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In dem hinterlässenen Briefe schrieb er mir rn kur-
zen Worten , er habe aus bestimmten Gründen — wahr-
fcheinlich hatte ihn mein Mißtrauen doch etwas stutzig
gemacht — direkt mit dem Vater seiner Bvaut rn
Unterhandlungen treten wollen , und er habe ihm das
Geld unter einem „triftigen Vorwand , weil er es ge¬
rade liegen habe ", angeboten ; ich denke , wahrscheinlich
als Vorausbezahlung des Pachtzinses . Der Herr Oberst
hat aber seine Msicht , ihn zu unterstützen , durchschaut,
sie als eine Ehrenkränkung aufgesaßt , ihn schroff abge¬
wiesen und sich ein - für allemal jede Einmischung m
leine Privatangelegenheiten vevbeten . Martin habe
darauf mit der Sprache hevausrücken und in aller Form
„m die Hand der Tochter anhalten müssen . Es muß
Lanii eine furchtbare Familienszene erfolgt sein , da es
sich herausstellte , daß das Geld tatsächlich zur Tilgung
der Schulden der Frau Oberst bestimmt war . Und der
Schluß ? Ein Brief des Fräulein von Grening —
mit der kurzen Benachrichtigung , daß sie einen Mann,
der einer so taktlosen Handlungsweise fähig sei, nie¬
mals heiraten werde . Außerdem dürfe sie wohl den
Anshruch erheben , daß .sie in der Ehe weiter leben könne
wie bisher , daS könne sie aber nicht als Frau eines
Mannes , der nicht einmal das freie Verfügungsrecht
über zehntausend Mark besitze. Ihr Ehrgeiz bestände
nicht darin , in schlechtsitzenden, billigen Meckern um¬
herzulaufen , zu buttern , Gefliigel zu mästen , Lernen-
ti -uhen zu bewachen und des Abends Patience zu legen,
wie die Musterfrauen voin Lande!

„Du mußt nicht glaichen , Klaus " , schrieb mir mein
Freund , „daß mich ihr Treubruch in den Tod getrieben
hat . Seitdem ich weiß , daß mein Idol ein ganz ge-
wohnlicher kleiner Götze ist , würde ich imstande ge-
wesen sein , mein Herz von ihm zu lösen , aber daß ich
mit meiner Ehre habe Schacher treiben lassen , die rein¬
sten , edelsten Gefühle meines Innern an eine schmutzige
Sache vergeudet , daß ich mich zum Spielzeug in Frauen-
Händen erniedrigt habe , das ertrage ich nicht ! Ich
komme nnr ganz und gar herabgewüvdigt ^ vor , aus
Scham vor mir selber gehe ich in den Tod !"

Rittmeier schwieg, von der Erinnerung überwäl¬
tigt . Nach einer Pause schloß er : .Fräulein von
Grening spricht davon , daß mein Freund im Pacht-
zins rückständig geblieben fei . Ihre Mutter hat , da-
mals die zehntausend Mark , die der Oberst entrüstet
zurückgewiesen hatte , sofort als ein „Darlehen gegen
Zinsen " in Anspruch genommen , aber bis heute sind
weder Zinsen gezahlt noch ist das Kapital zurückge-
geben worden , und das wird auch nie geschchcn , da
kein Schuldschein existiert , sondern nur die kurze Notrz
in Martins Papieren , seine Schiviegermutter habe das
Geld als „Darlehen " erhalten , aber nicht ihr Name.
Also bis in den Tod hinein hat er seine Treue und
Verschwiegenheit bewahrt . .

Dore , die nicht mit einem Wort seine Erzählung
Unterbrochen hatte , aber schon längst stehen geblieben
tvar und mit vor Erstaunen und Entrüstung vergrößer¬

tem Auge an seinen Lippen hing , tat jetzt einen tiefen,
schweren Atemzug.

„O pfui — pfui . . . so viel Gemeinheit ! Aber »st
das Mädchen denn auch wirklich Fräulein von Grening?
Sie haben nie einen anderen Namen als Liddy gehört,
und auch Herrn von Bernbühlers Vater kennt den
wahren Namen nicht ."

„Ich hatte sie doch im Caf6 gesehen und habe sie so¬
fort wiedererkannt , als sie das erstemal an jenem Mor¬
gen zu Ihnen in den Garten trat , die Angelegenheit
datiert ja nur vier Jahre zurück."

„Welch ein Abgrund von Niedrigkeit ! Einen
Mann , der sie mit der aufopferungsfähigsten , reinsten
Liebe geliebt hat , nennt sie einen Phantasten, , der
geistig getrübt gewesen sei, und über das Grab hinaus
besudelt sie seine Ehre ! Ich hätte nimmermehr ge-
glaubt , daß so viel Schlechtigkeit in deni Herzen eines
so liebreizenden Geschöpfes Platz haben kann ! Wenn
ich sie nur nicht mehr zu sehen brauchte , — ich weiß
nicht , wie ich weiter mit ihr verkehren soll."

„Wenn nun aber gar Heinz von Grening seine
Collisine heiraten sollte ? "

Dore zuckte sichtlich zusammen , ihr Auge irrte ent¬
setzt umher , sie sägte nichts.

„Sollten Sie noch nicht bemerkt haben , Fräulein
Werlich . daß sich Herr von Grening für Fräulein
Liddy interessiert ?"

„Um Gottes willen , er darf sie nicht heiraten!
Welch ein Tor tvar ich, das noch zu befürworten : o ja,
beneidet habe ich sogar manchmal das schöne Geschöpf!
Sie kann so in strahlender Sonne wandeln , dachte ich,
und du bist solch ein Schattenpflänzchen . Verachten
könnte ich mich deshalb , daß ich geholfen habe , ihre Ab¬
sichten auf Heinz ' Hand zn unterstützen . Was nun ?"

„Es gibt jemand , der die Heirat verhindern kann,
Fräulein Werlich . . . und das sind Sie ." Er sagte
nichts weiter , denn er sah , daß sie ihn verstanden hatte.

„Erst dafür und nun dawider , welche Rolle spiele
ich da un !d wie werde ich mir selber Vorkommen ? ?lber
da gibt es kein Überlegen ! — Und Ihnen . lieber Herr
Rittmeier , danke ich von ganzem Herzen ." Sie streckte
ihm beide Hände entgegen . „Sie haben vielleicht ein
großes Unglück verhütet ."

„Ich habe nnr meine Pflicht getan !" sagte er resig¬
niert , aber als er jetzt ihrem treuen Auge begegnete,
das mit so viel innigem Vertrauen auf ihn gerichtet
tvar , kam ihm plötzlich die Größe des Opfers , das er ge¬
bracht hatte , zum Bewußtsein . Er hatte den beiden,
die sich längst liebten , den Weg zur Vereinigung ebnen
helfen , und er zweifelte nicht , daß sie sich nun finden
würden . Es stieg ihm heiß in der Brust empor bis zu
den Augen , ein wilder Schmerz . packte ihn , einen
Moment verlor er die Herrschaft über sich. Die ganze
verschwiegene tiefe Liebe für seine Schülerin brach aus
feinem Blick, er preßte ihre Hand in der feinen , daß sie
hätte aufschreien mögen.



Dove stand vor ihm, in der Seele getroffen, ratlos,
zitternd, — da kam sie zu sich. Mit aller Gewalt nahm
er sich zusammen, sein Atem ging schwer, und nach
einer Welle sagte er langsam, tonlos : „Ich habe nur
den einen Wunsch, Sie glücklich zu sehen, Fräulein
Do vs."

Für Len Rest des Tages war Dore völlig unbrauch¬
bar zu jedem Geschäft oder Gespräch. Sie schloß sich
im Giebelzimmer unter dem Vorwand ein, Samen sor¬
tieren zu wollen, aber sie rührte nichts an, sie lief ruhe¬
los hin und her̂, ohne auf das Hereinbrechen der
Dämmerung und das Klopfen Tante Riekchens zu
achten. Erst als die alte Dame in ihrer Besorgnis mit
ihren schwachen Fäusten an die Tür donnerte, kam sie
zu sich.
. «Du gibst mir wieder gar keine Antwort, Dore",
jammerte die Tante weinerlich. Da raffte sie sich zu-
lammen und öffnete.

„Wie du aussiehst!" schrie Tante Riekchen auf, „hast
du eine Erscheinung gehabt, Dore, oder bist du franf?
Heinz sagt auch, du müßtest wohl krank sein. Aber du
antwortest mir ja nie, wenn ich dich frage. Kein Mensch
gibt nur. Antwort."

lch glaube, ich bin krank", sagte Dore, sich über
die Stirn streichend, „mir ist so wirr . . . so . . . £ >
Tante , Tante, wenn ich doch lieber tot wäre!" Und
sie warf sich der alten, entsetzten Dame ungestüm an
Len Hals und schluchzte wie ein Kind.
. „Lieber Gott rm Himniel. da weint sie doch wieder I"
jammerte Dante Riekchen. „Was wird der Heinz sagen,
wenn er hört, daß du so krank bist!"

.Da Plötzlich hörte Dore auf zu schluchzen, unver-
mittelt jah war ein Gedanke in ihr aufgeblitzt, ein letz-
ter verzweifelter Ausweg. Wenn sie ihn glauben
machte, daß sie wirklich krank wäre — wenn sie ihn
ahnen ließ, daß das der Grund sei, warum sie ihn nicht
Erraten könne? Wenn .das ein Frevel war, so möge ihn
ihr Gott verzeihen, sie wußte nicht mehr aus noch ein.
Hastig rhr Gesicht trocknend, sagte sie: „Sieh , es ist
schon vorüber, Tantchen, ich bin nur manchmal etwas
nervös I"

„Das weiß Gott! Aber krank bist du nebenbei auch,
du gestehst es nur nicht ein; kein Mensch sagt mir etwas,
und wenn ich frage, bekomme ich keine Antwort."

Und Taute Riekchen rieb sich fast auf in dem Be-
streben, zu ergründen, ob Baldrian- oder Pfefferminz-
tee besser zur Bekämpfung des schlimmen Leidens ihres
Lieblings fei. Sie beruhigte sich erst, als Dore ihr
versprach, am anderen Morgen den Sanitätsrat herein-
eurufen, wenn er zu seinem gewohnten Besuch auf dem
Schlog vorüberfuhr. (Fortsetzung folgt.)

=  Lesefrucht . =
Nichts verdächtiger als ein brausender Jünglingskopf mit

grauen vaaren . Lessina.

M Eeöea on MMesmmen ia« WM.
Ein Be suchi m Lager von Parchim.

Aus den Briefen deutscher Soldaten , die in französische
Kriegsgefangenschaft geraten sind, geht hervor, daß dort
shstemntisch die falsche Meinung verbreitet wird, die Behand¬
lung und Ernährung der französischen Kriegsgefangenen in
Deutschland sei schlechter als die der deutschen Kriegsgefan-
genen in Frankreich. Die Behauptung ist direkt auf die mili-
Aschen Behörden Frankreichs zurückzufiihren, die damit die
Absicht verfolgen, eine Verminderung der gelieferten Fleisch-
rationon um die Hälfte der bisherigen Lieferung sowie einige
andere Verschlecyterungen in der Behandlung zu begründen.
Gin Erlaß des französischen Kriegsministeriums enthält btt
ausdrückliche Bemerkung, es solle den Gefangenen Gekegen-
hert gegeben werden, ihre Angehörigen in Deutschland hiervon

öu sehen. — Solche Briefe haben unter den An»
<St,flwlen  vielfache Beunruhigung h-rvorgy ..

Wer unsere Heeresverwaltung kennt, weiß von vorn¬
herein , daß die französischen Behauptungen unwahr sind. ES
geschieht für die Kriegsgefangenen in Deutschland das
Menschenmögliche. Und trotz ihrer ungeheuren Zahl würden
wir froh sein, wenn unsere gefangenen Soldaten in Feindes¬
land in gesundheitlicher und merklicher Beziehung auch nur
annähernd so gut untergebracht wären und behandelt würden.
Die folgende Schilderung meines Besuches in einem der
großen deutschen Gefangenenlager (bei Parchim ), das neuer-
drngs bis zur Aufnahmefähigkeit von 25 000 Gefangenen er¬
weitert ist, legt Zeugnis ab von der bewundernswerten Or¬
ganisationskraft , mit der unsere Heeresleitung aus dem Nichts
heraus ganze Städte hat erstehen lassen, in denen die Ge-
fangenen nicht nur ein gesundes, für manche von ihnen ge¬
radezu gesundheitbringendes Leben führen , sondern auch ein
nachweislich zufriedenes Leben, soweit sich das überhaupt in
der Kriegsgefangenschaft erreichen läßt.

Die Baracken
sind je mit 100 Mann belegt. Eine Querwand teilt sie in
zwei Teile , der Eingang an den beiden Schmalseiten führt
zunächst in einen kleinen Fburraum , von dem links ein be¬
sonderer Raum abzweigt, in dem je fünf gefangene Unter¬
offiziere untergebracht sind. Der Hauptraum enthält die da-
zugehörigen 45 gefangenen Soldaten . Da die Baracken auf
einem ummauerten Hohlraum erbaut sind, halten sie die
Wärme gut, zumal jeder Raum zwei Ofen enthält , das Unter¬
offizierszimmer einen, die gesamte Baracke also nicht weniger
als sechs. Die Beleuchtung der Räume bis abends 9 Uhr ist
elektrisch. Rings um die Baracken sind überdeckte Gräben ge¬
zogen zum Abfluß des Regenwafsers , neben jeder Baracke be¬
findet sich außerdem «ine überdeckte Müllgrube (nicht zu ver¬
wechseln mit der Latrinenabfuhr , die von den dazu errich¬
teten Häusern durch besondere Kommandos geruchlos erfolgt,
und zwar aus dem Lager heraus ). Für ihre Räume haben
die Gefangenen sich in einer dem ganzen Lager dienenden
Zimmermannswerkstatt Wandbretter , Tische, Schemel unv
Bettstellen angefertigt , machen eS sich auch sonst so aemütlich wis
möglich. Sie schlafen auf Strohsäcken, jeder erhält mindestens
eine Decke, in vielen Fällen auch zwei. Jeder hat außerdem
feine Waschschüssel, seinen Eßnapf und jede Abteilung einen
langen Holztrog zum Auswaschen kleiner Kleidungsstücke. ES
sei gleich hier bemerkt, daß, abgesehen davon, am einen Ende
des Lagers sich ein besonders Waschhaus befindet, in dem jeds
Gruppe zwei Tage lang waschen kann. Das heiße Wasser wird
aus großen Dampfkesseln geliefert . Die Wasserversorgung
innerhalb der einzelnen Grützen geschieht aus hohen BassinS,
die neben den Gruppenküchen auf Türmen in Barackenböhs
angelegt sind und ans Pumpen gespeist werden. Unter ireol
sandigen Boden befindet sich ein ganz vorzügliches Grunkl-
wasser, so daß die Wasserversorgung sehr erleichtert ist.

Sanitäre Einrichtungen.
Außer diesen sich wiederholenden Gebäuden und den

Kommandanturgebäuden gehören zum Lager noch ein großes
Desinfizier - und Badehaus und die Lazarettbaracken . Diess
sind voneinander entfernt auf verschiedenen Ecken des LagerS
errichtet . Der Baderaum ist dreiteilig und enthält die regu¬
lären Desinsizier -Einrichtungen . ES herrscht in ihm oks
hohe Temperatur eines Badehauses . Besonders praktisch ist
die warme Duschvorrichtung, die sich in zwei verschiedenen
Röhrenleitungen Wer der Mitte des einen Raumes hinsieht,
während der zementierte Boden darunter zum Abfluß deS
Wassers ähnlich einer Bratpfanne vertieft ist. Ich konnte
übrigens feststellen, daß die Gefangenen , die sich im Bade be¬
fanden, alles weniger als abgezehrt und unterernährt auS-
fahen. Das Duschen machte ihnen ersichtliches Vergnügen^
und ein Russe, den ich fragte , wie es ihm hier gefiele, sagt«
freudestrahlend : „Hier man sich kann reinhalten , zwischen die
Russen man sich nicht kann reinhalten ." Me weitere Unter¬
haltung , in der er auch seine Zufriedenheit in Unterkunft unH
Ernährung erklärte , ergab, daß er auS der Nähe von Warschau
stammte und über die „einheitliche" Nationalität d«S russischen
Volkes Ansichten hatte , die nicht gerade panslawistisch waren.

Dank der guten Desinfektton und dauernden Sauberkeit
sind in dem Lager ansteckende Krankheiten überhaupt nicht
vorgekommen. In dem Lazarett , das sich von anderen Feld¬
lazaretten in nichts unterscheidet, befinden sich durchschnitt¬
lich noch nicbt einmal 100 Kranke (zurzeit 94), die meist an
den Folgen de» SchützengrabenlSbens leiden, Rheumatismus
Wch Erkrankung der AtmungSorgan «, wenig« des Magentz



Das will bei der bisherigen, durchschnittlichen Belegung deS
Lager» mit 8000 bis 10 000 Mann ebensoviel besagen wie die
geringe Sterbeziffer von nur 29 Toten in der ganzen Zeit von
sechs Monaten. Es war daher bislang ausreichend, wenn der
ärztliche Dienst durch einen Oberarzt und vier Assistenten
versehen wurde, die allerdings eine schwere Tätigkeit haben.
Denn nach dem Vorbild unserer Kasernen hat das Lager
außer dem Lazarett auch eine sogenannte Revierbaracke in
der leichte Erkrankuckgen. Verletzungen usw. behandelt werden
und auch die aus den Etappen-Lazaretten entlassenen Ver-
wundeten ihre Nachbehandlung finden. Obwohl es bisher
nicht erforderlich war, ist neuerdings auch ein Jsolierhaus
für 500 Mann errichtet worden, das mit zementiertem Fuß.
boden usw. allen Anforderungen entspricht, für den Fall, daß
durch neue Transporte doch seuchenverdächtige Fälle ins Lager
gelangen sollten. Auch stehen dem Lager noch zwei Lazarette
in der Umgegend zur Verfügung, eines außerhalb ParchimS,
das andere in der Stadt.

Verpflegung.
Nachdem die Gefangenen morgens um 6 Uhr aufgestanden

Und, erhalten sie um 7 Uhr ein Liter Kaffee oder Tee. Das
Brot wird ihnen geliefert, und zwar in einer Menge, die be¬
rechnet ist im Anschluß an das Quantum, das nach den be-
kannten, infolge der englisch-französischen Mushungerungs-
Politik getroffenen Maßnahmen auf jeden in Deutschland be-
findlichen Kopf entfällt. In den Kantinen können sie sich
Butter, Fettwaren, Wurst und sonstige Dinge hinzukaufen.
Nachdem um 8 Uhr die Krankenlisten-Revision erfolgt ist und
diejenigen Leute, denen etwas fehlt, dem Revier zugeführt
worden find, geht jeder bis 11 Uhr an seine Beschäftigung.

{Dann wird das Essen verteilt, und zwar erhält jeder Ge-angene etwa fünfviertel Liter einer dicken Suppe aus
-ülfenfrüchten, Kraut und Fleisch. Früher jst das Fleisch in

durchgedrehtem Zustand verwandt worden. Seit längerer

5Zeit wird eS gulaschartig in größere Würfel geschnitten,undeitdem behaupten die Gefangenen, das Essen schmecke besser.
)re Zubereitung erfolgt von belgischen und französischen

Kochen unter deutscher Aufsicht. Die Lieferung war bisher
verpachtet, wird aber von jetzt ab in den Selbstbetrieb des
Lagers genommen, insbesondere, weil man dadurch eine
weitere Verbesserung der Verpflegung zu erzielen hofft.
Abends, nach Ende des offiziellen Dienstes um 6yz Uhr , er-
halten die Gefangenen ein Liter Haferschleimsuppe, dazu jetzt
allgemein eine Zugabe von Kartoffeln oder Gemüse. Einmal
wöchentlich wird Fisch verabreicht. Der Mittaqsspeisezettel
einer Woche, der vom Kommandanten unterschrieben ist,
lautete, als ich das Lager besuchte, folgendermaßen: Montag:
Erbsensuppemit Knochenfleisch, Fett und Kartoffeln; Diens-
tag : Eisbein mit Steckrüben und Kartoffeln; Mittwoch:
Graupensuppe mit Knochenfleisch, Fett und Kartoffeln;
Donnerstag : Gekochte Fische, Zwiebelsauce und Kartoffeln;
Freitag : Bohnensuppemit Fett. Knochenfleischu>id Kartoffeln;
Samstag : Weißkohl mit Hammelfleisch und Kartoffeln;
Sonntag : Reissuppe mit Rindfleisch und Kartoffeln.
. Ich habe selber eine Bohnensuppe mit Fett, Knochenfleisch
rn Würfeln und Kartoffeln gegessen, die auf dem Speise-
«eitel stand, und muß erklären, daß sie mir so gut geschmeckt
hat wie irgend ein Mannschaftsesfen unserer eigenen « ol-
daten. Hält man hinzu, daß die Gefangenen außer dem
Morgenkaffee und dem Brot abends Ouäkersuppe, Wurst und
Gemüse erhalten, die Extrarationen derjenigen, die arbeite»,
nicht gerechnet, und daß die Kantinen ihnen eine Belebung
und Abwechslung dieser Nahrung gestatten, so wird man mit
dem besten Willen nicht sagen können, daß ein Staat , der eine
Million Gefangene ernähren muß, und den seine Gegner
auszuhungern trachten, aewissenhafter Vorgehen kann. Das
gesamte Aussehen der Gefangenen und ihre eigenen Aussaaen
bestätigen die gesunde und völlig ausreichende Ernährung.
Auf Maaenschwache wird außerdem jede Rücksicht genommen.
Natürlich ist auch das Essen in den Lazaretten auf den be¬
sonderen Krankheitszustand zugeschnitten. Die Militärver¬
waltung tut also, was in ihren Kräften steht, und führt die
Ernährung dieser vielen Hunderttausenden, die ihr obliegt.
Mit einer Gewissenhaftigkeit und Pünktlichkeitdurch, wie sie
IN keinem Lande üdertroffen werden kann und in keinem ein-
zigen wohl nur annähernd erreicht wird.

Postverkehr.
Es kommt hinzu, daß die Gefangenen in Parchim täglich

shre 150 bis 200 Pakete aus der Heimat erhalten -und täglich
£000 biK 4090 Mapf in barem Geld, manchmal auch bis zck

6000,  eintrerren . Die Pakets dürfen alle GebrauchSgegen.
stände enthalten und soviel Zigarren und Tabak, wie die Ge.
sangenen nur rauchen können. Den Eingang deS Geldes
guittiersn sie in einem Ouittungsbuch und erhalten in einem
zweiten Buch, das in ihrem Besitz bleibt, von der Lagerver.
waltung die Bestätigung. Das GÄd wird ihnen jeweilig bi<
zu 20 Mark nusgehändigt. Da viel, von ihnen sehr wohl»
tätig sind, kommt diese liberale Handhabung vielen der Rn«
bemittelten zugute. In diesem Punkte wie in der Frage de«
Postverkehrs muß den französischen Behauptungen ganz de.
sonders entgegengetveten werden. ES laufen täglich etwa
2000 Briefe ein, und die Gefangenen ihrerseits durften bi»,
her wöchentlich zweimal Briefe schreiben. Gewünscht wurden
allerdings nach Möglichkeit Karten, weil die Dolmetscher di«
Zensur kaum bewältigen konnten. NsuerdingS ist durch
krregsministerielle Verfügung allgemein festgesetzt, daß all»
^uegsgefangene in Deutschland zweimal monatlich Brief«
schreiben dürfen und außerdem einmal wöchentlich Postkarteck.
Das macht bei einer Million Gefangenen, wenn das Recht
voll ausgenutzt wird, zwei Millionen Briefe und vier Millionen
Postkarten im Monat. Man sollte denken, das genügt.

Beschäftigung.
über das sonstige Leben der Gefangenen im Lager möcht«

ich noch mitteilen, daß die Kommandantur den sehr gesunden
Grundsatz verfolgt, im Interesse der Gefangenen selbst, mög.
Iichst alle zu beschäftigen. Zum Müßiggang und zum Umher»
lungern ist keiner gezwungen. Nur die Engländer haben ein«
bemerkenswerteArbeitsscheugezeigt. Die übrigen, vor allem
die höher gebildeten Belgier und Franzosen, widmen sich de»
ihnen gebotenen Tätigkeit mit großer Lust. Von den Hand.
Werkern hat ein ganz Teil beim Barackenbaumit Beschäfti¬
gung gefunden. Andere melden sichz. B. zue Lederarbeit in
einer benachbarten Stadt , zum Wegebaukommando, zum
Forstkommando oder znm Bau der Eisenbahnttrecke, die im
Interesse der Gefangenen bis direkt an das Lager herange-
fiihrt wird. Besondere Kommandos beziehen sich auf die DeS-
Infektion, auf die Unterstützung der Küche, Kartoffelschälen
usw. Auch haben die Gefangenen begonnen, um ihre Baracken
herum Lebensbäume zu pflanzen, um dem Lager ein sauberes
und freundliches Aussehen zu geben. Wer immer noch keine
Beschäftigung findet, exerziert unter den eigenen Unter,
off,zieren. Dazu aber kommt es selten, weil Arbeit genug
vorhanden ist.

Den Angehörigen höher stehender Berufe wird nach Mög-
lichkeit entgegengekommen, Musiker und Angehörige ähn-
sicher Berufe sind von körperlicher Arbeit ganz befreit. Sa
hat ein berühmter französischerMaler die Möglichkeit, sein«
Kunst auszuüben. Er versieht auch die Holzwände der » a.
racken mit phantasievollen Gemälden, hat beispielsweise ein«
Pfeife an die Wand gemalt mit solcher technischen Voll-
endung, daß man ein halbes Meter davor nach ihr greift,
in der Meinung, sie hinge dort wirklich. Ein anderer por.
tratiert seine Kameraden. Ein Bildhauer erhält zum Mo.
dellieren Tan geliefert. Ein berühmter Graveur tveiß » u9
gewöhnlichen Zimmermannsnägeln die kunstvollsten Papier.
Messer mit primitivstem Handwerkszeug (Schraubstock, Feile,
Hammer) zu schmieden und ziselieren. Natürlich wird dafüv
bezahlt, und das Geld ist sein Eigentum. Ferner ist dafür
Sorge getragen, daß die gebildeten Elemente, zumal unter
den belgischen Zivilgefangenen, unter denen sich mandj*
Notabeln befinden, in besonderen Räumen züsmnmenliegen.
Einem unternehmungslustigen Friseur aus Algier ist ge.
stattet worden, eine besondere Frisierstube zu unterhaltest,
in der die Lebemänner unter den Gefangenen sich je nach
Belieben, laut einer besonderen Preisliste , den Kopf mft
Eau de Qmnine oder Bayrum waschen lassen können, nach
dem Rasieren gepudert werden und sich eine Tube „Pebeco^
mit nach Hause nehmen. y

Zur Unterhaltung dienen allerlei selbsterfundene Spiel «,
auch Kartenspiel ist erlaubt. Einige Pariser Kavaliere habest!
sich ihre Sportanzüge kommen lassen zum Fußballspieleck.
Mit Belgiern und Engländern zusammen haben sie einest
Klub gegründet mit hektographiertenStatuten , haben sogar!
den Lagerkommandanten gebeten, den Ehrenvorsitz zu über,
nehmen (was er allerdings ablehnte). Nichtsdestoweniger
findet jeden Tag bei gutem Wetter ein evnfthafter Fußball,
Match statt, bei dem sich Hunderte von andern als Kusch au«tz
aufftellsn.

Hamburg, 27. FebvuqL 1915* ^ « Wert



Schach
All» dl« Sohftcheoke betreffenden Zuschriften sind an die Redaktion 6es

#Wi «sb . Tagblatt “ sn richten und mit der Aufschrift „ Schach su versehen
Organ des Schacnvereins Wiesbaden.

Redigiert von H Dit .fecba .oii

Wiesbadener SchaehTerein. Spielgeicgenheit Samstags- und
Mittwochsabends im Cafö Maldaner in der Marktstrasse.

Hauptspielabend : Samstags.
Wiesbaden, 7. März 1915.

Scbach-Aofgaben.

Matt in 3 Zügen.

Nr. 311.
Ka4, Te8 14, Ld3 g5, Be2. — Kel , Bc5 kS.

Matt in 3 Zügen.
Die vorstehenden, von Julius Meier in Wiesbaden

▼erfaßten zwei Dreizüger wurden in einem vom „Mainzer
Schachverein“ am letzten Dienstag veranstalteten Problem¬
abend aufgegeben. Die Lösung erfolgte am Demonstrations¬
brett , ohne Berührung der Figuren. Den ersten Preis er¬
hielt für die schnellete^und beste Lösung Dr. med. Unkel-
häuser, der zweite Preis wurde dem Prokuristen Kloes,
beide aus Mainz, zuerkannt.

Nr. 312. W. B. H. Meiners (Voss. Ztg.).
Kb5 , Da3 , Lf3 gl , 814 , Bg5 h2. — Ke5, Lhl , 8e7,

Bb6 c4 e6 f5 g2. — Matt in 2 Zügen.

Rätsel ^Ecke Hü
Der Nachdruck der Rätsel ist verboten.

Bilderrätsel.

Zahlenrätsel.

20 21 22 23 24 25 26

In die leeren Felder der oberen und unteren Reihe
sind Zahlen derart zu setzen , daß jede aus drei zusammen¬
hängenden Feldern bestehende Reihe, also sowohl senk¬
recht, wie auch quer von links oben nach rechts unien
oder rechts oben nach links unten die Summe von 48 ergibt.

Worträtsel.
Was ist das wohl? Der deutsche Michel
Gibt kraftvoll gar manchen in Ost und West
Und hat beim Franzmann , Russ’ und Briten
Es oft mit Seufzer ausgepreßt.

Mit seiner Kraft ist’s ungebrochen,
Das merken die Feinde immer mehr
Und prahlen sie auch, — in wenig Wochen —
Will’s Gott , ist gesprengt ihr ganzes Heer.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 99.
Bilderrätsel: Hindenburg. — Spitzenrätsel: Der Islam

erwacht. — Rösselsprung: Die Trommeln wirbeln wild und
weit I Kein Zögern, kein Zagen! Der Tod will halten
Erntezeit . Wir werden es tragen ! Heil Wie der Sturm
die Fahnen fand ! Laßt fliegen, laßt fliegen1 Dich grüß
ich noch, mein Vaterland ; Sterben oder siegen1

Partie Nr. 114. (Dreispringerspiel}.
Weiß : Reti . — Schwarz : N. N.

». e2—e4
2. Sgl —13
8. S bl —c3
4 . Sf 3xe5

e7—e5
S b8—c6
L f8—c5
8 c8Xe5

5. d2—d4
6. D dl Xd4
7. 8 c3—b5 I
8. D d4—c5

Lc5xd4 »)
Dd8 —f6 «)
K e8—d8

Aufgegeben.
i) Bei dieser Fortsetzung erhält Weiß immer das über¬

legene Spiel. Besser ist 5. . . Lc5—d6 6. d4xe5 LdßXeö.
— s) Führt sofort zum Verlust. Es gab nur eine, wenn
auch minderwertige Fortsetzung : 6. . . d7—d6 7. f2—14
c7—c5 usw. Der Textzug sieht gut aus, weil er Se5 deckt
und zugleich Se6—f 3f droht ; aber Weiß widerlegt ihn
nehr einfach.

Auflösungen;
Nr. 306 (3 Züge). 1. Le5 , e6 2. c5 ; 1- - Kxe5

2. Df7.
Nr. 307 (3 Züge). 1. Tb5 , aXb5 2. a6 ; 1. Kb8

2. Txböf.
Richtige Lösungen sandten ein : F. S., Dr. M., Wdw.,

J . K., Bdr., A. Dochnahl und Paul Zimmermann, sämt¬
lich in Wiesbaden ; Nr. 307 auch G. E. Bergling, Max
Deubert und Theodor Bode in Wiesbaden.

Briefkasten.
An verschiedene Löser:  Bei 306 scheitert 1. Lf4

«n 1. . . e7 —eö, — Bdr. Sie übersehen, daß bei 309 aufkSfS Sdö;2.Del2... Sd6—f71 und bei2.Dd4fe 6 folgt. Ihr Lösungsversuch scheitert also, ebenso wie
1. Sd7 an 1. . . SdO.

Fiir die Kinder.
Die Lösung der Knacknuß in der letzten Nummer

der „Illustrierten Kinderzeitung des Wiesbadener Tag¬
blatts “ ist diese: Der Urlaub des Mannes dauerte 30 Tage
und der Verbrauch des letzten Tages betrug 1 Mark. Am
29. Tag gab er 1.25 Mk. aus und hatte am Abend dieses
Tages insgesamt 137.75 Mk. ausgegeben. Folglich stand
ihm am 30. Tage seines Urlaubes von den 138.75 Mk.
Reisegeld nur noch 1 Mk. = 25 Pf. weniger als am
29. Tag zur Verfüguug. Da er aber jeden Tag 25 Pf.
weniger als am vorhergegangenenTage ausgab, so hatte er
die 1 Mk. am Abend des 30. Tages ebenfalls ausgegeben,
und damit waren Reisegeld und Urlaub zu Ende. Richtige
Lösungen sandten ein : K. u. IIelene Ammon, A. Alexander,
Erich Bart , Marguerite Büschel, Wilhelm Bachert, Franz
Beck, Karl Beckh, Alexander Bölling, Nesel Bleichenbach,
Erna Beul, Walter Degen, Georg Fröhlich, Elsa Henry,
Hans Huttenlocher , Liese! Heinz, Elis. Hauck, W. Judö,
Max Kamenetzky, Hedwig Kolb, Erna Müller, E . P .,
Willi Rau , Fritz Reinach, Ingeborg Rittershaus , August
Seiwert, Dolf Sternberger, K. Schafraner, Liselotte Staadt,
Sofy, Hans Schaefer, Ernst Schuh, Hugo und Elisabeth
Schaefer, Erna Turba, Bruno Wolf, Georg Weis, Elisabeth
Wolf, Wilh. Weinheimer, sämtlich in Wiesbaden, sowie
Paul Kleber in Erbenheim, Paul Lang und Emma Römer
in Biebrich a. Rh., Karl Klepper in Dotzheim, Olga Teig
in Bierstadt , Gertrud Emmel in Hachenburg, Emmy
Lüstner in Geisenheim, Heini Pflug in Bad Kissingen,
Robert Götze! in Elbingerode in H., Felise Dührenheimer
in Mannheim.

flrr»ittw°rtitch für die EchrifNeitung: fl . ». ftaiunbtrf tu Wterbade». — Druck uu» flrrl», der L- Echelleuderiichen tzof-vuchdruckeret tu wte>d»de»-
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Morgen-Wgobk. Zweiter

ttofcre Minner , Söhne und Brüder stehen in hartem Kampf um die Ehre des Vaterlandes , um deutsche Art und deutschen
Boden einer Welt von Feinden gegenüber!

Es gilt ihnen ihre Entbehrungen erleichtern helfen, ihnen unsere Liebe und Dankbarkeit durch die Tat zu beweisen!

Es gilt der alleinstehenden Mutter zu gedenken, deren einzigster Sohn und Stütze für uns sein Leben einsetzt, der allein
znrckkgebliebenen Frau , der Kinder , um deren Schicksal der Vater im Felde sich nicht bangen soll!

Daran denkt und sucht einmal in Euren Kisten und Kasten . Wieviel unbranchbares altes Gold and Silber
liegt bei zahlreichen Familie« oft vergesten im Kasten«. Bebt diese Stücke dem Rote« Kreuz und manche
Not kan« gelindert werde«.

Nicht Eure lieben Andenken, nicht Stücke von hohem persönlichem Werte wollen wir haben, sondern nur, was zwar
von Wert ist, wohl aber entbehrt werden kann zum Wohle des Vaterlandes.

Tauscht es eiu gegen eiserne Erilluerungszeichell

Me Protektorin des Rreiskomitees vom Roten Rreuz;
Frau Prinzessin Elisabeth zu üchanmbBi 'g -Lippe.

Me Vorsitzenden des Rreiskomitees vom Roten Rreuz:
Krebs , AnmmerHerr von Scheuch , Heb. KHersinanzrat Hr . Ctlaessing,

Severalleutnant z. D . Mizei - Präsident . Oberbürgermeister der Residenzstadt Wiesbaden.

Justizrat Dp.  Alberti.
Stadtrat Wilhelm Arntz.
Generaloberarzt Dr . Baehren.
Geh. Kommerzienrat Ed . Bartling.
Kommerzienrat Jos . Baum.
Kurdirektor von Ebmoyer.
Generalarzt Dr . Edler.
Frau Baronin von Eichendorff.
Konststorialpräsident Dr . Ernst.
Frau Konststorialpräsident Dr . Ernst.
Stadtverordneter Fink.
Konsul a. D . Fritsch.
Dr . phil . Franz Geueke , HauptschrifÜeiter.
Schriftsteller Heinz Gorrenz.
Fräulein Mathilde Gressmann.
Bernhard Grothus , Hauptschristleiter.
A. Hegerhorst , Hauptschriftleiter.
Dr . med . Heile.

Kgl. Landrat Kammerherr von Helmbnrg.
Frau von Hochwächter.
Pfarrer Dr . Hnffner.
Oberbürgermeister von Ibell.
Rechtsanwalt von Ibell.
Dr . med . Jangermann.
Geh. Negierungsrat Professor Dr . Halle.
Landwirtschaftsinspektor Heiser.
Kapitänleutnant a. D . Hielt.
Rechtsanwalt Dr . Bickel.
Beigeordneter Borgmann.
Pfarrer Diehl.
Frau Dr . Dyckerhoff.
Landeshauptmann Krekel.
Sanitätsrat Dr . Bande.
Pfarrer Lieber.
Oberstleutnant z. D . von Landblad.
Konter-Admiral Freiherr von Lyncker.

Regierungspräsident von Meister.
Frau Regierungspräsident von Meister*
Fräulein Agathe Merttens.
Sanitätsrat Dr . A . Proebsting.
Frau Dr . Beben.
Freifrau von Bicon.
Fräulein Marie von Boeder.
Baron von der Bopp.
G. Banken.
Dr . med . Gustav Schellenberg.
Frau Polizeipräsident von Sehenek.
Hotelier Schwarze.
Oberregierungsrat Springorum.
Rentner Albert Sturm.
Professor I nzer.
Frau Major Wilhelm ! .
Regierungsrat Wittich.

Folgende Mitglieder des Vereins der Juweliere , Gold - und Silberschmiede Wiesbadens erklären sich bereit , Spenden gegen Quittung
und Uebergabe eines eisernen Erinnerungszeichens in Empfang zu nehmen:

Wilhelm Altstadt , Mühlgasie 17.
Hermann Blum er , Kirchgaffe 88.
Carl Brust , Langgasse 26.
«Julius Fuchs , Kleine Burgstraße 5.
Cr. Crottwald , Faulbrunnenstraße 7.
J . H . Heimerdinger , Wilhelmstraße 38.
«Julius Herz , Webergasje 3.

Chr . Klee , Häfnergasie 13.
F . Boch , Wilhelmstraße 50.
•Jos . Butz , Kaiser-Friedrich-Platz 1.
B . Pomy , Taunusstraße 26.
Julius Bohr , Neugasse 1.
F . Schäfer , Bärenstraße 1.
Aug . Schw auenfeld , Wilhelmstraße 28. FS»
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SteBcn̂ nqebole
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal .
Lehrmädchen mit Mittelschulbildung
per Avril ges. M. Stillger , Kristall.
Porzellan , Hasnergasse 16.

_ __ Gewerbliches Personal.
Einige Bolanterinnen gesucht.

« ^ Guttmann , Langgasse.
Zuarbeiterin auf Röcke

t Wi lh elmstra ße 28. 1.»efucht — __ _ _ _
T. Nähmädchcn f. Tornisterarbelten

vestrcht Grab ensstraße 34̂.
Lehrmädchen

Ar seinen Damenputz sucht Jürgens,
Delaspeestraße L

Lehrmädchen für Putz u. Verkauf
gesucht. Mrna Astheimer, Weberg. 7.

Lehrrnädäwn gesucht.
Stickerei Qdemer, Lelenen straße 1.

Suche perfekte saubere Büglerin
Ar 2—Z Tage in der Woche, nach
dem Krieg dauernde Beschäftigung.

u.  K . 916 an den Ta gbl.-Verlag.
Kochlebrsräuleiu

iaivrt ges. Loberbeng 11», Fremden¬
heim Jriternatianal . _

Suche sof. Chef-Köchin, h. Lohn»
u. Snaltächt . f. gt. Scmator , Zim.-,
Haus-, Allein- u. Küchen mädch. Frau
kath . Hardt , gewerbsmäßige Stellen¬
vermittlerin , Schulz. 7, 1. T . 4372.

Jüngere Beiköchin gesucht.
Aston-a-Hoiel. Sonnenberger Str . 20.

. Gesucht für 15. Mär;
enw innge Köchin, die gutbürgerlich
kocht u. die Hausarbeit übernrmrnt,
Nerota l 37. Pension.

Einfache gebildete Stütze,
kinderlieb, znm 15. gesucht Rhein-
ftraße  118 . 27_ B2972

Gesucht zum 15. März
atrbecl. Ällernmadchen für kl. Haush.
Nah, im Tagbl.-Verlag . 82842 Lä
. Reinliches zuverl. Alleinmädchen
m klein. Geschäftshaus zum 15. 3.
gesucht Gar tenfeldstraße 27._

Alleinmädchen, zuverl., gesetzt,
rn kl. Pension für mögl. sofort ge»
sucht Taurrusstraße 77.

Jüngeres Hausmädchen
gesucht Son nenberger Ŝtraße 20.

Braves fleißiges" Mädchen
sofort ges. Gärtnerei Pohl , Biebrich,
Wald straße.
Fleißiges einfaches Dienstmädchen

sofort « suchst. Jung , Bleich straße 9.
Zwei Servierfräulein

gesucht. Astoria-Hotel, Sonnenberger
Str aße 20.

Anständ. sauberes Alleiumädche»,
welches etwas kochen kann, auf sofort
gesucht. Borstell, bis 10 Uhr u. von
1—3 Uhr, Querseidstraße 6, 1, sonst
Langgasse 24, Hutgeschäst._

Tücht. Mädchen, das kochen kann,K 16. März gesucht. Konditoreistinger, Friedrichstraße 41.
Monatsfrau gesucht

für täglich 2—3 Stunden vormittags
Philippsbergstraße 17, unten ._ _

Suche Monatsmädchen
für einige Stunden . Goldgaffe 8, 1.
. ...... .Für sofort
kräftiges fleißiges Mädchen, welches
zu Hause schlafen kann, für die
SpMüche gesucht. Zu melden
zwischen 9 u. 11 und 6 u. 8 Uhr
beim Oekonom der Kgl. Wilhelms-
Heilanstalt.
Orbentl . fleiß. Mädchen z. 15. März
lagsüber gesucht Ora nienstr . 11, 1.

Eine Frau
zum Austraaen von Milch gesucht.
Molkerei Me ichstraße 42. 8 2942

Laufmädchen
sucht Jürgens , DekaSp eestraße 1.

Orbentl . Lanfmädchen
gesucht. Hedwig Schmidt, Damen-
hüte, Gr . Bungstraße 3._

Kräftiges Lanfmädchen gesucht.
Blumen -GroßhÄ . Neugasse 14, H. P.

Sltke»-A«zebiitt
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Installateur,
iunger Mann , nrilitärfrei , für erstes
Hotel gesucht. Näheres zu erfragen
im Tagbl .-Berlag. _ Sp

Aeltcre rinf. Jungfer,
d. sehr aut näht u. gewandt ist, ges.
fkriedrichstr. 7. 1. Meid. 9—11. 3—6.

Perf . feinbürg , selbst. Köchin in s.
Pension n. Frankfurt gesucht. Offert.
Biktoriaallee 30. Frankfurt am Main.

Ilmg. faub. MmrMLen.
welches servieren kann, zum 15. März
gesucht. Christians , Rheinstraße 62.
Gesucht z. 15 . März

ober 1. 4. tücht. Alleinmädchen, w.
kochen kann, zu 2 Pers . Vorstellung
abends nach 7 Uhr Leffingstraße 7.

Dienstmädchen
in best, feinbürgerl . Haushalt zum
15. Mär ^ ges. Bedingung : größte
Sanberkert , auch in der Arbeit. Zu¬
verlässigkeit u. langj . gute Zeugnisse.
Angeb. mit Lohnanivr . zum 10. 3. u.
G. 912 an den Tagbl .-Verlag.

Zuverlässiges bescheidenes
Mädchen,

das die bürgerliche Küche und alle
Hausarbeit gründlich versteht, zum
1. April gesucht. Keine Wäsche. Guter
Lohn. Billen - Kolonie Erbenheim-
Wiesbaden, Wiesbadener Straße 33.
Haltestelle der elektr. Bahn . Vorzu¬
stellen von 11—1 u. 6—8 Uhr.

GemMes KklumödKen
zum 15 März oder 1. April gesucht.
Näheres zu erfragen im Tagbl.-
Verlag . kr
Tu 4»tiqes Mädchen,

welches kochen kann und alle HanS-
arbeiten versteht, in kleine bessere
Restauratton gesucht. Guter Lohn.
Off . u. B. 923 an den Tagbl.-Berlaa.

Gesucht für bald ein jung, tüchtig.

Hausmädchen
mit guten Zeugnissen. Borzuftellen
11—1 und 6—8 Uhr

Parksttaße 18.
1. Hausmädchen,

perfett im Servieren und Bügeln,
n. unter 25 Jahren , evang., n. aus¬
wärts ges. Gute Zeugnisse erforderl.
Vorstellung Rosenstraße 5. F45

Gesucht
fleißige« sauberes Alleinmädchen,
das kochen kann. Borzuftell. vorm.

Siebert , Marktstraße 9, 3.
T. Monatsfrau v. 10—12 DienSQ

Don», u. Samst . ges. Borst. Dienst,
zw. 10—2 Schiersteiner Str . 13, 2 r.

OrdevIllAs latMüdp
sofort gesucht.

Wirth -Büchner, Webergasse 3.

Ordentl . Lanfmädchen
^ gesucht. _
Leopold Cohn,

Große Burasttaße 5.

§ai!v. faufmöböjcn pfudjt
Stickereigeschäft Große Burgstraße 1,

Schildermaler melde sich.
Bartschat. Luremouvgstra ße 7.
Sattler u. Maschinennüher gesucht.

Sattlerei Zahn . Dotcheimer Str . 6.
Tüchtiger militärsreicr Küfer

gesucht Moritzstraße 31.  Weinbandl.
Schuhmacher u.  Sattler,

flotte Arbeiter , gesucht. Zu melden
Montag von 8 Uhr ab, Dvtzheimer
Straße 25, Erdaes-

3 Gärtnergehilfen für Landschaft,
Topfpfl. n. Friedbof ges. C. Brömser,
Frankfurter (Stra fte 122. __ _
Suche Portier , Ober!., Zim.-, Nest.-,

Saal -, Koch- u. Kellner-Lehrl., Haus¬
dien., Lifts . Georg Schmitz, gewerbs¬
mäßiger Stellenvermittler , Hellminnd-
straße 26. Telephon 1625.

Lehrling für Zahntechnik
sucht Emil Müller , Kirchgaffe 47
lMaur itiusvlatz ).

Friseur -Lehrling gesucht.
Jos . Faiß t, Moritzstraße 26.

Spengler -Lehrling,
braver Junge , k. in die Lehre treten
Franz Fu nck, Wellr itzstraße 20.

Tavezierer -Lehrling
gegen Vergütung auf Ostern gesucht
Louis Best,  Eltviller Stra ße 7.

Braver Junge
als Gärtnerlehrling ges. Gg. Thon,
Wellritztal._ B 2886

Leute, welche Rad fahren können,
als Bote gesucht. Eilboten -Jnstitut
„Blaue Radler ".

Zuverl . Bote lRadfahrer ) gesucht.
Moritz u. Münzel , Wi lhelmstraße 58.

Jüngerer nnverheir . Hausdiener»
Radfahrer , möglichst Handwerker, ge-
sucht.  S . Gutt mann , Langg asse.

Angehender Hausdiener
mit Zeugnissen gesucht . AsSonnenberger S traße 20.

esncht. Astoria-Hotel,

Kräft . Hausbursche (Radfährcr
Aua. Kortheuer , Lofl ., Nerostra

Junger sauberer Hausb,irsch,
sof. gesucht Konditorei Taunusstr . 34.

ges.
26.

Junger Hausbursche
gesucht Riehlstr ciße 4._

Junge
von ordentlichen Eltern als List und
für Kommissionen gesucht. Astoria-
Hotel, Sorrnenbevger Straße 20.

Fuhrkuecht
gesucht Wellritzstraße 30, 1 St.

Me»-GesucheZ
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.
Kontoristin,

Stcnogr ., Schreibm., Buchh., sucht
Stelle ver sof., ev. 1. April. Offerten
unter O. 917  an den Tagbl .-Verlag.

Fräulein,
flotte Schreiberin u. Recknerin, in
dopp. Buchfübr. bew., s. Stell ., auch
halbe Tage od. Stunden . Gerl. Off.
unte r N. 917 cm den TaM .-Berlag.
Suche für meine Tochter, 14V- I .»

welche die Mittelschule besucht hat u.
aute Schreibkenntnisse besitzt, passende
Stellung auf Bureau zu Ostern.
Schristl . Anerbieten Meichstraße 32,
2. Stock, estbeten. B 2962

Fräulein,
_ „erei tätig _ ..

Stellung . Hellnrundstraße 27, H.
das^in Metzgerei tätig, war, st passt

Gewerbliches Personal.
Gute selbständige Köchin

sucht Stelle in besserem Hause. Off.
unter N. 919 cm den Taab l.-Vevlaa.
Emvf. Herrsch.-, Pens.-, feinbürgerl.
u. bürg . Koch, j. Haus - u. Memm .,
Kinde rsrl .. Stütz ., Jungs . Frau Kath.
Hardt, gewerbsmäßige Stellenvcr-
nnttlerin , Schillgasse ?, 1. Tel. 4372.

Mädchen von auswärts,
21 Jahre , welches kochen kann und die
Hausarbeit versteht, sucht per 15. 3.
oder 1. 4. Stellring . Nah. Friedrich-
straße 50, 1 rechts. _

Gebild. Fräulein,
erfahren in Kiiche und Haus , sucht
Stelle als Stütze in gutem Hause.
Familienanschluß u. etwas Taschen¬
geld erwünscht. Offerten u. T. 918
an den Ta gbl.-Verlag._ ^ _

Ein orbentl. braves Mädchen,
welches etwas nähen kann, sucht
Stelle bei Kindern od. in kl. Familie.
Näh.  Gneisenaustraße 23, 3 r ._

Ein junges nettes Mädchen
aus Thüringen , welches Hausarbeit
u. etwas nähen kann, sucht Stelle in
besserem Haufe zu einem oder zwei
Kindern . Näh. Dohheimer Str . 30,
1 St . rechts, vormittags.

Bess. saub. Alleinmädchen, 26 3 -,
mit Kochen, sucht Stell , für hier ad.
auswärts . Albrechtstratze30, 2 r.
Frau ohne Kinder, Mann im Krieg,
im ganzen Haush . tücht., nebst gut-
büvgerl. Küche, sucht Stellung . Gute
Zengn. vorh. Angeb. nach Bierstadt,
Dlumeirstraße 21, 1._

Kräftige Krankenpflegerin
st Tages - od. Nachtpflege, ev. Kranken-,
stuhl ausfahren . Helenenstr. 11, H. 1.
Unabh. Frau s. Wasch- u. Putzbesch.
Näh. Blücherstr. 27/2 , bei Schlüter.

Mädchen sucht Beschäftigung
v. nachm. 3 Uhr ab Ernfer Str . 2, P<

Junge unabh . Frau , im Kochen
u. all. Arb. bew., s. Beschatt. }.  a . od.
halbe Tage. N. Hermannstr . 15, P . 2 l.

Junges Mädchen
sucht tagsüb . od. stundenw. Beschaft.
in Hausarbeit . Michelsüerg 21, 3.
Fl . Frau s. Lab. z. p. od. MonatSst.

Kleine Schwalb scher Straße 4. 3 l.
Junges Mädchen

möchte Kind auSfahren od. leichte Be¬
schäftigung. Gute Zeugn. vorhanden.
Jahnstraße 7, Hth. Part . 82901

l
Männliche Personen.

Kaufmännisches Personal.
Aelt. Kaufm. mit best. Empfehl.

sucht Beschäftigung für vormittags.
Off. u. N. N. 5688 postlagernd.

Gewerbliches Personal.
Packer, 12 Jahre bei einer

sucht St elle. Adr, im Ta gbl.- _
Bäcker-Lehrstelle zum 1. 4. gesucht.
Adresse im Tagbl .-Verlag._Eh
Militärs »ei er kautionsfähiger Man«
s. Stelle als Kassenbote, Einkassicrer
od. dergl. Näh. Ta gbl.-Berlag . vh

Stadtkundiger Mann,
4? Jahre alt . sucht für gleich oder
später Beschäftigung als Packer oder
Botengänge ; event. täglich für einige
Stunden . Angebote unter M. 917
an den Tagibst-Verlag.

Aelen-AWboteI
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.

Kontoristin,
fchreibmafchinenkundia, mit einfachen
Ansprüchen, gesucht. Bitte felbstacfchr.
Anaeb. u. W 917 an  d Taabl .-Verl.

MGallerin
gesucht.

Angebote unter A. 286 an den Tagbl .-
Bertaa erbeten._

Zweite Verkäuferin
mit gründlichen Kenntnissen des
Papievfaches in dauernde Stellung
gesucht. Nur schriftliche Llngebote an

Papieransstattung Holstinsky,
_ Kleine Bur gstraße 9._

Lehrmädchen
für den Verkauf und Arbeitszimmer
können sich melden bei Hedwig
Schmidt, Damen -Hüte, Modewaren,
Große Burastraße 3.

Für meine Abteilung Haus - und
Küchengeräte suche ich zum 1. April
dieses Jahres ein

Lehrmädchen
mit yuten Schulzeugnissen, aus guter
Famnlie. Schriftliche Offerten an
L. D. Jung , Kirchgaffe 47._

Lehrmädchen
tur gründlichen kanfm. Ausbildung
von hiesigem erstem Geschäft bei
alsbaldig . Vergütung zum 1. April
gesucht. Selbstgeschriebene Angebote
u. 26 an den Ta,bl .-Berl.

Lehrmädchen
mit schöner Schrift gegen gute Berg.
sucht Schuhko nsnm, Kirchgaffe 19.

Gewerbliches Personal.

§e!bff. iHo&nrbcitcrlnnen
Steinberg , Rhein»

Ja der fctriebsmerKPttc
für arbeitslose Frauen und Heim,
arbeiterrnnen , Ädlerstraße 4, 1 St .,
können noch geübte Näherinnen und
Schneiderinnen Beschäftigung finden.
Zu melden sofort vorm. 9—12 und
nachmittags von 8—6 Uhr._

Lehrmädchen
aus Zltt, Faun,nschneiderei.

Wirch-Bückner, Weber«, j

Lehrmädchen
zum orihtbL Erlernen des Bügelns

oder ioder zu Ostern gesucht. _ „
_ ncde  Lehrzeit , dann dauernd gut.
Berdrskft.

Nastovia,
Lnttcnstratzr 24.

Junges Mädchen von hier
für Ausgänge zum bald. Eintritt ge¬
sucht. Spitze» - Manufaktnr Louis
Stiwfe, 28. B2288

Sauberes , fleißiges,
braves Lanfmädchen,
welches auch leichte Lager-Arbeiten
verrichten muß. per

sofort gesucht. .
Zorbach , Luisenstraße24.

Ein junges Laufmädchen sof. gef.
J ^ . Kipp, Langgaffe 10, 1 St.\  Mkn-Aligeböle

Männliche Personen.
Kaufmännisches Perso nal.

Zur Aushilfe
sucht bedeutende chemische Fabrik
längeren , militärfreien Herrn mit
guten buchhalterischen Kenntnissen.
Eintritt sofort. Äusführl . Offerten
mit Photographie unt . A. 274 an den
Tagbl .-Verla g._ 250

Für die Delik.- u. Kolonialw .-Br.
1 iunger guter Verkäufer sofort» ein
Lehrling per sofort oder Ostern ges.
Off, n. W. 919 cm den Taabst-Verlag.

Lehrling
zu Ostern gesucht. Kleider-Konsüm,
Michelsbera 15.

Eine hiestge Weingrotzhandlung
sucht per 1. April einen

Lehrling
mit guter Schulbildung. Selbstgeschr.
Offert, u. G. 918 an den Taabl.-V.

Lehrstelle frei
KaUllildtülllj MarkMße6.

Gewerbliches Personal.
Mehrere jüngere

Hilfsmonteure
sofort für dauernd gesucht. Zu meid.
1—2 Uhr. W. Hinneuberg , Wage.
wannstraße 28._

Arphaltftrejcher
gesucht. Georg Nrnch, Betonbau-
geschäst, Mainz , Boppstraße 46.

Damenschneider
für dauernd gesucht.

Mäx Möller. Bahnhofstraße 20.

Hilssschneider
iHerrenschneiders s. dauernd gesucht.
Mar Möller, Babnbofstraße 20, 2.

Gärtner
ür einen Gemüsegarten für einen

Tag in der Woche gesucht. Ang. mit
Lohnford. u. P . 918 an d. Taabl .-V.

Für mein technisches Bureau einen

Lehrling gesucht.
Derselbe muß Mittelschule besucht h.

W. Hinnenberg.
Jnst «llat .-Gefchätt für Elettrotechnik,

Langgaffe 15.

1
1fmfeicmltQtliig

zu Ostern gesucht.

Kofwagenbau Kruck,
_ _ Sch irrstein er Straße ._

Zuverlässiger militärfr . Arbeiter
für dauernde Beschäftigung gesucht.

Jobs . Schillings & C ».,
1 M ainz. Rbcinallcc 14. E45

Gesucht zum 15. März
lediger zuverlässiger Mann für Zen>
tralheiznng und Garten -Arbeiten.

Wal kmühlstraße 51.
Tüchtiger Hausdiener
für sofort gesucht.

_ „Weißes Roß"._

Hausbnrfche,
der Zentralheizung versteht und ver-
fekt servieren kann, gesucht
„ Haus Dambachtal, Neubera 4._

Jniigcr Hlilisburschc
und Laufmüdchcn

gesucht. Vorzust. zwisch. 4 u. 7 Uhr.
P . Lehr . Ellenbo aenaasse 4.

Kutscher
für Geschäftswagen ges. Adolfstt. 6.

Aeleii-Gksilche
Weibliche Personen.

Kaufmännisches Personal.
Gebildetes junges Mädchen.

Thüringerin , 23 I .. stenographie-
kundig, in schriftl. Arbeiten perfekt,
sehr wirtschaftlich, su«A St . in Arzt¬
oder Geschäftshansh. zum 1. April.
Gefl. Angeb. an P . B. 13 postlagernd
Töppeln bei Gera -Reutz. E200s
Für 14jähr. Mädchen (GabelSb. St .)
wird Lehrstelle für Berk. n. Bureau
ges. Gefl. Zuschrift Grabenstr , 2, g l.

Für vormittags
f. stenographie- n. schreibmafchinrnk.
junge Dame geeignete Tättqkeit in
gutem Hause. Dieselbe ist nachmitt,
bei Arzt tättg . Gefl. Offerten unt.
W. 916  au den Tagbl.-Verlag erbet.

Gewerbliches Personal.
Suche rum 15. März od. 1. Avril

Stellung als perfekte Jungfer . Off.
unter P . 4196 an D. Frenz . Ann.-
Ervedition , Mainz . E45

Ohne Gehalt.
Gebild. Fräul ., Vers. Franz ., Holl.,

mustk., haush ., kinderlieb, sucht Besch,
in vornehmer Familie . Briese unt.
S . 27 an de» Taabl .-Berla a.s . '11  an den Ta ab l. -Berla a_
Frl ., Anfang 20er,

sucht für sofort od. 15. März Stelle
als Kinderpstlegerin oder Stütze. Off.
unter N. 916 an den TagA .-Bcrlaa.

Tüchtiges Nlädchen, perfekt im
Koche« n. im Haushalt gut erfahren,
wünscht Stell , zu Herrn . Offerten
u.  a.278«aden Tagbl.-Verlag.

Geb . selbst. Fräulein,
26 I ., sucht Stellung bei Dame od. in
ruhigem Haushalt . Anfangsaehalt
10 Mk. mtl. Ansf . Oss. nach Alzey
untrer F. M. 256, Anton iterstraße 25.

Empf. pers. Köchin. Servierfräul .»
Kindermädch., bess. Haus - u. Allein¬
mädchen. Frau Elise Lang, ge¬
werbsmäßige Stellen - Bermittlerr ».
Goldaaffe 8. Telephon 2383._

Junge Witwe
aus guter Familie , im Haushalt sow.
Krankenpflege erfahren , sucht Stelle
zu leidender Dame oder Herrn , evt.
wo Mutter fehlt, zum 1. Mai oder
später. Offerten unter A. 287 an
de» Taabl .-Berlaa.

Best . Fräulein,
im Kochen u. Haush . gründl . erfahr,
wünscht per 1. oder 15. April Stelle
als Stütze. Gefl. Off. an E. Lenge-
mann , Cassel, Martinsvlatz 9, 1. Et.

Gebildetes Fränlei «,
27 Jahre , firm in all. Zweigen des
Haush ., sucht Stell , in n. best. Hause,
als Stütze oder zur Gesellsch., geht a.
zu Kindern . Offerten au Schmidt
Mainz . Kir chplatz 10._

Kessere Frau (Mm ).
ohne Anhang, im Schneidern und
Haushalt erfahren , sucht Stell , bei
ernz. Dame oder Ehepaar . Näheres
Göbenstraße 1, 1 St . links. »2959

K Stelle»-Gejocht1
Männliche Personen.

Kaufmännisches Personal.
Verheirateter militärfreier

MiaUeiler,
der Delikatessen- und Kolonialwaw»
Handlung sucht Stellung . Es wird
nur auf eine gute Stellung « sehen,
erste Zeugnisse stehe» zur Verfüg.
Angebote bittet man unter A. 285
an den Tagbl .-Verlag richten zu w.

Erfahrener

Kaufmann,
gesetzte» Alters sucht stunden- und
aushilfsweise Beschäfttgung. An frag.
u. T. 919 au de« Tagbll- Berlag.

Gewerbliches Personal.

TNttzer KerrsSraftsgöttaer.
32 I .. militärsrei , mit klein. Fam.»
noch in ungekünd. Stell ., sucht stch
zum 1. April zu verändern . Offert,
u. O. 909 an den Tagbl.»Berlag.

Chauffeur.

flektiert nur auf dauernde Stell , bei
f. Herrschaft. Bestt Zeugnisse und
Referenz, zur Verfüg. Offerten mit
GehattSang. an E. S ., Hönle, Lnd-
wlgshafen-Friesenheim, Krenzftr. 7.
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Zimmer.

Mslaudstr . 13,
per 1. 4. z. vm

Sdh. P .. sch. 1-Z.-W.
. Näh. das. P . l. 411

2 Zimmer.
Adlerstraße 53 ß
Feldstraße 13 2

Fra

2-Zim.-Wobn.
. — - u. mL ..,
Är 300 Mk. zn verm. 921
■x. 18. P.. sch. 2Ä.-W7FÄH

- »platz 3 sch. gr. 2-Z^ Wohn.
per 1. April. Bes. 9—11, 2—6, 12

Tueiseuaüstr . 15 2-Zrm^Wohn.  z . b.
Hüsnergasse 16, Stb . % 2 Zim., Küche
i nt . K eller per sofo rt zu verm . 822
Hochstraße 10 sch. 2-ZIm.-Wobn. biEL
Äellerstr. 25, Vdh.,2 —3-Z^WHebst

Zubehör zu verm. Näh. 1. S t. ^
«le .stsrraße 8. Fsp.. 2 Zim. N7l Ŝtt
Nettelb eckstr. 12, bei Steitz. ' sch. 27Z.7

Wohn , an kl. Fam. . sof. W32
Römer berg 13, %. fc7 ~2 Z ., st., 1. 4~.
Schiersteiner Str . 24 2 Z., 1 Küche,

Kell., Zubeh., Stb . Part , r ., gegen
Preiseruräi -rq. sofort oder 1. April.

Schwalbacher Straße 42 eine Keine
Mcmsard.-Wohnuna . 2 Zim. usw.,
zu  ver mieten. Nah. Vdh. B. 268

Tteurgaffe 18 Wohn , 2 Zim. u. Küche.

_ 3 Zimmer._
Abelheidstr. 95, H. P ., sch 3-8 --W.

Bl ücher straße 36 3-Z.-W. zuverm.
Eckerufördestr. 4, P ., 8-Z.-W. N. 1 r.
Hallgarr . Str . 8, B. 1,  3-Z,-Ŵ N.H .^
Kellerstraße 31 3- u. 2iZ7-W. sos. ob.

spät. Näh. Gneisenaustratze 15.
Schwalbacher Straße 42, Hth., 3 gr.

Zim., Mansarde u. Zub. auf 1. 4.
zu vermieten. Näh. Vdh. P . 269

Vorkstr. 20, 3, sehr schöne neuzeitliche
3-Zimmer -Wohnung preiswert so¬
fort od. spät. N. ber Dö rner . L451

_ 4 Zimmer._
Blücherstraße 15 sch. 4-Zirm-Wvhn.
Klopstockstraße1» am Gutenbergplatz,

4-Zimmer -Wohn. sofort od. später.
Näh. Gutenbergplatz 3, P . 281

Lahnstraße 4, 2, 4 Zimmer , Küche,
2 Kell., 1 Maus ., 1 Verschlag. 2 1795

Oranienstr . 54, 2. St ., 4 Zim., Küche
mit Zub., elektr. Licht usw. per sof.
od. 1. April zu verm. Näh. P . 72

Wielandstraße 13, 2, sch 4-Z.-W. per
1. 4. zu vm. Näh. das. P . lks. 884

5 Zimmer.

od. spater. Näh. Hs . Part
Marktstraße 19, Ecke Gra!

1. Stock, 5-Zim.-Wohn.,
Geschäftsräume geeignet,
verm. Näh, bei Lugenbuh_

Ende Sonnenberger Str ., Nähe Kur¬
park, 6—6 Zim., Hochp. od. 1. St .,
mit Garten , zu 1200 Mk. zu verm.
Off, an Postkagerkarte 816 WieSb.

Wörthstraße 9, an Rheinstr., Part .,
5-Zrm.-Wohn. Näh. 1 St . 858

Zimmer.
Kaiser-Fr .-Ring 68 herrsch. Wohn.,

7 Z. u. r . Zub . gleich zu vm. 321— ■  ■ «■■■■ ' ■■■■»> —TI  ■
Läd eu und Geschä ftsräume.

Friedrichstr. 27 Werkst u.  Lagerraum.
Karlstraße 2 Lad en rrnt Ei nricht. 290
Römerb. 28 gr . Helle Werkst, zu jed.

Geschästsbetr. goeig. lltäh. Hch. Ir.

_ Billen und Häuser._
Bill. z. vm. o. vk. N. Franks . Str . 16.

Auswärtige Wohnungen.
Jägerstraße 4 2 freundl . Dachwohn.,

2 Zim. u. K. u. 1 Zim. u. K., zu
verui. Näheres daselbst Part , lks.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.
Adlerstrab e 3, Part ., gut möbl. Zim.
Adolfstr. 12» 2 l., gut mbl. ungest. £.
Albrechtstraße 8,“ Hth. 2 CT5SL Zim.
Älbrechtstr. 30, Pi , Mbl. Ms., Kochos.
BiSmarckriug 42, 2 l., sch m. sep. Z.
Bleichstraße 5, 3, he izb. möK? Mans.
Bl eichstraße 25, 1 r., möbl. 'Z iin. b ill.
Blücher stri Z, 1 l„ sch  m bl. Zim. soff
Blücherstr. 36, 1, mbl. Fspz.. W. L 50i
Dotzh. Str . 10, 2, gr. «. m. Z., 1—2 Bi
Dotzbeimer Straße 46 gut m. Zim.
Dotzheimer Straße 57» 1, 1—2 Zim.,

möbl. oder leer, zu vermiet en.
Ellenbogen». 7, b. Keller, sch7m. Z.
Ellenbogen». 15, 8 r., heizb. mbl. Ms.
Frankenstraie 1, 1 r ., mobll Eckzim.,

auch mit 2 Betten, zu verm.
Friedrichstr. 48, Gth. 3r ., mbl. hsb. Z.
Gneisenaustraße 16, Hochp., sep. sch.

möbl. Zrm.  zu verm. bei Nitzsche.

Keller, Remisrrr^ Stallungeu ^rc^
Rbriastr . 50 Stall ., Remise. Lag. 235

ellmundstr, 34, 1,  a ut mAl . Maus.
«ellmundstr. 36, 1, schon möbl. separ.
Zim. mit KlaV. U. Z. M.  1 od. 2B. ¥ MIchesuche
zim., 1 od 2 Betten , lehr billig.  —

Kleines Häuschen mit Garten
in Vorort Wiesb . m  mtet . ob. Icm,
aes. Off , u. F . 27  a . d. Tagbl.-Ve

Jah »rtr^ 34̂ 2,l,^flui m. Z-, eig. Eirm.
Karlstr . 18, 2, sev. mbl. Z-, W. 4 Mk.
Karlstr . 23, 2 r., sch nfL Zim. mE.
Karl str. 37,  3 , gut möbl. Z., ev. Pe ns.
Kirchgasff 43, 2. sch, rn. Zim. m. Ps.
Ki rchgasse  44 . 3 r., einfach  möbl . Z^
Maucrgassc 14, 1>m. Z. mit Pens , b.
Michelsberg 9, 2, hei Treutlein , schön

möbl. Zimmer zu  vermieten.
Möritzstr. 22, 2, z. 15. 3.  gut m. Z.
Mori tzstraße 41, H. 2 r.. S chläfst, sr.
Äerostr. 4, 2, m. Zim., Woche 4 Mk.
Schillerpla tz 4, 2, srdl. m. Z. u. Msd.
Schwalb. Str . 23 möbl. Zim. Nah. P.
Schwalbacher Str . 71, 3, schon rnöbl.

frdl . Zim. mit 1 od. 2 Betten b'.ll.

Zimmer,
B2269

Schwalbacher Str . 85, 1, g.
Scdanstraße 11 gut möbl.

elektr. Licht u. Tel ep hon.
Sedanftraße 15,1 l., findet

fräul . ob. ält . Dame gut
. . ^ „ ^ ästs-

_ _ _ _ aut möbl. Z.
mit Gasbel . u. Küchenb. bei Witwe.

Westend straße 26,  P7n7 ? ch. m. Z.  b.
Möbl. Z. z. vm. N. Franks. Str . 16.

Leere Zimmer , Mansarden rc.
Adelheidstr. 61 schönes leeres Zim.,

Stb . Part ., an anständ. Persmr z.
_1 . 4. zu verm. Näh. Hth.  1 St.
Adol fstraße 3, GT72 Z. mit^ lbM
Karl str. 32 ar. Raum z. Möbe lcinst.
Schachtstraße 6 sch, l. McmsT l l Mk.
Schwalb. Str . 71, 3, frbl. Ms., 2 M.

Ehepaar suckst2-Zirnmer -Wo hn.,^
bis 300 Mk., übern , auch Hausarbea.
Näh, im Ta gbl.-Berlag.

im Wsstend. — --
M. W. 19 postlagernd.

Alleinstehender älterer Herr
sucht per Julr »d. Oktober herrsche« .
4—5-Zim .-Wohnung . Hvchpart. oder
1. Etage . Offerten unter K. 919 an
den Tagbl .-Berlag.
Zwei s. Fräul . s. eins. möbl. Z^
ohne Pension,
m. Preis u

Ehepaar sucht für längere Mt
gut möbl. Wohn- u. Schlafzrm iN

Zimmer mit Verpflegung
für 2 Mann Einquartierung , m bet
Nähe des Kockbrunnens ges. AngE.
m. Breis u.  S . 919^dL <Mll -^

Suche
event. mit ^
am liebsten ~ . .—
K 918 an den Taabl .-Verlag .,

tu

4 Zimmer.
Blllowstraße 3» Sonnenseite , Part,

u. 2. Et ., 4-Z.-W., Ball .. Bad, z.
1. Avril an rnb. Leute. Räb. 1 l.

Scharnhorststraße 48 schone 4-Zim.»
Wohnung, mit Bad u. allem Zub.,
ans L April zu verm. Näh. das.
bei Herrn Schösser, Erdgeschoß.

Taunusftr . 7, II,
4-Zim.-W»hn«Lg u. Zubehör zu trat.
. Näh. Taunusstraße 7» 1 r. 236

Zieteil ring 13,
schön« ff eie Lage, mod. 4-Zim.-W.,

1. Stock, aus 1. Avril z« vermiet.
Näheres Hinterh . Part . 890

5 Zimmer.

9 herrsch. 5-Z.-W. . . .z. 1. April zu vermiet.
3. ©t,

»ermiet.
'Jidfi. Baumgartn er, Rheinstr . 84.
o-^im.-Wohnnng,

Oranienstratze 33, 3, mit reichlicheur
Zubehör, ver sofort oder später zu
vermieten. Näh. Seitenbau Part.
Herrschaft!. Villa

m. Gart ., 1. Et .» 5- 6 Z., el. Licht,
all. mod. Komf., eleg. neu herger.,
zu v. Theodorenstraße 3. Tel. 758.

6 Zimmer.

kMWssk II.
2ter Stock, Pschöne
Wohnung, 6—7 Zimmer mit
Zubehör, elektr. u. Gaslicht,
Warmwasserheiz.,
auchf. Büro, Arzt
o.Anwalt geeign.,
zum I. April zu vermieten.
Näheres — auch weg« , Be»
sichtiguug — Nerotal 10,
Hochp. sTeleph. 578). 382

Luisenstratze8, 1,
6-Zim.-Wohn. mit Zuüe^ p. 1. Aprilzn v. N. 3. Stock 856

Wielandstraße 19, 1,
6-Zim.-W»hn., Diele, Küche,
Speisekammer, 3 Ball ., Bade-
zim., 2 Mansard ., 2 Keller,
GaS «. ekektt. L.» Zenffalheiz .,
Warmwafferversorg .» Kohlen¬
aufzug. cinschließl. Heizung,
2700 Mk., aber mit größerem
Nachlaß für soffrt z« verm.
N. Lion L Cie.» Bahnhosstr. 8.

Herrsch. Wohn., 6—7 Z.<reich!. Zub^
in schön. Gartenl .» Nähe des Bahn-
hofs, m  verm . Biebrich« Str . 13.

8 Zimmer und mehr.
8-Zrmmrr -Wohn. mit reicht. Zubehör

TaunuSftraße 23,
2 St ., sof. zu verm., evt. auch spät.
Näheres daselbst bei **336

_ _ Dr . Kranz-Busch. 1 St.
Läden und Geschäftsräume.

Kaiser-Friedr.-Ring 63,
nahe Hanptbahnhof, 6 Helle Büro-
u. Lagerräume zum 1. Okt. zu v.
Zentralheiz ., GaS, elektr. Licht.
Näh. 3. St . bei Schwank ob. Ar» .-
Büro , K.-Friedrich-Rina 73. 918

MM , ßflfäI. AM.
NikolaSstr. 12, mit Inventar , s,
Vorhand. Wohn, nebst reichl. Zi

ow.
ub.

z. L 4 . evt. früh , zu v. Näh. nnr
bei Georg Bbler, NikolaSstr. 24, P.

Ecklüdkll WkdkMft3.
ferner 4 Räume , Seiteub . links,
zu verm. Räb . Gtb. 1 St . r. 442

Weber- asse 3
Photograph. Atelier

ver 1. Avril 1915 zu vermieten.
Näh. Gartenh . 1 St . rechts. 441

Mod. Laden
in bevorzugter Lage der

Lauggasse
Verhältnisse halber für 5000 Mk.
zu verm. Offerten unter 0 . 27
an den Tagbl .-Verlag. B2960

egten Mimst» 12
ver L April zu verm. Näh. Rikolas-

straße 24, P ., bei Georg Abler. 901
Großer Raum als Büro od. Werkst,

oder zum Möbel-Einstellen zu
verm. Oranienstratze 33, Seitenb.

Billen und Häuser.
Landhaus , 7 Zim.» Küche, 6 Mans .,

in schön, ruh . Gartenl ., Nähe des
Bahnh., zu v. N. Biebrich. Str . 13.

Bad Salzig am Rh.
Die gut eingef. Fremdenveus . Billa

Gerffude ist sof. zu verm. Näheres
Schweizerplatz 58, Frankfurt a. M.

Auswärtige Wohnungen.
I » einer am schönsten Punkt von

Weilburg an der Lahn gelegenenBilla
mit wundervoller AuSstcht» in der
Nähe herrl . Waldungen , die obere
Etage, 4 schöne, geräum Zimmer,
mit Loggia, Küche, Badezimmer u.
Zubehör zu vermitten . Offerten
u. A. 288 an den Tagbl .-Berlag.

Möblierte Wohnungen.
Möblierte 4-Zimmer -Wohnuna

(Schloßplatz), besteh, aus 4 ar . Zim.,
Bad, Küche, Keller, Mans ., elektr.
Licht, Gas , sofort oder spät, vreis-
wert zu vermieten . Zu erfragen
Kleine Burgsffaße 2, Penston Kalz.

Möblierte Wohnung , event. einzelne
Zimmer , zu verm. Taunusstr . 34,1.

Billa,
fein möbliert , mit neuem Komfort,

in besuchtem Taunusbadeort , am
liebsten cm eine Dame oder zwei
Schwestern, sehr preiswert zu ver¬
mieten. Näheres unter Chiffer
M. 14302 an Haasenstein u. B-gler
tA.-G.)» Frankfurt am Main . 1*76

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.
BiSmarckring 21, Hochp. r„ g. möbl.

Wohn- u. Schlafzimmer zu verm.
Bleichstr. 21, 1, m. Zim. mit Ballon,
_S onnenseite, auf gleich od. sv. bill.
Blücherpkatz2, 1 l , neu möbl. Balk.-

Zim. in ruh . H. m. ff . Auss. bill.
Dambachtal 4, P ., gut möbl. 2fenstr.

Zimmer billig zu vermieten.
Dotzheimer Str . 33, P ., gut m. Zim.

g. mbl. Z. m. Frübst. v. 20 M. an.
Müllerstraße 2, 1 St ., Sonnenseite,

möbliertes Zimmer frei.

Rheinstratze 68, 1,
schön möbl. groß. 2senstr. Sonnen-

zim. m. Klavier u. elektr. Licht sof.
Rheinstraße 47, Rappoport, eleg. mbl.

Wohn- u. Schlafzimmer sofort,
auch einzeln, zu vermieten.

Rheinstraße 77. 1 St ..
in besserer ruhiger Häuslichkeit, ern

oder zwei Sonnenzimmer zu ver¬
mieten. Bor 3 Uhr zu besichttaen.

Schwalbacher Str . 52, 3, an d. Emser
Straße , möbl. Zim., Zenffalh ., El.,
mit u. ohne Berpflea., maß. Preise.

Taunusstraße 77» Gth. Hochp., schön
möbl. Wohn- u. Schlaf; ., sonnig,
ungestört, elektt. Licht, a. einz., sof.

Wörthstraße 9, 1 St „ an Rheinsff.,
Wohn- u. Schlafz., 1—2 B>. event.
geteilt, mit oder ohne Pension z. v.

F. Arzt, Büro od. Privat
T onrfrf d. Kochbr . möbl . Z., 1. Et.
Ldllgg . off . u. F. 919 Tagbl .-Verl.

Schönes großes Schlafzimmer, gut
möbliert, mit od. ohne Frühstück
billig. Näh. Nerostraße 30, 1 r.

Alleinstehender Herr
findet in kl. Familie , bei früherem

Krankenpfleger, angenehmes Heim.
Gefl. Offerten umer S . 918 an
den Tagbl.-Verlag.
Keller, Remisen, Stallungen re.

Flaschenbierkeller
oder Selterswaffergeschäft p. Räume

mit oder ohne Stallung zu verm.
Oranionstraße 33. Näh. Seitenb.

[ Mtzesmhe J
Gesucht für 1. Avril
in Kurlage Villa, nicht üb. 5000 Mk.,
kür seit langen Jahren bestehende
Pension. Offerten unter U. 917 an
den Tagbl.-Verlag.

Herrschaft!. 5—6-Zim.-Wohnnng
mit allem Komfort der Neuzeit zum
1. Oktober 1915 zu mieten gesucht.
Offerten an Hauptmann Raupert,
Gartenstraße 17.

2 leere Zimmer ob. Zim. u. Küche
gesucht tSüdviertel ). Off . mit Preis
unter S . 917 an den Ta gbl.-VÄag,

Leeres Zimmer gesucht.
Off . u. H. 916 an den Tagbl .-Verlag.

Landhaus
Nähe Wiesbaden , 3 bis 6 Ziurmer , u.
einige Mansarden , etwas Stallung
für Kleinvieh, sowie Garten ob«
angrenzendes Ackerland aus längerv
Jahre zu mieten gesucht. Vorkaufs¬
recht Vorbehalten. Nähere Offerten
und Beschreibung erbeten u. O. 4195
an D. Frenz. Mainz.  F45
3 « mieten ev. zu tauf,

gesucht
ei» nettes Anwesen. Einfamilienhaus
mit Garten , möglichst mit tl  Trerb --
hausanlage u. Hühnerhof mit nSb».
Zubehör . Bedingung : freundliche,
sonnige Lage, nicht zu weit vor der
Stadt und mit Dtraßenbahnverbind.
Gest. Angebote unter A. 289 an de»
Taabl .-Berlaa.

Möbliertes Zimmer
zu angemeff. Preis in ruh . Hans«
ver bald oder 1. Avril gesucht. Gefl.
Offerten u. M. 918 Taabl .-Berlag.

deren Man »l im Felde» sucht Heim¬
stätte, bei günstig. Bedingungen. On.
u. H. 918 an den Tagbl .-Verlag.

Groß , saubere Mansarde z. Möbel-
Einstellen ges. Gegend: Riko.laSstraß«
oder in der Nähe. Adresse mit Preis¬
angabe nach Nikolasstratze 26, 2 St.

Pension Riviera,
Bierstadter Sffaße 7.

Borz. billige Pens , für Wiutergäste
u. Danerm . v. 5.50 M. an tägl . Bäd^
Pers .-Aufz., Zentralh ., elektr. Licht.

Billa Hertha,
Dambachtal 24, Telephon 4182.

Schöne ruhige Lage; Nähr KurhauS,
Kochbr., Wald. Zenttalh . Jede Diät.
Zim. mit voll. BervKeg. v. 5 M. ab.
Bes.: Fräul . Marra Andrs._

Mietverträge
vorrätig im

Tagblatt -Verlag , LMggiiM
a
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Pcrdmse
Privat -Berkäufe.

Aelteres zugfestes Pferd
ganz billig abzugeben Do^Schonbergsü

Pferd zu verkaufen.
HieS, Bküicherstraste 22^

"St
B2983

Zwergspitzhund
zu verk. M smarckrirvg 6, Part .^_
Deutscher Schäferhund (Polizeihund)
'ür Futteraeld «nbzugeiben. Tier¬

en , Hetenensffaße 18.
"Deutscher Schäferhund "bill. zu verk.
Hmcher, Rauen thaler Straße 12.

Legende Hühner
zu verk. Helenenstraste  13, ^M. P.
ff. Kanarienhähne u. Weibchen billig
zu verk. Mark tsffahe 8, Do ppelstein.
Prima Kanarienhähne u. Weibchen

H» verck. FrauckeuUratze 17, L2965

Kanarienvögel , la ., Männch. 16 Bll.,
Weiibch. 1.80 Mk. Btsm arckr. 17, Ir.

Kanarienhahn u. 2 Weibchen,
4 BÄ., Herren -Uhr 6 Mk. zu vk.

iheimer Straße 75, Hth. 2 St . r.
Skunks-Pelzgarnitur,

- - " z zu 6r
Stage.

—. -- UlWtf
ganz oder geteilt, billig zu verkaufen
Frankenstraße 23. 3. Et

zu

Elegante Damen -Garderobe _
billig zu verk. Nikolasitra ße 24, 1 St.

Eleg. Abendkleid, 2mal getragen,
für Künstlerin sehr geeignet, billi
Vevkaufen Göbensträße 19, 1 re

Verschiedene Tameukleider
zu verk. Welheidstvake 64, 2._

Zwei moderne Kleider
für junge Mädchen wegen Trauer
billig zu verk. Goldachse 18», 2 St.

Ei» Konfirmandenkleid,
wenig getrag., zu verkaufen. Näh.
Taunusstraß e 13, 1, Wiegand. •

8 ^Mt ^ kti^ ê gut ĉrh.̂

Weißes Korsett, neu,
vorn zum Schnüren , Gr . 46, billig zu
ve rck. Schulberg 19, Bdh. 2.
Eleg. schwarz. Konfirmanden -Nnzug
u. ein blaues Seidenkleid sehr billig
abzugsben Schentendo rfftr ahe 1, 2 I.

Ein Paar neue Mlitärstieffl
(Nr . 43), 1 neuer Gummimantel
(Herrn ), 1 gut erhaltener Ulster zu
verkaufen Owcmie nstraße 22, 2 l.

Bioline mit Kastop, Gitarre,
Marrdoli ne bill. Jahnstraße 34, 1 t.

Verkaufe alle Apparate
zur Schönheitspflege, sowie Ein-
richtuulg. Wobergasse 11, 2. 8 2978

Schlafzimmer » nußb . imitiert , .
mit Steil. Spiegelschrank sehr billig
zu verk. Näh. Mühlgoffe 9, 1 St . r.
Einige fast neue kpl. Schlafzimmer-
Einrichtungen , sowie ein Schreibtisch
bill. zu verk.  Taunusstraße 55, 1.
Mod. hell. Eich.-Schlafzim., s. neu,

verL Dambachtal 1, 1.preisw . zu

Umzugshalber
2 polierte Maha«.-Betten m. Sprung¬
rahmen u. Rotzhaaren, Ausziehtisch,
gr. Küchentisch, Waschkommode mit
Marmorpl ., Kleiderschrank, gr. Eis-
schrcmk, Bafforrmübel, Rohr-Liege-
stuhl, Gashängclampen , Gaskocher,Sirrkbadewanne, Stühle usw., guteslavier (Kavs) zu verkaufen. Händler
verbeten. Biebr nher Straße 39, 2._
Bersch. Betten 15—40, Kleiderschr.

8—22, E:ch.-Büfett , Waschkom. 14,
Chaisel. 15, Vertiko, Schrerbseffetär,
Schreibtisch, versch Tische, einzelne
Matratz , billig Frankenstraße 3, 1.

Ein gebe. Bett
lnllig zu verk. Schlichter Sff . 12, P.
-NmMs ' Gesistdebett,
Ti sche, Stühle , Bücherregale billig zu
verk. Sch arnhorststratze 1, 1 l._

. Eine Kinderbettstelle,
zwei Bettstellen, verschied. Porzellan
u. Lampen wegen ÜniWg zu verk.
TauMAstvatze 1,  H

2 Bettstelle«, 1 Kleidersck
2 Stühle bill. Bertramstraf
Kleiderschr. u. Spiegel , Büchrrs

2 Stühle , Rohrmöbel, span. Du, «,»
fast neu , zu veick. Webevgaffe 11, 2.
Gut erh. Salon -Garnktnr , Eisschranj

billig zu verk. AdeHeidftuatze34, 2,
Chaiselongue, sehr billig

zn verk. Dotzhermer Str atze 82, 3 l.
Sofa , gut erhalten , für 18 2ttfT~

zu verk. Moritzstratze 40, 2.
Gebr . Sofa u. Austragkaste«

bill. zu verk. Da mbachtal 4,
Sehr schöner Zimmer -Kla

u . Kommode prerswert zu ^
Adresse im Tagbl .-Verkag.
Neue Nähmaschine (Schwingschiff)

sehr billig Bleichstratze is , Gih. 1 l.
Neue Nähmaschine sofort billig

zu verk. Adolffffatze 5, Gth. Part , l.
Gute Nähmasch., statt Uü f. 40am
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Fahrrad , fast neu, billig.

Mäher , Wellribstraße 27.
Gasofen , Kom., Vanerntisch, Bettst.
(Eis.) m. Matr ., Auszieht ., 6 Mah .-
Stühle , Mah .-Galerieschr., Nachtst.,
Nachtt. usw. bill. Fr -rukenstr. 25, P.
Olaslamven, Hängependel, Brenner,
Glüh!., Gaskocher, Gasschl., Badew.
billig zu bk. Krause, Wellritzstr. 10.

Zuglampen
für Gas u. Elestr . billig zu verk.
Bismarckriug 6, Laden. 8 2974

flt Kallfgesuche)
Brillant -Brosche,

Ohrringe u. Ring aus Privat Hand
unter gegenseitiger Verschwiegenheit
zu kaufen gesucht. Offerten unter
D. 918 an den Tagbl .-Verlag.

Schw. Jackenkleid, Gr . 44,
zn kauf. gef. Off . Postlagerkarte 817.

Zn kaufen gesucht
f. schl. 19jähr. Mann ein beff. dunkl.,
noch gut erh. Anzug, desgl. f. einen
17jähr. gefetzten Mann . Offerten u.
G. 27 an den Tagbl .-Berlag.

Offizier -Uniform»
feldgrau , aus privater Hand zu
kaufen gesucht. Offerten u. N. 918
au den Tagbl .-Verlag.

Offizier -Koppel (Inf .) u. Helun
Gr . 574L—58, zu kaufen gesucht. Off.
unter P . 27 an den TaM .-Verlag.
Verwundeter , d. Wied, ins Feld geht,

sucht Feldstecher billig zu kaufen.
Näheres im Tagbl.-Verlag . Sv
1. Berlitz-Bnch, Englisch, zu k. ges.

Off . an Krämer . Kisdmcher Str . 1.
Pianinos , Flügel, alte Violinen

k. u. tauscht H. Wolfs. Wilbelmstt . 16.
Teppich, 3X4 Meter groß:

Perser Art , zu kaufen gesucht. Off.
unter Z. 917 an den Tagbl .-Berlag.
Möbel, Federbetten n. alle ausrang.
Sachen kauft Walramftraße 17, 1.

Gebrauchte Möbel aller Art
zu kaufen aesucht Frcmkemstraße3. 1.

Bertiko» Mnschclbett, Kleider-,
Küchenschr., Stühle zu kaufen gesucht.
Offerten PosUagettarte 817.
Gutes Sofa u. ein Anzug gffncht

Blei>chsttaße 36. Hinterh . 2 r ., Seipp.
Gebr. Zemmer-Klosett «. Ofenschirm
zu kaufen gesucht Saalgaffe 36, 2.

Häckselmaschine zu kaufen gesucht.
Näheres im Tagbl .-Berlag . Sw

Kinderkorb
aus besserer Familie gesucht. Off . u.
G. 917 an den Tagbl .-Verlag . '
Gut erh. mod. Kinder-Lregewagen

zu kaufen gesucht. Offerten unter
I . 919 an den Tagbl .-Berlag.

Gebrauchter Werkzeugschrank
zu kaufen gesucht. Off. u . Z. 919
an den Tagbl .-Verlag.

Sonntag , V. März 1913. Nr . 111.
Theke m. Gkasanffatz» 2,60 Mtr . l.,
Regale aller Art bill. Franken str. 15.

1 rnaff. Eich.-Flurgarderobe,
2 Kronleuchter , gliutlantpe , schmrede-
eis. Wcmdleuchterf. Kerz., gr. Teppich
(4XÄ , 8 m StafoMäuf., mess. Säufer»
stangen, Chaisel.-Decke, Uebergcrrdin.,
Gasherd , 3 stam., mit Untergestell.,
Petro l.-Heizostn, Wgschmasch., leere
Kisten mnzwgsh. Adelhei dstr.  88 , P.

Wegen Umzugs verkaufe billig:
2 fast neue ErkerabfckMffe, weiß, mit
Faccttscheiben u. Seitenspieg ., eine
Ti 'ehvlatte. 3 Mtr . lang , 1,07 breit,
mit 3 Böcken 15 Mk„ 2 eis . Porleae-
schilder f. Schcmfenst., 1,40 l„ 8 Mk.

2 Einspänner -Pferdegeschirre
zu verk. Frcmkenstraße 17, Hth. 1.
_ Fahrstuhl billig abzugeben.
Anzns. vorm. Äiebricher Stt . 39, 2.
F. neuer Svvrtwag . z. Sitz. u. Lieg.

spotthMg Kellerittaße 3, 2 links.
Neg . Kinder-Brennaborwagen

billig zu verk. Hermannsttaße 3, 1 l.
Kinderwagen,

gut erhalten , für 20 Ml . abzugeben
Gneis enaustraße 10, 3.

Kinderwagen u. Sportwagen,
aut erhalten , billig zu verkaufen
Albrecktstraße 6, 3 St ., bei Kohl.

Gut erh. N.-Kinderwagen
bill. M verk. Merstt . 11, Hth. 1 St.
4V 88 .-Auto, Landaulett , s. gut erh.,
m. vollständ. neuer Gummibereifung,
billig zu verkaufen Auzufeheu in
der Auto - Garage Meyer, Hellmund-
sttaße.

Gut erhaltenes Opel-Rad
für 40 Mk. zu verk. Näh. Wrecht-
sttaße 8. Hth. 2, hei Sauer.

Herd mit Kupserschiff
billig zu verk. Herrngartenstr . 17, 1.

, Gasofen für 20 Mark
zu berf. Kaiser-Friedrich-Ring 84, D.

Großer Gasbratofen
zu verk. Bleichstraße 40, 2 r.
Gaslüsch Stirfselei, w. neu, 2 Aauar .,
all. s. bill. Dotzbeimer Straße 68, 3 l.

. . Elektt . Lüster
billig zu verk. Eleonoreusttaße 8, P.

Badewanne, ant erh.» für 20 Mk.
abzug. Kaiser-Friedeich-Ring 84. 2.
Badewinrne, Damen - u. Mädchenkl.
s«hr billm m  verk . Viktoriastrahe 6.

Leere Kisten
zu verk. Bismarckriug 17. 8 2921

Eine Kiste, 1,08 X 70 X 7»,
zu verk. Näh. im Tagbl .-Verlag . Sy

Körbe zu verkaufen
Adakffttaße 3, Fisckhandlun«.

Höchst. Pfirsich-
wüb Aprikosen- Banene, die besten
Sorten , zu verk. Gärtnerei Claudi,
Platter Straße 60, 3.

Lorbeerbaum
sehr bill. zu vk. Dotzheimer Stt . 15,3.

£ SkrfeStif « 1
Pewat -Berkänfe.

m Md*-ä ’*v »
• Ein rassenreiner junger

Jagdhund
billig zu verkaufen. Näh. u. R. 4198
an D. Frenz , Mainz . F45

Gelegenhcitskattf.
Goldene Herren -Uhr mit Schlag¬

werk (585 gest.) billig abzugeben.
Matten , Kleine Weberkmsse 13.

Gemälde!
Wer ist Käufer für

alte Bilder:
Jan v. Aachen, Briggs , Boshammer,
Navez, Nocken'? Offerten u. Z. 918
an den Tagbl .-Berlag.

UttttyMS KerreklMNer.
mchs. eichen, reichgeschnitzt, im Früh¬
renaissance-Stil , semer Oelgemälde,
Radierungen , Stiche berühmter
Meister umKngshaDer sehr billig
Piktoriasttaße 33.

^tsäKaallet Diwan
mit gr. Umbau umständeh. spottbillig
zu verk. Ebendaselbst Grammophon
mit 25 Platten . Zu erfragen im
Tmtblatt -Berlaa . Tb

Autikcr Sekretär , Kommode,
alt . Kristall u. Porzellan , Oelgemälde,
Bilder usw. billig zu verk. Seeroben-
ftraße 29, 2 links.

Aus Privatbesitz,
wie neu, in meiner Werkstatt ange¬
fertigt , Steil. Spiegelschrank n. Sofa,
Diwan sofort billig zu verkaufen.

Christians , Taunnssttaße 37.
Deutzer GaSmsior

1—2 PS., zu verkaufen Metzgerei
Bender. Telephon 4151.

Mütter o . gönnen
wegen Einrichtung von elekttffchem
Licht billig abzugeben

Adelbeidfttaße 90, 2 St.
Gebr . Pfosttn und Bretter

fär Garte uland-
Einfriediqunqen

tu. billig abgegeben Lahnftraße 18.
Händter-Berkänfe.

Mehr, hundert Pa « Stiesel für
Heeren, Damen , Konfirm . u. Kind.,
weil Einzetvaare , zu sehr billigen
Preisen Neugasse 22, 1 Stiege.

Häi.dler-Lcrkäuse.
Kanarienhähne.

rmn S
Knarre, Hohlrolle, Hohlkli
Pseiren rc., tourenreiche Vögel, _
im ©atigen, auch einzeln billig ab.
Einsatz- u. Heckkäfige, Flugr . Gesang-
kasten. Vogeler, Rauenth . Str . 24, 1.
ff. Kanarienh . u. Weibch. (echt Seif .)
billig Adlerstt aße 67, 2 links.

Prima singende Kanarienhähne
v. 6 Wk. an u. Weibchen, nur eigene
Zu cht. Belte, Michelsberg 18,  Laden.
Mehrere hochcleg. Gesellschaftskleider
bill. Riehlsttaße 11, Mtb. 2 rechts.
Sieg. Straßen - u. Gesellsch.-Kleider

billig gu berf. Coulinstt aße 3, 1.
Piano , tadellos erh., äußerst billig

abzuge ben Sedanplatz 7, 1 r.
Schreibmaschinen-Müller.

Verkauf, Reparatur , Reinigen , Färb
bänd er rc. Hellmundstr. 7. T . 4851.
Hochmod. herrschaftl. Schlafzimmer,

innen u. außen echt Kirschb., natur¬
poliert , reiche Intarsien , Mefling-
vergl., gr. 3tür . Spiegelschr., Wasch¬
toilette m. hoh. Marmorruckw., zwei
Nachtschr. m. Marm ., 2 Bettstellen,
Stühle u. Handtuchhalter ; dasselbe
in Birke, natur -poliert , weit unter
Preis abzugeben. Möbel - 51
Blüchenplatz 3/4.

ager,
82928

Seltene Gelegenheit.
Hell nußb .-pol. Schlasz. mit reichen
Intarsien , großer 2tür . Spiegelschr.,
Waschtoil. mit hoher Marmorruckw.,
2 Bettstell., 2 Rackffchränke m. M.,
1 Handtuchhalter , 250 Mk. DWbek-
lager Blü cherplatz3 u. 4. 82929

Herrschaftl. Herren -Zimmer,
Eichen, kastanienbraun gebeizt,
Prachtstück, fast neu, gu jedem an¬
nehmbaren Preis abzugeben Mvbel-
lager Blüchenplatz 3/4 ; daselbst
sind auch drei Speisezimmer , hoch
aparte Modelle, mangels Raum billig
zu verkaufen. _ B293Ö

Modernes eich. Speisezimmer
u. Herrenzimmer gu berf. Möbel-
schreinerei H. Belte, Göbensttaße 3.
2 egale n. einz. Betten , Deckbetten,
Kleider- u. KüEnschr ., Kommoden u.
WastAom., Vertiko, Diwan , Sofa,
Tische, Stühle usw., Nähmaschinen.
Walramftraße 17, 1.  B 2967

Gute neue Möbel billig zu verk. :
Schlaf-, Wohn-, Speifez ., Pitchküch.,
Spiegel , Tische, Stühle , sowie alle
Möbel. Kleine Schwalbacher Str . 10.
Wasckstom.. Waschkons., Waschtische,

Nachttische. Ottom ., Chaisel., Klerd.-
u. Küchenschr., sow. Tische aller Art
billig Hochstättenstraße 16, Loos.

Wanderer -Rad, kettenlos,
mit Doppelübersetzung, fast neu, u.
Mädchen-Rad (Msier) billig zu verk.
?»orkstrcrße 11, Loden.

Prima gebrauchte Badewanne
gesucht. Preis - u. Größenangabe u.
B. 919 an den Tagb(.-Verlag erbeten.

Gut erhaltener Vogelbauer
zu kauf, gesucht Drud enstraße 4, 2 l.

Altes Kupfer, Messing, Zinn,
zum Einschinelzen kaust Ph . Häuser,
Michelsbe rg 28._ _

Lumpen, Flaschen n. Metall
kauft und holt ab H. Arnold,
Drndensttaße ^ _ 82786

Eis. Zaun , Pfähle , Glasdach,
lange Leiter , Bienenstock zu kauf. ges.
Off. m. Preis u. D. 919 Dagbl.-Verl.

g PchtMchej
Beamter sucht Garten,

event. mit Obst, zu pachten. Off. u.
O. 919 an den Tagbl .-Verlag.
Acker od. Garten zu pachten gesucht.

Klei ne Schwalbacher Str aße 4, 3 l.

r Mmcht
Wer erteilt

enigl. u. französ . Unterricht ? Off. u.
E. 919 an den Ta gbl.-Ver lag._ _

Engl ., Franz ., Italien ., Deutsch
spricht ied. in 30 Std . ä 0,75, prakt.,
15 Jahre i. Ausl . sind. Stenograph .,
Schreibmasch. beeidigter Dolmetscher
b. Landgericht. Hemmen, Neugasse 5.
M. Habich, Pianistin , ert. 1kl. Klavrer-
Unt. Reisez. Rauenthal . Str . 19, 1 r.

Gründl . Klavier-Unterricht
erteilt konserv. geb. Lehrerin , mtl.
6 Mk., 2 Std . wöchentl. Briese unter
ld. 25 Taabl .-Zweiäsi., Bismarckr^ ü.

g Strloten•SejiinltnJ
Silb . Monogr. M. H. verloren.

Wzugeben^ Seerobeustraße 5, 1 l.
Eine bl. Pferdedecke, K. W. gez.,

verloren . Gegen Belohn, abzugeben
Luisensttaße 8, Posthalterei.

H 3
P atent -Zeichnungen usw.,

auch während der Krieges, sacho
u. billig Gneisenaustraße 16, Rock.

Umzüge u. a. Rollfuhrwerk
wird prompt u. billig besorgt
Hermcmnstraße 8, 1 St.  8 2831

Vorzüglicher Klavierstimmer
empf. sich zum Reparieren , sowie
Stimmen v. Pianos zu bill. Preisen.
Off u. N. 914 an den Tagsbl.-Berlag.
Elektt . Klingel- u. Telephon-Anlagen

ie Repar . w. gut u. bill. ausges.
j . Becht, Bleichstraße 25. 8 2880

bi neu repar . gut «. billig
e, Mech., Meichsttaße 13, H.

Nähmaschinen repariert,
jedes Fabrikat , prompt u. bill. Ad.
Rumpf , Mechaniker, Weberg. 48, H.

Tüncher- u. Tapezierer -Arbeiten
w. b. aus«. Klarmann , Adelheidstr. 76

Kinderwagen-Werkstatt, Verdecke,
Gummi r. usw. S chulze, Blei chstr. 17.

Gärtner empfiehlt sich
im Schneiden der Obstbäume u- Jn-
standhalt , der Gärten . Osw . Kühn; l,
S onnenberg, Kapellenst raße 21._

Damenschneider« Friedrichstr. 36,
Vdh. 3 r ., werden Trauer - Kleider,
Blusen, Röcke billi gst angefe rtigt.

Perfekte Schneiderin
empfiehlt sich in u. außer dem Hanse
gü bill. Preisen . Schachtstr. 22, Hth. 2.
Perf . Schneiderin empf. sich z. Ans.

b. Konsirm.-Kleidern in u. a. d. H.,
maß . Pr . Bismarckring 36, 3 l._
Tlicht. Schneiderin fertigt Jackenkl.,
Blusen u. Röckeu. Gar . für gut. Sitz
zu bill. Preisen an . Roonstr. 6, 2 r.

Schneiderin empfiehlt sich
in und außer dem Hause. Philipps-
bergstraße 21, Hoch parte rre rechts.

Tüchtige Schneiderin
empfiehlt sich außer d. £>., Tag 2 Mk.
Näh. Adelheidstraße 10, 3. St ock._ _
T. Schneiderin , d. d. Krieg in schl. L.,
empfiehlt sich auß . dem Hause, jetzt
Tag 1.50 DA. Büoingeu straße 8, 2 l.

Tücht. Friseuse empfiehlt sich.
Mücherstt aße 3, 2 rechts.

'Gardinen übernimmt
Neuwascherei Wörtbstr aße 3, Laden.
Wäsche z. Waschen u. Bügeln w. aim.
Eig. Bleiche. Biilowstraße 11, P . P.
Wäsche z. Waschen u. Bügeln w. ang.
Hellmundstr. 56 b. Fr . Anna Bender.

Wäsche aufs Land
wird anigen. zum Waschen u. Bügeln.
Eig. Bleiche. Gardinen - Spannerei.
Sonnenberg , Rambacher Straße 70.

g LMIeüenkSj
Guter Mittagstisch von ja. Mädchen
lJüdin gesucht. Ost. mit Preis u.
P . 919 an den Tagbl .-Verlag.

Fachmann sucht Teilhaber.
mit 2000 Mk. bar z. Handel mtt ge¬
braucht. Musikinstrumenten all. Art.
Off , u. M. 914 an den Taabl .-Verl.

Königl. Theater , .
Ab. v , 1. Rgl., M., f. d. Rest d. Spwtz.
abz. Blnmenftt . 10. Sp reckst. 12—2.

Gut erhaltener Mantel .
mittl . Größe gegen ein Kape emzu-
tauschen Borkstraße 8, 2 rech ts . _ _
Gut . Piano mietw. abz., mtl. 4 Mk.
Off. iu X  899 an den T« chl.-Berlag.
Gebildeter Kaufmann , 3ü I . alt.

angenehme Erschein., sucht pajsenoc
Heirat . Ehrenhaffe Angebote unter
W. 918 an den Tagbl .-Verlag.

Pianinos
vorzügliche,

vctnrtrti
. weite, erftklaff.,

.je» Preisen.
Wilhrimstreste 16.

Nur noch für kurze Zettl

Perser
Teppiche

ja Irttat annrümtsaren Preise
v. 10 Uhr vorm, bis 4 Uhr nachm
bei Rüge nbera. Rbeinstt . 60. Part.

Pianos,
neu und gespielt . Grösste Auswahl.
Tel. 3572. Schmitz , Rheinstrasse 52.

g gniiintMe1
Täglich 39—40 Liter

Vollmilch
werden gesuckst. Anlieferung muß
Bahnhof Wiesbaden erfolgen. Ofs.
mit Preis u. G. 919 Tagbl .-Berlag.

Rehpinschee
zu kaufen gesucht. Off. mit Preis
u. M. 919 an den Tagbl .-Berlag.

Wegen großer Nachfrage zahltGrosshutÄ « '
höhere Preise als in Friedenszeiten
für gettag . Herren - u. Damenkleid..
Kinderkl., Pelze, Schuhe, altes Gold.
Silb. , Brilla nt .,Pfands cheine>Zah«geb.

Gettag . Schuhe u. Kleider kauft
Zimmermann . Wagemannstr . 12, L.

Zu kaufen gesucht ein

Krüsseloir
(extra klein), rasserein. Näheres
Holländischer Hof,' Mainz. _ F 45

Gold, Silber , Brillanten,
silb. Leuchter usw. werden angekauft.
Off. u. T. 889 an den Tag bl.-Berl.
brillanten, ach UMtzWne
hierüber zu kaufen aesucht. Ausführl.
Beschreib, u. äußerster Preis unttr
F . S . D. 744 an Rudolf Moffe.
Franffnrt am Main . 8139

für schl. ältere Dame , Gr . 46, Rock¬
länge 198, zu kaufen gesucht. Offert.
u. I . 917 an den Tagbl.-Berlag ._
Ö ’ßlfeor Schuhe. Wäsche, Teppiche,
ürklokl , Möb., Bettfed ., Znhngev.,
Gold , Silber , Zinn» Kupfer . Messing
Zink «nd alle ansraug . Sachen kauft
v . Sipper, Riehtstt . 11. Teleph. 4878.

kiengasss 19, II
, Telephon 3331,

zahlt allerhöchst. Preise f. getr. Herr ..,
Dam .- u. Kinderkleid., Schuhe, Pelze,
Gold, Silber , Brillant ., Pfandscheine.

Frau Klein,
Illen. ZM?"!LLL''
zahlt den höchsten Preis für guterh.
Herren- u. Damenkleid.. Schuhe, Möbel.

Fran8ipper.AssiMr. 23.
zahlt reelle Preise für getragene
Herrenkleider, Schuhe, Wäsche, Tev-
_ piche, Möbel usw. usw._
Zinnfachenu. alte WMsacheu
kaufe ich stets zu hohen Preisen.
Wäscherei WssteuidstraLe3. 82625

Eiserne Karre
(einräd. Schubkarre), gut erhalttn,
zu kaufen gesucht. Offerten erbeten
u. H.  9 19 an den Taabl .-Berla g..«es.
mögl. 120—200, Spitzenh. 1— M.
L. mögl. mit Porgü . 82979
_ Malier, Wellribstraße 27.Alt. Blei?
Kupfer, Messing, Zinn , Zink, wttd

zu höchsten Preisen angekauft.
PH. Lied u. Sohn . Teleph on 2691.
MT » Ankauf HM

von altem Eisen» Metall . Lumpen,
Gummi . Nentnchabfällen, Papier ln.
Garantte d. Einstampfens ), Flaschen
und Hasenfelle« bei
Fra » Wilhelm Kieres Ww.,

Althandlung,
Wellritzstraß- 39. — Telephon 1834,
Zahle die höchsten Mise
für Alt-Effen. Blei , Kupfer, Messing,
Zink usw., für gestrickte Wollumpen
Kilo 1 Mark. 82821

A. Wenzel, Norkstraße 14.

Lumpen,
kauft8. 81pper, Oramenstr . 23, Mtb. 2.[

fi avitalien -Elesuche.

Mk. 35,000
innerhalb 65°/„ der feldg. Taxe auf
erstklass. « eschästshans gesncht. Off.
unter Ä . 912 an den Tagbl .-Verlag.

Wer kauft gute 2. Hhpotheken
von 15—20,000 Mk. gegen großen
Nachlaß? Offerten unter P . 917 an
den Tagbl.-Verlag.

_ Jmmobilien -Kairfgrsuche.

Bauplatz
für kl. Landhaus , Nähe Südfrredhof,
sofort zu kaufen gesucht. Off . mlt
Preis u. N. 27 a. d. Tagbl-.Verlag .

Immobilien zu vertauschen.
Neues Zinshaus im Westen gegen

hies. Grundstücke, Billa oder Haus
im Süden zu vertauschen. Diss. wird
ansgez. J oha nnisberg er Stt . 9, P . r.

Bororthaus mit kl. Laden s. Butt .-
u. Gemüsegesch., beste Lage, tausche
grg. Wfrtschast, Land. Htzp., andere
Werte. Off. u. K. 20 hauptvostlag.

I Mmchl 2
Berlitz’

Sprachschule
Luisenstrasse 7.

Jüng . gebild. Herr w. inttnsiven

NilMlmlestillji!. kisüstz
zu nehmen. Es liegt ihm daran,
möglichst bald in der Konversation
bewandert zu sein. Leichte Auf¬
fassungsgabe u. Sprachtalent sind
vorhanden. Werte Offerten unter
L. 917 an den Taabl .-Berlaa. _

c (V 3
Jmmobilien -Bertänrc.

Billa,
mit allen Bequemlichkeiten der Neu¬
zeit vornehm ausgestattet , zu verk.
oder zu vermieten. Sie enthält 10
Zim. mit reichlichem Zubehör. Näh.
daselbst. Martinstraße 16.

WM 'HkU!.
Wiiels-ö.Stzreid-

lehmWI
und

Kemu
Nur --WY

46  RheNrne 46.
Ecke Moritzstraße.

Inhaber und Leiter:
Emil Straus.

Ich bilde Herren u. Damen,
die sich kaufm. Tätigkeit zu¬
wenden wollen, durch ge¬
diegenen Einzelunterricht in
der Buchführung und anderem
dazu gehörigem Wissen aus.

W. Sauerhorn,
Bücherrevisor, Wörthstr. 8.

Institut Worbs
(Direkt. : E. Worbs, staatlich gepr.).
Vvrbereiiungsanstalt a. alle Klassen
u. Exam. iEins ähr ., Fähnr ., Abitur .)
Arbertsstund. b. Prima inkl. Ferienk.
Lehranstalt falle Sprach., a. f. Ausl.
Pr .-Ü .u. Nachhilfe in allen Fächern,
auch für Mädchen. Kaufl . u. Beamte.
Worbs , Inh . des Oberlehrerzeugn .,
Adelh eidstr. 46, Ein«. Oranienstr . 20.

Kirehjfa»s« 64»'Wallwlla-Eoke.
Anfang und Mitte jeden

Monats
Beginn neuer 3-, 4- , 6- u.
12-Monats-Kurse, in sämtl.
handelswissenschaftl. Fach.
Tag- und Abendkurse.

Privat-Unterricht in und
ausserhalb der Anstalt.

Lehrpläne gern zu Diensten
Tel. 3766. Die Direktion«

Gesanp - Lillt LßhtttcLtitij„. f j Scheidemantel,
Methoden Alt-Italienische.

Mühelesos Singen bei grösster
Tragfähigkeit der Stimme, Atem¬
gymnastik, Vortragskunst lehrt

Gussl/  Tiloff,
Opern- und Konsertsäng.

(Auch kurze Kurse für Kurfremde . )
Sprechzeit Dienstags und Freitags

11—J2l/a Uhr
Kapellenstr. 12 (3  Min v. Kodtbr.),

DflUlPIl orhalt. durch erstkl. Zu-
D(1111011 Schneider lachgemässe u.
vollständ. Ausbild. i. Zuschneid,
fein . Damenkleidung jeder Art
nach eig., i.vieljähr .Praxis bestens
bew. Syst . Scbaittmusterverkauf
f . sämtt.Dam.-uJVIädch.-Garderob.
Zuschn . v. Kost . z. Selbstanfert.
Angeb . u. L. 27 an Tagbl .-Vcri.

X



Malschule
(gegr. 1884)

H- Bouffier, Kunstma’er
akad. u. staatl . gepr.Zeichenlehrer

Adolfstrasse 7.
Halen , Zeichnen , Modellieren etc.

Eintritt für Herren , Damen
und Kinder jederzeit.

Lehr-Jnstitut für
Damen - SchneiSerei

MTis Wehrbein, Adolfstr. 1, III.
btanöi . u. forgfält . Ausbildung in

Schnittmusterzeichnen,
Zuschneidenu. prai'rt. Arbeiten.
Inschueide -Lchule.
Ln dem am Montag , den 8., beg.

Unterricht k. noch Damen teilnehmcn.
Marie Schwarz, Bertramstrafte 21.

R Sttloiw • Gesmden1
Verloren

Donnerstagabend bon Schcichtstraße,
Wlersir . üb. Schulberg bis Michels¬
berg braune Damen - Lederiasche.
Wiederbr. Belohn. Schachistr. 18,. 1.

tMöstl -EmpsehlUgeiiZ
Magenleivende

_917 Tacchl.-Verlag.
Tüchtiger Fachmann übernimmt

d. Nachtragen rückständ. u. vernachl.
Bücher, sowie deren Abschluß u. die
Ausstellung von Bilanzen streng dis¬
kret und gewissenhaft. Ebenso werd.
Zahlungsschwierigkeiten durch fach¬
kundiges Eingreisen mit Erfolg bes.
Osf. u. G. 26  an den Tagbl.-B er lag,

Bilanz 1914! Buchführung
u. Revisionen übernimmt bewährter
Bücherrevisor. Anfragen unter Treu¬
händer u. K. 26 an die Tagbl .-Zweig-
stelle, Bismarckring 19.  L 2892

Bertrauenssachsn jeder Art
besorgt gebild. vermög. Herr streng
reell u. diskret, auch Reisen. Mätz.
Beding. Off. u. M. 14 vostl. Wiesb.

lütiger Sanfmonn
emvfiehlt sich

int stunden- oder tageweise» fuhren
der Bücher, Erledig, der Korrespond.,
Bilanz -Abschlüsse, kaufm. Beratung,
usw. unter strengster Berschwiegenh.
Audi Sprachunterricht in Französisch,
Englisch u. Italienisch . Gest. Anfrag,
u. E. 917 an den Taabl .-Ve rlag ._ _

Umzuge
mit Dtöbel- u. Rollwagen werden gut

und billig besorgt von
Peter  Mo llmcrsch cid, Lahnstraße 22.
j. Sieber, ZlMilWeiim.

47 Rhcinstraße 47,
empfiehlt sich im Anfertrgen von
Iacken-Kleidcrn, Mäntel , sowie allen
Aenderunaen bei billig en Preisen.

Perfekte Welßttätlm«
empfiehlt sich im Anfertigen ganzer
Aussteuern in und außer dem Hause.
Off, u W. 914 an den Taabl .-Ver l.
I»S « ’ÜMM

bei billiger Berechnung.
Lew ald. 5 Faulbrunnens traße 5.

Erste Reiher- u. Feder-
Kinderei

Wiesbaden, Blücherplah 2, 11 .,
empfiehlt sich in prompter u. billiger
Umarbeitung , sowie Reinigen, Bleich,
u. Färben , bes. tief schwarz werden

Reiher u. Federn . B2953
BindeN- stets nach neuester Art.

KslseWeparMiren
sowie Waschen ders. w. gut u. preis¬
wert ausgeführt . Maßanfertigung.
Lieferzeit 2—8 Tage. Frau Dora
Vieser, Hell mnndstraß e 53, 2 rechts.

Gardinen
werden wie neu gewaschen und •ge¬

spannt , schnell und billig.
Wäscherei. 29 Friedri chstraße 29.

SfaBenÄnStÄ
Hel. Krauch , Marktstr. 25, v. 3-6, a. <3.

SAM Kl!»WM.
ärztl . gepr., massiert. Querstr . 2, 1,
Bension Mulak, Ecke Taunusstraße.

-I- MllüGkMirs.DüMN. -!
Fr . Franziska Hafner , geh Wagner,
ärztl . geprüft . Oranienstraße 50, 3 r.

Sprechstunden 3—5 Uhr.

Wiesbadener TagblE
Massage. — Nagelpstege.

Kate Wesp, ärztl . geprüft,
_Langga ffe  3 9, 2._
-f KWeK Aeilmüffage+
u. Gpmnastik. Sprechz. 19—-1 u. 3—8.
Anni Lebert, ärztl . gepr., Gold-
ggsse 13, 1 St . r „ Toreingang.

M^ sr»--ulsgaoe. Zweites Blatt. Seit« 13.

WMge. — KellMnM.
Frieda Michel, ärztl. geprüft,

TaunuSstraze 19, 2.

ärztlich gepr., Marie
Langner-Gausch,

f  Friedrichstraße9, 2.

WüssW— UmWege
ärztlich geprüft . Käthe Bachmann,
Mark tstr. 9. 2, ne ben König!. Schloß,

»„î L ^ dlMrigen
ärztl. gepr.. Bahnhofstraße 12. 2.

elektr. Bibrations -M.,
t Schönheiispfk.. Nagelpfl.

i ärztl. gepr. Faul-
_ . bru nnenftr. 12,1t.
Naqelpsteqe!

Thilde Walde (1—6 Uhr),
Schwalbacher Straße 53, Parterre,
_ neben der Wartburg.

K PerschledemS3
In vornehm., gut befueyvemKrimt-Mlel oder HJcnüon

für zunächst einige Tage der Woche
Teilnahme am Mittagstisch ges. Off.
m. Pressung . u.  D . 923 Ta Krl.-Verl.

Von der Reise zurück.
Werde meine zahnärztl . Praxis in

nächsten Tagen allein wieder auf¬
nehmen. Vor fernerem Mißbrauch
meines Namens , in Bezug auf ge-
meinfchaftl. Praxis , wie bisher ge¬
schehen, warne ich

Dr . Charles Monk, Zahnarzt.
är Dame!

Möbl. 5-Z.-W., 7 Betten , in welch,
seit Jahren gutgeh. Pension betrieb.,
zu vermieten. Möbel gut erhalten,
müßten käufl. übernomnten werden.
Offerten unter H. 913 an den
Taabl .-Verlag._ _
Gjnquarijmlngä 3 Mr.

„Kaiser Adolf". Sonnenberg.

Bekanntmachung,
betr. Verkauf von Liebesgaben.
Bei dem Gouvernement sind in

letzter Zeit lebhafte Klagen einge¬
gangen über schlechte Beschaffenheit
von Liebesgaben, die für die Truppen
im Felde bestimmt sind, z. B. über
Spirituosen in fester Form , Tee,
Kaffee, Kakao in Würfeln u. Schoko¬
lade, Kochapparate und dergl. . Die
Magen gehen dahin, daß minder¬
wertige oder unbrauchbare m Waren
verkauft werden, daß die Güte und
Menge der Waren nicht im Verhält¬
nis steht zu dem geforderten Preise,
und daß durch die äußere Auf¬
machung Täuschungen hervorgcrufen
werden. , . ,Das Gouvernement warnt hiermit
ausdrücklich vor dem Verkauf solcher
Waren mit dem Hinzufügen , daß
vorkommenden Falles t mit aller
Strenge gegen die Fabrikanten und
Händler eingeschritten wird. , Die
Handelskammer in Mainz (Breiden-
bacher-Straße 13) hat sich im Ein¬
vernehmen mit dem Verein , Mainzer
Kaufleute dankenswerterweise, bereit
erklärt , Proben unreell scheinender
Liebesgaben zwecks Prüfung durch
einen von ihr eingesetzten Sachver-
ständigen-Ausschuß und zu weiterer
Veranlassung entgegen zu nehmen,
und wollen Interessenten solche Pro¬
ben dort abgeben.

Mainz , 16. Februar 1915.
Königliches Gouvernement,

v. Bücking.

tilngsgebäudc, Friedrichstraße 19,
Zimmer Nr. 13, emgesehen,, die An¬
gebotsunterlagen ausschließlich Zeich¬
nungen , auch von dort gegen Bar¬
zahlung oder bestellgeldfreie Einsen¬
dung von 50 Pf ., soweit der Vorrat
reicht, bezogen werden. „ ...

Verschlossene und mit der Aufschrift
„H. A. 167 Los . ." versehene Ange¬
bote sind spätestens bis „

Freitag , den 12. Marz 1915,
vormittags 9 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt _ unter Einhaltung der
obigen Los-Reihenfolge — in Gegen¬
wart der etwa erscheinenden An¬
bieter oder der mit schriftlicher Voll¬
macht versehenen Vertreter . ,

Stur die mit dem vorgeichriebenen
und ausgefüllten Verdingungsformu¬
lar cingereichten Angebote werden
berücksichtigt.

Zuschlagssrist: 30 Tage.
Wiesbaden, 3. März 1915.

Städtisches .yochbauamt.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der nachbezeichneten

Wirtsckaftsbedürfniffe für den städt.
VolkNindergarten , Gustav - Adolf-
ftratze 18, hier , soll nach Maßgabe
der im städt. Verwaltungsgebäude,
Marktstraße 1, 1. Stock, Zimmer 22,
zur Einsicht aufliegenden Beding¬
ungen im Wege der öffentlichen
Ausschreibung vergeben werden:

1. Milch, 2. Butter , 3. Eier , 4.
Fleisch- und Wurstwaren , 5. Brot,
6. Brötchen, 7. Kaffee, 8. Zichorie,
9. Mehl, 10. Salz , 11. Rüböl, 12.
SalatA , 13. Grieß , 14. Pfeffer , 16.
Zucker, 16. Gerste.

Angebote sind verschlossen mit
entsprechender Aufschrift bis spätest.

Freitag , den 12. März 1915,
vvrmittaas 10 Uhr,

im städtischen Verwaltungsgebäude,
Marktstrccße 1, 1. Stoch Zimmer 22,
abzugeben, woselbst sie in Gegenwart
etwa erschienener Anbieter eröffnet
werden.

Bon den unter 5—16 bezeichneten
Waren sind Proben beizufugen.

Wiesbaden, den 25. Febr . 1915.
Der Magistrat . Armenverwnltung.

Verdingung.
Die Ausführung der Anstreicher-

Arbeiten sür den Neubau des
seums Ecke Kaiser- und Rhein-

utze (Los 1—4) soll im Wege der
äffenklichen Ausschreibung verdungen
werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich-
en können während der Vor-

dienststunden im Verwal-

Berdingung.
Die Ausführung von Mobiliar¬

stücken für Statistisches Amt, das
Lhzeum 1 und die Gewerbeschule soll
im Wege der öffentlichen Ausschrei¬
bung verdungen werden. .

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Vor¬
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude Friedrichstr. 19, Zim¬
mer Nr . 13 eingesehen, die Angebots¬
unterlagen , ausschließl. Zeichnungen,
auch von dort, soweit der Vorrat
reicht, bezogen werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift
„H. A. 166" versehene Angebote sind
spätestens bis

Freitag , den 12. März 1915,
vormittags 10 Uhr»

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er-

olgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter oder der mit
christlicher Vollmacht versehenen
Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgesüllten Verdingungsformu¬
lar eingereichten Angebote werden
berücksichtigt. *

Zuschlagssrist: 80 Tage.
Wiesbaden, 3. März 1915.

Städtisches Hochbauamt.
Verdingung.

Die Lieferung von buchenem An-
zündeholz für die städtischen Ver¬
waltungsgebäude , Schulen usw. für
das Rechnungsjahr 1915/16 soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Verdingungsunterlagen und Zeich¬
nungen können während der Bor-
mittagsdienststunden im Verwal¬
tungsgebäude Friedrichstraße 19,
Zimmer 13, eingesehen, die Ange-
botsunterlaäen ausschließlich Zeich¬
nungen auch von dort, soweit der
Vorrat reicht, bezogen werden.

Verschloffene und mit der Auf¬
schrift „H. A. 168" versehene Ange¬
bote sind spätestens bis

Samstag , den 13. März 1915,
vormittags 10 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter oder der mit
schriftlicher Vollmacht versehenen
Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungs -For¬
mulare emgereichten Angebote wer¬
den berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, 3. März 1915.

_ Städtisches Hochbauamt.

LAiihllMtllche AimiiitiiZ

Konfirmanden-und
Kommunikanten-

Anzüge, prima Stoff , zu btll. Preisen.
Ehr . Flechse!, Jahnstraße 12.

J. & G- Adrian,
Hofspediteure 8. M. des Kaisers und Königs.

Bahnhofstrasse 6. — Telephon 59 u . 0223.
Möbeltransporte vonu. nach allen Plätzen.

----------- -- Umzüge in der Stadt . ..  10)
Uehersee-Umzüge ohne Umladung (mit Möbelkoffer)

^ Grosse moderne Möbel -Lagerhäuser.

Warum hat die Musik¬
leitung der Kurdirektion
sich nicht den jugendlichen
ungarischen Geigenkünstler,
der noch hier zu sein scheint,
für ein Konzert gesichert,
damit auch wir das so
glänzend kritisierte Spiel
zu hören bekommen?

Nebenerwerb,
vornehmen, fast mühelosen, hoch¬
interessanten u. sehr einträglichen,
für bessere Damen u. Herren zu ver¬
geben. Anfragen um näh. Auskunft
u. A. 283 an den Ta gbl.°Verlag._ _
fflinntiäiii roitt tun.
Zum Fürst Blücher, Blüch erstra ße 6.

Emser Str . 44» 2 l.» Ellenberger,
übern . Einauart . bei gut. Bervslea.

Privat -Entbind . und Pension bet
Frau Kilb, Hebamme» Sckwakba» «
Straße 61, 2. Etaae . Telephon ^ ??.

Primi Will. >>» peilßm.
Kr. Schöner, Hebamme,

Bismarckr mg 15, 2.
Damen finden jederzeit diskret

Ausnahme bei Heb. L. Werner,
Langen bei Darmstad t._

Ehevermittlung
Stau weh«« ,

Karlstraße 38, 2.
— Gegründet 1004,

Schriftsteller , 40er, evang., groß u,
stattlich, bemittelt , sucht Verbindung
mit gebildeter und vermögend. Dame

zwecks glücklicher Herrat.
Briefe u. I . S . 7671 beiordert die
Expedition des Berliner Tageolatts,
Berlin SW . * 138

Kapitalist
mit co. 50—100 Mille Mark (zum
Anfang genügen 20 Mille), für ein
jederzeit gehendes Geschäft, welches
bei auasi Mündelsicherheit,

hohe» Gewinn
bringt , von rout . Fachmann gesucht.
Angeb, u. U. 919 an b, Tag bl.-Berl,

Heereslieferanten,
Schneider, Sattler usw., schöne helle
Werkstätte mit 8 elektr. Nähmasch.
billig abzug. Oranienstraße 3, Hth.

Wirt Endei>. Moimls
ein Möbelwagen

leer von hier nach Frankfurt ? Zu¬
schriften unter M. 916 an d. Tagbl.-
Berlaa erbeten.+  Rheumatismus,Gicht „nd Ischias.
Kurze Spez .-Behandlung. Acrztlich

empfohlen. Mäßige Preise.
Felis May, Häfnergasse 16, 1.

Wer nimmt braven 3jähr . Jungen
in gute liebevolle Pflege ? Off. unter
F . 917 an den Tagbl.-Berlag.

Suche paffende Ehe
f. uns. Tochter, mos., ,ed. sreldenk.» v.
angenehm, jugendl . Aeup.» mrt kl.
Bermög., sehr tücht. im Haush . und
kinderlieb. Aelt. gutsit. Herren , auch
Witwer m. Kind nicht ausgeschlossen.
Offerten unter U. 918 an den Tagbl.-
Berlag . Vermittler verbeten.

Glückliche Heirat
wünscht Rentner mit vermög. Dame.
Anonvm zwecklos. Offerten unter
B. 917 an den Tagbl .-Berlag.

Heirat.
Rechtsanwalt , 30 I ., ^ Pfarrer,

32 I ., Oberlehrer Dr ., 29 I ., Arzt,
33 I -, Ingenieure, , höhere Beamte,
Großindustrielle , Rittergutsbesitzer rc.
wünschen Heirat ., Streng diskret.

Frau Haack,
Vornehme Ehevermittelung,

_Luisenstraße 22._
Sannliet

wünscht vermög. Dame kennen zu
lernen zwecks Heirat . Briefe unter
E . 923 an den Tagbl .-Berlag.

Parsifal 10®
postlgd . Göttg . bittet Ada 24 um
ein Lebensz ., da in Verlegenheit.

Montag, den 15. März, abends 8 Uhr,
im Festsaal der „Turagesellschatt“, Schwalbacher Strasse 8:

Kriegs-Vortrag
mit ea. 100 farbigen Lichtbildern.

Mit dem Hauptquartier nach Westen
Vortrag von HeinrichBinder.

Ca. 100 färb. Lichtbilder nach unveröffentlichten Aufnahmen
des Redners, u. a.: Im Feuer von Dixmuiden. Bei d. Marine
i. Flandern. Sprengung in Zeebrügge. ln den zerschossenen
Festungen. Aus den Schlachten im Yser-Gebiet . In den
Dünen von Ostende. Unsere Pioniere bei der Arbeit etc.

Der bekannte Schriftsteller, der monatelang im Westen
die kämpfende Armee als

Kriegsberichterstatter des Berliner Tageblattes
begleitet hat, spricht über seine persönl. Erlebnisse und

Eindrücke auf dem westlichen Kriegsschauplatz.

Karten zu Mk. 3, 2 und 1 in der Hofmusikalienhandl. von
Heinrich Wolff, Wilhelrostr. 16, u. an der Abendkasse . 263

Es werden in den kommenden zwei Wochen an 7 Stelle » der
Stadt in den Abendstunden

WkWM W>bftptei
eingerichtet und Kochanweisungen , die der Kriegszeit angepaßt
sind, verteilt.

Ausweiskarten zur unentgeltliche» Teilnahme und Angaben
über Zeit und Ort, sowie sonstige diesbezügliche Auskünfte werden

täglich nachmittags von 4 bis 6 Uhr im
alten Rathaus , Marktstraße 16, Zimmer
Nr . 11 (Gasberatungssteüe)

gegeben.
Wiesbaden, de» 6. März 1915. F 297

Die Städtische Kommission
für Kollrsrenahrnng.

Mer Krotgetreide verfüttert, versündigt
sich am Daterland und macht sich strafbar!

t



Frühjahr 1915 !
Die Neuheiten sind in grosser Auswahl eingetroffen.
Unabhängig vom Ausland, zeigen dieselben auch
jetzt eine Fülle reizender Ideen. -—— -

Getreu meinem bisherigen Grundsatz — in mittlerer
Preislage das vollendetste und beste in Qualität und
Ausführung zu bringen — überrasche ich auch dies¬
mal wieder durch Preiswürdigkeit.

Gerade zur jetzigen Zeit, wo jede Dame ein vor¬
nehmes und doch preiswertes Kleidungsstück
wünscht , zeigen sich die Vorteile meines grossen
gemeinsamen Einkaufs am deutlichsten . ——

S . GUTTM AN N
Langgasse 1/3. 10 Geschäfte. Scharfes Eck.

004

Httfeldeufsehe Creditbank
— Kapital und Reserven 69 Millionen Mark —

Filiale Wiesbaden.
Friedriehstraiie 6. Telephon 66 n. 6604.

Günstige Verzinsung von Bareinlagen. Vermögensverwaltung.
Schrankfächer unter Mitverschluss des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftl. Angelegenheiten.

Suche mich an bestehendem Geschäftsunternehmen
mit 20—25,000 Mk. zu beteiligen, eventl. solches
käuflich zu erwerben. Ausführliche Offerten unter
B . 918 an den Tagbl.-Verlag.

Am Kranzplatz. Bes. 8. Becker,

Thermalbäder
eigener Quelle 6 St . 3 .50
incl . Ruheraum u. Trinkkur . 153

fern tra nsporte ohn e Um Ia d ung.

Marcus Berle L lZ
gegründet 1829 Bankgeschäft is»

commanditiert von der Deutschen
Vereinsbank , Frankfurt a. M., seit 1873.

Fernsprecher 26 a. 6518. ' Wühelmstrasse 38.

Aufbewahrung und Verwaltung
von Wertpapieren.

Provisionsfreie Girokonten.
Verzinsliche Geldeinlagen.
Kredite in laufender Reohnung.
Schrankfäoher

unter Mitverschluss der Mieter (in grossem, neu erbautem
Stahlkammer - Gewölbe). p 470i
Kiinigl. DH. KWn-Mkck.

Die Erneuerung der Lose zur 3. Klasse, S. (231.) Lotterie muß
8. März erfolgen, «anflose sind «och zu habe« in den

König!. Lotteriê Sinnahme« von
B. Wieache, Bahnhofstraße8. v.  Tschad!, Adelheidstraße 17.

ISoll - Koiitor.
Bahnamtlich bestelltes Rollfuhruntemebnien

für Wiesbaden.
Büro: Südbahnhef. Fernsprecher §17 n. IM

Abholung und Versendung
von Gütern und Reisegepüek zn baknselUf

festfegetzlea Gebühren.
Verzollungen. Versicherungen.

Verpackungen von Frachtgütern

a und deren Spedition nach den von denStaatsbahnen wegen des Kriegszu - ffWk ■ » 1
Standes gegebenen Ableitungen werden
sachkundig besorgt . 227

I Kettenmayer , Hofspediteux Sr. Majestät, Nikolasstr. 8
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Wollwäsche wird nie filzig , sondern
bleibt stets locker und griffig,

wenn zum Waschen Persil , das selbsttätige Waschmittel , gebraucht
wird. Infolge seiner stark desinfizierenden Wirkung tötet es alle
Krankheitskeime selbst beim Waschen in handwarmer Lauge.

Deshalb

besonders vorteilhaft
für Wollsachen , da diese nicht gekocht werden dürfen l

Man beachte folgende

GEBRAUCHS - ANWEISUNG:
Persil wird nicht in kaltem, sondern handwarmem Wasser
(35 ° C) aulgelöst und die Wäsche darin etwa '/« Stunde
geschwenkt (also nicht gekocht !). Nach gutem
wiederholtem ftusspükn wird die Wäsche ausgedrückt,
nicht ausgewrungen. Das Trocknen dar! nicht an zu heißen
Orten, auch nicht unmittelbaran der Sonne geschehen,

So waschen Millionen Hausfrauen!

HENKEL & Cie., DÜSSELDORF,
CwS£S7“ Henkel ’s Bleich -Soda

Aufruf
zur Zeichnung der zweiten

Kriegsanleihe.
Wiederum gilt es, der Welt zu beweisen, daß das deutsche Volk

nicht nur infolge der glänzenden Waffentalen seiner Truppen, svnoeru
auch in wirtschaftlicher Beziehung siegreich bleiben muß. UnsereH-emde,
deren Ansturm sich an der Tapferkeit unserer Truppen gebrochen hat,
ollen von neuem erfahren, daß auch ihre Hoffnung, uns wirtschaftlich

vernichtet zu sehen, zu Schanden wird. Deshalb erfülle Jeder,
wie bei der ersten Kriegsanleihe, die m kurzer Zeit 4 '/. Milliarden Mark
gebracht hat. seine heilige Pflicht , nach seinem Vermögen, fet  es
klein oder groß, auf die Kriegsanleihe zu zeichnen. , Der zweite Schlag
darf nicht weniger wuchtig sein, als der erste, umsomehr üls bte neue
Kriegsanleihe eine hochverzinsliche und sichere Vermögensanlage zu

'̂"^ Ee ? Magiftra? 'der Residenzstadt Wiesbaden richtet deshalb an alle
Bürger die dringende Bitte, mitzuhelfen zur Erlangung der Mittel, die
wir benötigen, um den uns ausgezwungenen Krieg, den schwersten Kamps,
den je ein Volk zu bestehen hatte, siegreich zu Ende zu fuhren. _

Eine Abnahme der Opferwilligkeit des deutschen Volkes wurdem
den Fei>-den neue Hoffnungen erwecken. Das darf und wird me sein.
Und gerade die Bürgerschaft unserer Stadt die rm Reiche als wohl¬
habende und leistungsfähige bekannt ist, darf m dem Augenblicke nicht
zurückstehen, in dem es gilt, den Feinden die letzte Hoffnung auf da
Versagen der Finanzkraft des deutschen Volkes zu raube«.

Der Zeichnungstermin endigt am 19. März; die stadttschen Körper¬
schaften werden der Bürgerschaft mit gutem Beispiele vorangehen durch
Zeichnung von wiederum einer Million zur Kriegsanleihe. *

Wiesbaden , den 2. März 1915.

Versteigerung.
---- - " “>»—* vormittags 9% und nachmittags2% Uhr be-

Uiftrase des Herrn Erich Moeller wegen Auf-
VevsteiigeruMgslokalL,

22  WcllritzsUa - e 22 ,
di, mrf , « chaichenen Waren nnd LaLen°Ernrichtun«sseaen.itünde. aW: J ™t«
Partie Schreibmaren» Haupt- und Kassenbücher, Ordner, Koyrerl
2iariim . £i< ' ‘ “

stSrrder, di»erse*Hol̂ kÄten? 1 faft 'nteueN- ti,nal -Resistrier-Kaff«' und vieles
«rdere mehr, freiwillig mciMietend gegen Barzahlun«.

Jäger , Auktionator u. Tarator,
22 Wellritzstr»)e 22. — Gegründet 1897. — Telephon 24Ä.

iO „Krem-Pfennig“
Marken

auf Briolen. Karton usw.
m

NillhlWtil itr DermMe naii Sciraißte
MWlsslelle desM«Sternes

(«kreiskomitee vom Roten Kreuz, Abteilung Io)

Königliches Schloß, Zimmer 2S0.
Die AuskunftSstelle gibt Auskunft über in Wiesbaden

untergebrachte Verwundete.

Di« Auskunftsftelle übernimmt die Nachforschung nach
Vermißte« .

Die Auskuuftsstelle vermittelt Auflagen au alle Nachweis-
steilen d«S In - und Auslandes.

Die Auskurrstsstelle bittet Alle, die Nachricht über ihre An¬
gehörige« im Felde oder im Ausland wünschen um Angabe ihrer
Adresse. ^ 230

Fritz Streuseli
Handschnhfabrikant,

50 Kirchgasse 50.
Empfehle für Konfirmandenu. Kom¬
munikanten meine selbstverfertigte«
Handschuhe von weichem, dehnbarem
Leder, vom billigsten bis zum seiuslen
Ziegenleder. Anprobieren gestattet.
Ferner Hüte, Kawatte «, Hemden»
Hosenträger, Krage« u. Manschetten,
Regenschirme usw. zu den aller- j
_ billigsten P reisen._ 256

Öfen- Herde
unter Garantie für tadelloses
Brennen, sowie Backen der
Herde in großer Auswahl zu

Ausnahmepreisen.
Ersatzteile , Roste aller Art,

Wasserschiffe.

Jacob Post
HochstiUtenstraße 2. Tel. 1823.

Federrolle mit vollständiger Kremser -Einrich»
tu « g billig zu verkaufen

Eltviüer Straß « 2 , Lade » .

Kriegstrauung.
Jhre am 6. März 1916 in Wiesbaden vollzogene

Vermählung
«eben hiermit bekannt . . . . .

togentenr Ludwig Mayer,
Leutnant d. R., z. Zt. im Felde,

Wiesbaden, Blöcherptetz 4. Ritter des Eisernen Kreuzes,
und Frau , Elisabeth , geb . Müller.

Pftauzenbntter
in Zentner-Packung zu billigstem
Tagespreis.

Gebr . Selig,
Dotzheimer Str . 152.  Telephon 862.

Gegr. 1865. Telephon 265.
Aeerdigrmgs-Anstalten
„Frirdr'V„McM"

Firma
Adolf Kimdarth

8 Ellenbogengasse 8.
HrStztes Lager in alte» Arte»

H - t; -
nnd Metallsärge»

zu reellen Preisen.
Eigene Aei'iienwagen und

Lranzwagen.
Lieferant des

MereinssurKenerSeüattnng
Lieferant des

Deamtea »Vereins.
Abholungen vom

Schlachtfeld. 124

Bei den Kämpfen im Osten erlitt den Heldentod für»
Vaterland mein langjähriger Buchhalter und äußerst tüchtig be¬
währter Mitarbeiter,

Herr Karl Ruf»
Offtzter-Ltellvertreter des Inf .. » egt. 22».

Ich werde dem Verstorbenen stets ein ehrende» Gedenk« »

bttodS)ien‘ Wilhelm Klasse.
Wiesbaden, im März 1915.

Statt besonderer Anzeige.
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, dafi

meine liebe, treue Freundin,

Fräulein Frieda Schönrock,
heute morgen nach schweren Leiden sanft entschlafen st.

Alice Moore.
Wiesbaden, den 6. Marx 1015.

Rheinstraße 71.
Die Beerdigung findet Dienstag , den 9. März, nachmittags

3 Uhr, vom Südfriedhof aus statt . 266

Danksagrrus.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem so

schweren Verluste meines nun in Gott ruhenden herzeuSguten,
lieben Mannes, unseres treufvrgenden Vater»,

Herrn Iarob Kern . Oberpostschaffner,
laae ich Allen meinen innigsten Dank. Besonderen Dankd« l Post-,
Triearwrhen-Beamten und Unterbeamten Wiesbaden» und Herr»
Pfarrer Urban für die trostreichen Worte und iür alles Gute, was
er mir bis jetzt erwiesen hat. Er ruhe in Frieden I

Die tieftrauernde Satti » nebst 2 Kinder«.
Srbcnheil» , den 6. März 1916.
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Damen-Moden Langgasse 20.

Frühjahrs-Neuheitenl
miiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiMUiiiuiuiaiüiiimiimiiiiiiiiiiHiiuiiiiinniiiimittifnmiiiRiiiroi

Jacken-Kleider
aus besten Stoffen in Ia Verarbeitung , mit IQ _
und ohne Seidenfutter . . . . . . von A und höher.

Frühjahrs-Mäntel
3/i  lange Formen, in ruhigen Farbentönen Off
sowie blau und schwarz . . von A tu « und höher.

Besuchs-Kleider
aus Woll- u. Seidenstoffen , in allen Größen , A C
auch für junge Damen . von A und höher.

Blusen
in weiß , schwarz und farbigen Woll - und Q
Seidenstoffen . von A ö « und höher.

Mass -Anfertigung
Jackenkleider, Besuchskleider und Blusen zu mäßigen

Preisen.

K112

E Tages -Veranstaltungen • Vergnügungen.
U Theal« -SoWrle1

M**-**'1'
Sonntag, 7. März.

65. Vorstellung.
36. Vorstellung Abonnement D.

Don Juan.
Oper in drei Akten von Wolfgang
Kmadeus Mozart . Dichtung von

Lorenzo da Ponte.
Don Inan . Herr de Garmo
Der Cornchur. Herr Bohnen
Donna Anna, feine

Tochter . Frl . Englerth
Don Octavio, ihr

Bräutigam . . . . Herr Schubert
Donna Elvira . Frl . Frick
Leporello, Don Jnan 's

Diener . Herr von Schenck
Masetto, ein Bauer . Hr. Frorath a. G.
Zerlina,feine Braut Hans-Zoepsfel a.G.
Landedelleute. Diener . Bauern und
Bäuerinnen . Mufikanten. Tänzerinnen.
Ort und Zeit der Handlung: Spanien

im 17. Jahrhundert.
Die Türen bleiben während der

«ufkkalischen Einleitung geschlossen.
Nach hem 2. Akte tritt eine Panse

von IS Minuten ein.
Anfang 6>/s Uhr Ende nach 9' /« Uhr.

Montag, 8. März.
66. Vorstellung.

35. Vorstellung. Abonnement 6.

Alt -Heidelberg.
Schauspiel in 5 Akten von Wühelm

Meyer-Förster.
Karl Heinrich, Erbprinz von Sachsen-

Karlsburg . Herr Albert
Staats minister von Haugk,

Excellenz . Herr Schwab
Hofmarschall Freiherr von Passarge,

Exzellenz . Herr Ehrens
Kammerherr Baron von

Metzing . Herr Radius
Kammerherr Baron von

Breitenbach . . . Herr Lehrmann
Dr. phil. Jüttner . . . . Herr Legal
Lutz, Kammerdiener . Herr Herrmann
Dellev, Graf von

Asterberg f § . Herr Zollin
Karl Bilz « Hr.Schneeweiß
Kurt Engelbrecht I . Herr Jakoby
von Wedell, vom Korps

„Badensia" . . . . . Herr Döring
Rüder , Gastwirt . . . Herr Rehkopf
Frau Rüder . . . Frau Engelmann
Frau Dörffel, deren Tante Frl . Koller
Kellerrnann . Herr Andriano
Kathie . FÄ. Reimers
Schölermmm 1 . Herr Spieß
Mauz . Herr Meyer
Reuter I ** b'eate  Herr Schäfer
Ein RegrerwuArÄ , ein Adjutant,

Studenten , MwsSartten. Diener.
Zwischen dem 2. und 3. Me liegt
ein Zeitraum von eisigen Monaten,
zwischen dem 3. und 4. Me liegen

ungefähr zwei Jahre.
Nach dem 3. Akt findet eine längere

Paule statt.
7 Ahr. Ende etwa tOlh  Uhr.

Nestden? Theater.
Sonntag , 7. März.

Nachmittags V,4 Uhr. Halbe Preise.
Al» ich nach

im Flügrlkleide. . .
Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen

von Albert Kehm und Martin Frehsee.
Anfang >/-4 Uhr. Ende 6 Uhr.

Abends 7Vs Uhr.
Dutzend- u. Fünfzigerkarten gMig.

Peirfron Schober.
Schwank in 3 Aufzügen von Wilhelm

Jacoby und Carl Laufs.
PHSipp Klapproch . . Willy Ziegler
Ulrike Sprosser, Witwe, seine

Schwester . Minna Agte
Jda 1 deren . . . Elsa Etter
Fransziska j Töchter . . Dora Henzel
Alfred Klapproth . . Rudolf Bartak
Ernst Kißling, Maler , Msreds

Freund . . . . Josef Münch a. G.
Fritz Bernhardy . Herm. Nesselträger
Josefiue Krüger, Schrift-

stellerin . Rosel van Born
Schöller, ehemaliger Musik¬

direktor . Reirchold Hager
Amalie Pfeiffer , seine

Schwägerin . . . . Theodora Porst
Fttederste , ihre Tochter . . L. Delosea
Eugen Rümpel . . Georg Jacoby a. G.
Gröber, Major a. D. . Mütner -Schönau
Jean , Zählkellner . . Hermann Hvm
Erster Gast . Ricillaus Bauer
Zweiter Gast . . . Max Deutschländer
Ein Blumenmädchen . Marga Krone

Nach dem 1. und 2. Akte finden
größere Pausen statt.

Anfang 7Va Uhr . Ende 9% Uhr.

Montag, 8. März.
Dutzend- u. Füntzigettatten gMig.

Alle» mobil!
Lustspiel in 3 Akten von Aichelm

Jacoby und Hans Linck.
Karl Theodor Hollmaun, Berlags-

buchhändler . . . . Willy Ziegler
Ettch, sein Sohn , Leutnant bei der,

Maschinengewehrabteüung R.Bartak
Thea, seine Tochter . . . Elsa Etter
von Römpell, Major a. D., sein

Schwager . . Rud. Mltner -Schönau
Luise, seine Tochter . . . Lott Böhm
Florenze, eine junge

Amerikanettn . . . . Else Hermann
Julius Schachtelmeyer,

Schttststeller . . . . Fttedrich Beug
Kommerzienrat Falkenberg, Verlags-

bnchhändler . . . . Reinhold Hager
Klemens, dessen

Sohn . . . . Hermann Nesselträger
Professor Schönchen . Georg Bierbach
Klinke, Prokuttst . . M. Dentschländer
Maruschka, Haus-

hälterrn . Rosel van Born
Hacker, Obermaat chei der Kaiser!.

Marine . Hermann Hom
August, Buttche bei Erich . Nie. Bauer
Ein Zeitungsvettäufer Georg Bierbach
Ein Zeitungsjunge . . Paula Wokfett

Reservisten usw.
Das Stück spielt in einer deutschen

Handelsstadt in den Tagen der großen
Mobümachung.

Nach dem 1. und 2. Akte finden
größere Pausen statt.

* **f***ll 7 Uhr, Ende nach 2 Uhr,

Königliches Theater , auf
dem Warmen Damm,

Residenz - Tb «« t « r , Luiscc-
atnuas 42.

Knr - Theater Wiesbaden,
Manritiosstsaße 1a.

Kurhaus,  Kochbrunnen,
Kolonnaden , Kuranlagen.

Kaiser - Friedrich - Bad , Lang¬
gasse. Besichtigung werktägiich von
3—4 Uhr nachmittags.

König 1. Schloss , am Schloss¬
platz. Die inneren Räume täglich
zu besichtigen. Einlasskarten beim
Schloss-KasteUan.

Militärkurhaus Wilhelms-
H eil  ans halt neben dem König!.
Schloss.

Rathaus,  Schlossplatz 6.
Ratskeller  mit künstlerischen

Wandmalereien,
Hauptbahnhof  am Kaiserplatz.
Hat u r hist . Museum,  Wtlhehn-

sfcrasae 24. Geöffnet Sonntags von
10—1, Montags und Dienstags von
11—1, Mittwochs von 11—1 u. von
3—5, Donnerstags und Freitags von
11—1 Uhr , jeden ersten Sonntag im
Monat auch Sonntags nachmittags
von 3—5 Uhr. Samstags geschlossen.
— Im Winter Mittwochs und Sonn¬
tags von 11—1 Uhr.

Landes - Museum U a s s a u -
ischer Altertümer,  Wübelm-
strasse 24, täglich, mit Ausnahme
Samstags, vormittags von 11 b» 1,
nachmittags von 3 bis 8, Sonntags
von 10 bis 1 Uhr geöffnet.

Städt . Gemäldegalerie , per¬
manente Ausstellung des
Hase . Kunstvereins,  WH-
helmstrasse 24, täglich, mit Aus¬
nahme des Samstags, von 10.30 bis
1 Uhr vormittags geöffnet.

Bibliothek des Altertums-
Vereins,  Friedrichstrasse 1.
Montag- u, Donnerstagmorgens von
11—1 uhr geöffnet«

Thalia-Theater
Kirehgasse 72. — Tel. 6137.

Heute Sonntag,
nachmittags 3—11 Uhr:

Erstaufführung
des vieraktigen Schauspiels

Alexandra.
Nach dem gleichnamig . Schau¬

spiel von Richard Voss.
In der Hauptrolle die beliebte

Kinogröße

Kentiy Porten.
Bester Film der neuen Henny-

Porten -Serie 1915.
Außerdem : Reichhaltiges

Beiprogramm.
Nene - Bilder vom
Kriegsschauplatz.
Montag : Henny Porten.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Sonntag , 7. März.

Abends 7% Uhr im großen Saale:
Zyklus- Konzert.

Leitung: Herr Carl Seburicht, Städt.
Musikdirektor.

Montag, den 8. März.
Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr:

Aborniements- Konzerte.-
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Eurkapellmeister.
Programme in der gestrigen Abend-A.

Kasino - Saal.
Mittwoch , 10» } , n,,
Donnerstag , 11. \ WFreitag , 12. 1a®enas 8 ^nr.

Beiiachini,
Neue, hier noch nicht gezeigte
Experimente der Teledynamik
(erregten in Berlin Aufsehen ).

Die Wunderwelt des Radiums.
— Thermit . Tesla Ströme . Die
Wunder der flüssigen Luft . —-
Herstellung künstlicher Rubine.
— Drahtlose Telegraphie etc.

Billetts ä 3.20 A,  2 .10 A,
1.10 JC, Stehplatz 80 Schüler¬
karten 60 H in der Hof-
musikalienhandl . Heinr . Wollt,
Wilhelmstrasse 16.

:: :: Wilhelmstrasse 8. :: ::
Nur noch Sonntag and Montag:
Indianergeschwister , kl. Drama.

Erstaufführung des Monopol-
:: :: Films : : : : :

Kriegsdätnon.
Aus dem Kampfe im Osten ,2Akte,

mit
Ludwig : Trautmann,

dem bekannten Kino-Darsteller.
Erstaufführung der Posse:

Pfiff u. Pfaff , die beiden
Strategen.

Die Küste Gotlands.

Das Opfer*
Der beste ilenny Porten-Film,

Seemanns -Drama in 2 Akten.
Malongo vom Kongo sucht eine

kleine Frau , Humoreske.
Tageskarten : Abonnementshefte
Loge 1.20 Mk. 8.50 Mk.
1. Platz0 .90 „ 6.50
2. .. 0.70 „ 5.00 ..
3. .. 0.50 „ 3.50 ..

Vorführungen von 3—11 Uhr.

Vergnüpip-fclast
Dotzh. Str. 19. Fernruf 810.

Neuer Spielplan
vom 1. bis 15. Mürz 1915.

Original 3 Caroiis,
die phänomenalen Akrobaten.

Lissy Wissmann,
Operetten -Sängerin.

Borussia -Sextett
in ihrem Akt:

„Das weibliche Militär " .
Martin Zweck,

Humorist mit eig. Vorträgen.
Kesehw . Müller,

urkom . Miniatur -Theater.
Fregolo,

Verwandlungs -Komiker.
Franz Steidler,

Deutschlands bester Bauch¬
redner , mit seinen radfahren¬
den Puppen . Ueberall Stadt¬

gespräch.
Dazu Vorführung erstklassiger

Lichtspiele.
Trotz enormer Spesen

keine erhöhten Preise . “Vi
Eintritt auf all. Plätzen 50Pf.
Zehnerkarten gültig Wochen¬

tags : Mk. 3.50.
Wein - u. Bier -Abteilung.

Gute deutsche Küche.
Am 1. u. 16. jeden Monats

vollständ . Programmwechsel.
Werktags haben Verwundete
freien Zutritt . Nachmittags¬
vorstellungen : Eintritt 30 Pf.
auf allen Plätzen . Anfang:
Wochentags 8 Uhr ; Sonntags
2 Vorstellungen : 4 u. 8 Uhr.
— Tischbestellungen für die
Weinabteilung werden jederz.
telephon . entgegengenommen.

Die Direktion.

Reichshalle n.
Stiftstr . 18. * Telephon 1306.

Versäume keiner, das großartige
Riese« - Weltstadt- Programm anzu¬

sehen. Unter anderem:

Kelmar Kasch,
der hier so beliebte Humorist.

!! Reue Schlager !!
Gertrnde Kchadaw,

Soubrette.
Me vier süßen Mädel».

Akrobatische Tänze.
Fritzi Renne,
Osfizierscopistin.

Drei Geschwister ZoeUner.
Elektrischer MujikakAkt.

Aler «nd Her« «««.
Original-Krastakt.

Gesamtes Künstlerpersonal: 12 Damen,
6 Herren.

Trotz der großen Spesen wochentags
30 Pf . Eintritt.

Anfang Sonntags 4 Uhr. Abends
8V« Uhr. Die Dir. : Faul Becker.



Wahnfinnig?
Autorisierte Übersetzung aus dem §ranzösiscken. Von Camille (T)6cbant.

dien Sie, das ist einer !" sagte der Anstalts¬
arzt, welcher mich durch den Garten begleitete,

„wer ? Jener perr dort?"
„Jawohl , jener perr . Er hat eine Frau

getötet, Madame de Balnerte , seine Geliebte,
wie man sagt. Man weiß übrigens nicht
ganz genau, ob sie seine Geliebte war.
Natürlich beteuerte er vor Gericht hoch und

heilig, er sei nicht wahnsinnig. Aber der Fall lag so sonnen¬
klar, daß er freigesprochen und unserer Anstalt überwiesen
wurde. Er ist jetzt zwei Jahre hier . . . Sprechen Sie
mit ihm, es wird Sie amüsieren. Das einzig Absonderliche,
woran man sofort merkt, daß man einen Geisteskranken
vor sich hat , ist die Behauptung , er sei nicht geisteskrank."

„Sind Sie ganz sicher, daß er es in der Tat ist?"
fragte ich mit einer leichten Unruhe, denn in den zwei
Stunden , welche ich bereits in der Irrenanstalt umher-
wanderte, war mir mehr als einmal der Gedanke gekommen,
die Bewachten könnten, nach dem ersten Eindruck zu
schließen, sehr gut die Wächter sein.

„vollständig sicher! . . . Übrigens — alle Mörder
sind geisteskrank, müssen Sie wissen", antwortete mein
Führer im Ton tiefinnerlicher Überzeugung. „Und ebenso
alle Leute, die man Melden nennt , kurz, alle durch irgend
etwas über das Niveau ihrer Mitmenschen hervorragenden
Individuen . Diejenigen Personen, welche sich im geistigen
Gleichgewicht befinden, gehen ruhig ihren Geschäften nach
und fühlen nicht den inneren Drang , ihr Glück, ihre Frei¬
heit, ja oft ihr Leben durch gefährliche Handlungen aufs
Spiel zu setzen. Ein Individuum , das irgend einer Idee
zuliebe seinen Selbsterhaltungstrieb opfert, ist wahnsinnig —
ganz einfach!"

Wir hatten uns inzwischen dem Gegenstand dieser
Unterhaltung genähert. Der Arzt machte uns miteinander
bekannt. In seiner Stimme klang eine leichte Ironie.
Augenscheinlich wollte er damit ausdrücken, daß er einer
von jenen Menschen sei, deren Selbsterhaltungstrieb un¬
versehrt geblieben ist. Dann entfernte er sich, um seine
Visite fortzusetzen, und ließ uns beide, mich und den
Geisteskranken, allein.

Es war ein Mann von kaum mittlerem Wuchs mit
einem für diesen Körper viel zu großen Kopf — ein ganz
sonderbarer, langausgezogener Schädel, mit sehr blonden
paaren bedeckt, welche tief in die Stirn hineinhingen. Ich
weiß nichts mehr von feinen Zügen ; nichts ist mir mehr
erinnerlich, als die wafserfarbenen Augen, welche bald grau,
bald grün, bald blau schillerten. Sie standen zu weit von¬
einander entfernt und bewegten sich unaufhörlich.

Nach einigen Worten über das schöne Wetter, die
Blumenpracbt des Gartens , verstummten wir. Das

(Nachdruck verboten.)

Schweigen war drückend, peinlich, und ich dachte schon
darüber nach, wie ich mich wohl am schicklichsten, ohne
zu verletzen, von meinem Gegenüber verabschieden könnte,
als er plötzlich ganz unvermittelt begann:

„Man hat Ihnen gewiß meine Geschichte erzählt? . .
Sind Sie Arzt?"

„Nein, ich bin nicht Arzt . . . .", beeilte ich mich zu
antworten.

„Aber Sie glauben auch, daß ich wahnsinnig bin . . .
natürlich?"

„Mein Gott, " erwiderte ich zögernd. „Der Wahnsinn
ist ein so schwer zu definierender Zustand . . ."

„Daß Sie nicht mit absoluter Sicherheit sagen können,
ob Sie nicht ebenfalls wahnsinnig find, nicht wahr ?" unter¬
brach er mich mit trockenem Lachen.

„Allerdings . . ."
„Sehen Sie wohl ! Ich dagegen weiß ganz genau, daß

ich meinen gesunden Menschenverstand besitze. Übrigens
ein Gedanke! Ich will Ihnen meine Geschichte erzählen . . .
Ich habe sie schon zwei oder drei Personen erzählt, die einen
ziemlich intelligenten Eindruck machten — sie haben sie
nicht verstanden. Sie werden sie auch nicht verstehen, ohne
Zweifel; aber ganz gleich — es wird mir Spaß machen.
Es gibt Augenblicke, in denen, ich davon sprechen muß . . .
Man hat Ihnen erzählt, daß ich eine Frau getötet habe,
nicht wahr ? Ich will Ihnen erklären, warum ich sie ge¬
tötet habe und warum ich sie wieder töten würde, wenn
ich mich wieder in ähnlicher Situation befände . . . Sie
sehen wohl, daß Sie ein Mitglied der besseren Gesellschaft
vor sich haben. Bevor ich hierher gebracht wurde, war ich
das, was man in unseren Kreisen einen sehr patenten Kerl
nennt ; außerdem besaß ich vermögen . Ich bin nicht
dümmer, als irgend ein anderer, aber ich habe mich niemals
mit irgend etwas beschäftigen mögen, obgleich ich eine
leichte Auffassungsgabe besaß: ich scheute die Arbeit . .
Und dann hauptsächlich: die Frauen nahmen mich zu sehr
in Anspruch. Ich hatte manche Geliebte, denn die Liebe
ist um so schöner, je kürzer sie ist. Der schönste Moment
ist vielleicht der, in dem man fühlt : jetzt ist die Sache
zu Ende ! In dieser einen Sekunde glaubt man alle ge¬
nossenen Freuden noch einmal zu kosten, und man genießt
um so gieriger, als man sicher ist, daß man diese Freuden
nicht mehr kosten wird . . . paben Sie schon einmal solch
eine Empfindung gehabt? paben Sie sich schon einmal
an den Verzweiflungsausbrüchen der Frau berauscht, welche
Sie verlassen wollen? Es liegt solch ein besonderer Reiz
darin eine Frau , die weint , die vor uns auf die Knie
fällt , die sogar die Sorge um ihre Schönheit beiseite setzt,
nicht mehr daran denkt, ob ihre Bewegungen und Stellungen
aucb bübscb sind . . . Ach, ich babe diese Freuden gekostet!
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Und ich vermisse sie mehr als die anderen Freuden. . .
Aber kehren wir zu meiner Geschichte zurück! Ich will Sie
nicht zu sehr langweilen . . .

Ich hatte diese Frau , die einzige, welche mir «Dualen
verursacht hat , in der Gesellschaft kennen gelernt. Ich
kann jenen denkwürdigen Moment , in dem mein Blick
zum erstenmal auf sie fiel, noch immer nicht vergessen.
Ich hatte soeben den Salon betreten, hatte einigen Freunden
die Hand gedrückt, als die Herrin des Hauses mir winkte:

„Rommen Sie ! Ich stelle Sie Ihrer Tischdame,
Madame de Balnerte , vor."

Sie stand in leicht gebeugter Haltung an den Ramin
gelehnt. Sie war sehr groß. Das zarte weiß ihrer Büste
hob sich fast gespenstisch aus dem Ausschnitt ihres schwarzen
Rleides, auf dem, gleich riesigen, unbeweglichen Schmetter¬
lingen, große Schleifen aus weißem Samt befestigt waren.
Ich glaube, sie war nicht einmal hübsch. Ihre Züge waren
zu scharf, ihr Gesicht zu lang , aber der gebieterische, eigen¬
sinnige, hochmütige Ausdruck, der darauf lag, reizte mich.
Im Augenblick, da ich sie anreden wollte, sprach sie zu
einem Herrn, der, mit dem Ellbogen auf den Raminsims
gestützt, neben ihr stand.

„Furcht? . . . Gh , ich habe niemals Furcht."
Ich fühlte mich durch diese Worte gereizt, gerade als

wenn sie eine Beleidigung für mich gewesen wären . . .
Ich mag die Frauen nicht leiden, welche keine Furcht haben,
die Frauen mit harter See'e, welche einen eigenen willen
und eine eigene Ideenwelt besitzen. Ls sind Ungeheuer,
aber keine Frauen. Man müßte sie alle töten, wie ich diese
eine getötet habe ! . . . Als ich sie zu Tisch führte, empfand
ich einen unerklärlichen Haß gegen sie; aber nachdem ich
während des Diners und während des übrigen Abends
mit ihr geplaudert hatte , war es mir klar, daß ich ihre
Gegenwart nicht mehr entbehren könnte. . . . Sie besaß
Geist und Witz, jenen scharfen, sarkastischen Witz, der sich
über alle und alles lustig macht. Mit einer Miene, als
verachte sie die Meinung ihres Gegners, stellte sie ihre
Behauptungen auf und verteidigte diese Behauptungen
mit einer geradezu aufregenden Logik. Sie wollte' in allen
Dingen recht haben, und nach einer gewissen Zeit stellte
sich bei ihrem Widersacher mit tödlicher Sicherheit eine
Art lähmenden, geistigen Schwindels ein, welcher es dem
Betreffenden unmöglich machte, ihr zu beweisen, daß sie
unrecht hatte.

Am folgenden Morgen gab ich meine Rarte bei ihr
ab, dann ging ich zu ihren Empfangstagen , bald lud sie
mich zu ihren ganz intimen Abenden, und schnell traten
wir in nähere Beziehungen zueinander. Sehr bald gestand
ich ihr meine Liebe . . . Sie lachte nur als Antwort , aber
in dem Gefühl wahnsinnigen Begehrens, welches sie mir
einflößte, lag etwas so Starkes, so Elementares, daß ihr
Lachen bald verstummte.

Sechs Monate tobte ein stummer, aber erbitterter
Ranrpf zwischen uns. Niemals glückte es mir, sie über
einer nervösen Schwäche zu ertappen , einer dieser Schwächen
des Herzens, wie sie die anständigsten Frauen mitunter
anwandeln . Sie blieb immer stolz, eigensinnig, gebieterisch.
Sie beherrschte mich vollkommen. Ich gehorchte ihr wie
ein Tier. Ich hatte bisweilen Furcht vor ihr . . . und ich
haßte sie . . . wie soll ich Ihnen begreiflich machen, welch
intensiven Hckß man gegen eine Frau empfinden kann, die
keine Furcht kennt, eine Frau , die einen eigenen willen
hat, eine Frau , ohne die einem das Leben unmöglich
scheint! . . . Ich würde in solchen Augenblicken wahn¬
sinnig geworden sein, wenn ich es hätte werden sollen . .

wir verbrachten Stunden und Stunden zusammen.
Sie sprach von allem mit einer Miene, als ob sie über den
Dingen stände, als ob sie stärker als die Verhältnisse, kurz—
als ob sie unbesiegbar wäre . . . verstehen Sie den Sinn
des Wortes „unbesiegbar" ?

wenn wir allein waren, riß ich sie bisweilen heftig in
meine Arme nnd suchte sie zu küssen. Sie war unglaublich

stark — stärker als ich, stellen Sie sich vor. wie lächerlich
das ist, nicht wahr ? Sie war auch größer als ich, so daß
ich neben ihr stets ein Gefühl von Schwäche, ja von Feig¬
heit hatte . . . . Also ich versuchte bisweilen, sie zu küssen:
sie hatte dann so eine besondere Art, mich an den Händen
zu fassen und mich zurückzustoßen, ohne , daß man ihr
auch nur die geringste Anstrengung ansah. Ja , ja , ich
war wirklich lächerlich, sehr lächerlich. Ich wußte es. ' Und
dennoch fühlte ich mich unwiderstehlich zu diesem ver¬
teufelten Geschöpf hingezogen.

was mich an dem Weibe reizte, was meine Sinne
zu immer neuem wahnsinnigen Begehren aufpeitschte,
darüber zerbrach ich mir lange vergeblich den Ropf. Endlich,
durch einen Zufall , kam mir die Erklärung. Ich will
Ihnen erzählen, wie.

wir ritten oft zusammen aus. Sie war eine vorzügliche
Reiterin. Man merkte, daß sie stärker war als das Tier,
welches sie unter sich hatte — viel stärker. Sie war ja
immer viel stärker. . . . Also eines Tages trabten wir
im Bois eine schmale Seitenallee entlang . Plötzlich tauchte
an einer Wegkreuzung, etwa zwanzig Meter vor uns, eine
von zwei scheu gewordenen Pferden gezogene Viktoria auf,
die in rasendem Tempo uns entgegenkam: im wagen
niemand , dichtes Unterholz zu beiden Seiten der Allee.
Ich sagte Ihnen schon, daß die Allee sehr eng war , tat¬
sächlich kein Platz für den wagen und für uns, und auch
keine Zeit , umzuwenden. Sie begreifen die Situation,
nicht wahr ? Und wissen Sie, was Madame de Balnerte
tat — sofort, ohne einen Augenblick zu zögern? Sie drängte
ihr Tier etwas zur Seite, und in dem Moment , da die
scheu gewordenen Pferde vor ihr waren , sauste ihre Reit¬
peitsche ihnen wütend einmal , zweimal auf die Röpfe. . . .
Die Tiere sprangen zur Seite, warfen den wagen um,
stürzten eins über das andere, während sie, um der gefähr¬
lichen Deichsel und den wie toll um sich schlagenden Tieren
zu entgehen, ihrem Pferde die Sporen gab und in einem
Riesensprung über wagen und Pferde hinwcgsetzte.

Und während dieseŝ ganzen,̂ Vorganges — ich hatte
sie unausgesetzt beobachtet — war sie weder errötet noch
erblaßt. . . . Sie hatte dieses unglaubliche Manöver mit
vollkommen ruhigen Augen ausgeführt.

In diesem Moment begriff ich plötzlich, was mich an
diese Frau fesselte, begriff ich, worin mein sinnliches ver¬
langen nach ihr gipfelte: ich mußte die Furcht in diesen
Augen sehen. . . . Sie verstehen mich doch, nicht wahr?
Ja , Furcht. . . . Aber was konnte ich tun , um den Aus¬
druck der Furcht, des Schreckens in diesen harten, gebiete¬
rischen Anger: zu sehen, diesen Augen, welche mich ängst¬
lich und verwirrt gleich einem Rinde machten, sobald ich
ihren Blick auf mich gerichtet fühlte? Sie töten, nicht
wahr? Ls gab nur das eine Mittel . . ."

Das sonderbare Individuum hielt einen Moment inne
und begann zu lachen, das nämliche trockene Lachen, welches
ich schon einmal von ihm gehört hatte.

„Der Plan war fein erdacht," fuhr er nach einer
weile fort, „und dennoch . . . Lines Abends versteckte
ich mich in ihrem Zimmer . . . Ich wartete, bis sie ein¬
geschlafen war, dann schlich ich mich an ihr Bett . . . .
Ich hatte eine Blendlaterne bei mir, welche ich zurrächst
geschlossen hielt. . . Ich betrachtete sie einige Minuten
in ihrem Schlummer . . . Ach, welche Minuten ! . . . Sie
können sich nicht vorstellen, welche Empfindungen euren in
solchen Augenblickenbeherrschen. . . . Endlich öffnete ich
meine Laterne. In der nämlichen Sekunde erwachte sie.
Sie erwachte und blickte mich an . Da sagte ich:

„Ich bin's. Erkennen Sie mich?"
„Ja , natürlich !" erwiderte sie sofort. „Haben Sie die

Gewogenheit, auf der Stelle meirr Zimmer zu verlassen!"
Ich sagte noch:
„Ich bin gekommen, Sie zu töten !"
Ich muß bemerken, mein Herr, daß sie während dieser

ganzen Zeit immer ihre ruhigen Augen behielt.
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Als ich die letzten Worte gesprochen hatte , lachte sie
ein wenig und erwiderte:

„Wenn Sie wüßten, wie lächerlich Sie sind!"
Da stieß ich ihr mein Messer in die Brust . . . Ich

habe vergessen, Ihnen zu sagen, daß ich ein Messer hatte.
Der Körper zuckte zwei-, dreimal — dann war es zu Ende.
Und ihre Augen, mein verr , ihre Augen blieben offen. . .
Man behauptet immer, die Augen von Ermordeten drückten
Furcht aus . . . Nun , die ihrigen hatten nur einen Aus¬
druck des Zorns . . . denselben stolzen, verächtlichen Aus¬
druck, den sie annahmen , wenn ich versuchte, diese Frau
zu küssen, und sie mir erwiderte: „Ich verabscheue schlecht
erzogene Leute."

Das ist die ganze Geschichte. . . . Bis zum Morgen
blieb ich dort. Ich hoffte immer noch, daß sich etwas in
dem Ausdruck dieser abscheulichen Augen verändern würde
— aber nein — nichts ! . . . Man verhaftete mich. Man
erklärte mich für wahnsinnig. Man brachte mich hierher . . .
Mir ist alles egal. Aber nichts, begreifen Sie wohl, nichts
kann mich darüber trösten, daß ich nicht die Furcht in
ihren lAugen sgesehen habe . . . Sie existieren jetzt nicht
mehr. Niemals, niemals werde ich den Ausdruck der
Furcht in ihnen sehen. . . . Warum betrachten Sie mich
mit so erschreckter Miene? . . . Ach ja ! Natürlich ! Sie
halten mich auch für verrückt! . . . Dummkopf!"

Und mit raschen Schritten entfernte sich der Mörder.

Deutfcbe Cypen in Italien.
Was ein römifcber Sremöenfübrer erzäbll.

Von Curt Bauer , Rom.

®mvon seiner Berufsarbeit Erholung und Nuhe zufinden, geht der Deutsche in die Bergwälder nach
der Schweiz oder ans Meer . Begibt er sich in¬

dessen für einige Wochen nach Italien , so setzt er sich
dabei von vornherein das Ziel, möglichst viel — soviel
wie möglich auf einmal zu sehen und zu lernen. Meist
hat er sein Gedächtnis bereits vorher mit einem Wust
von wissen aus Altertum, Renaissance und Barock ange¬
füllt, das er während der langen Winterabende in Büchern
las oder in Vorträgen hörte. Alle Sehenswürdigkeiten
wurden im Baedeker angestrichen, die Zeit bis auf den
Tag eingeteilt. Sobald dann in Deutschland der Schnee zu
schmelzen beginnt, besitzt er bereits eine durch alle wissen¬
schaftlichen Kenntnisse gefestigte Meinung über Italien.
Seine Augen sahen in zahlreichen Träumen die ewige
Stadt emportauchen. Der Wirklichkeit selbst gelingt es
später nur schwer, diese Träume zu korrigieren oder zu
zerstören. Gewöhnlich findet er in der Geschwindigkeit
der Reiseeindrücke keine Zeit, sich enttäuschen zu lassen. Er
kehrt ebenso klug zurück, wie er abgefahren ist. Überkommt
ihm jedoch bei längerem Aufenthalt das Bewußtsein des
Unterschieds zwischen Voreingenommenheitund Wirklichkeit,
dann fühlt er eine seltsame Verwirrung , deren Ursache
er in der Beschaffenheit des Landes und des Volkes sucht.
Diese Umstände bestimmen in erster Linie das Verhältnis
der deutschen Reisenden zum Lande seiner alten Sehn¬
sucht. Er ist nicht auf einen neuen Eindruck gespannt, den
man erst abwarten muß, sondern will hier eine ganz ver¬
traute Stimmung wiederfinden, auf die er sich mühsam
vorbereitet und eingestellt hatte. Nicht er will sich den
Verhältnissen, dem Lande, dem Eharakter seiner Bewohner
einfügen, diese sollen sich vielmehr ihm, seiner einmal
gefaßten Vorstellung, anpassen. Jeder wird begreifen,
daß unter solchen Bedingungen ein scharfer Kontrast zwischen
seinem Ich und der Umgebung nicht ausbleiben kann, ein
Kontrast, der sich sogleich seinem ganzen Wesen und Ver¬
halten aufprägt , ihn leicht zum Spott der Italiener macht
und ihm eine Sondervorstellung — die des Außensiedlers,
des Straniero — im bunten Strom des südländischen
Volkes anweist.

„Freilich" —■ erzählte mir kürzlich einer jener viel¬
geplagten Fremdenführer — „der Römer hat gut lachen!
wenn solch ein langer fferr mit kurzgeschorenen ffaaren,
den Kneifer auf der Nase, mit Strumpfhosen und Rucksack
oder ein ältliches hageres Fräulein mit Bändern am ffut
und fahlgrauem Regenmantel durch die Stadt zieht und
erstaunt umherblickt, wer einen Monat- Fremdenführer
war , der lacht nicht mehr über ihre seltsamelAußenseite, er
erschrickt vielmehr, wenn er gerade diese deutschen Typen
unter seinem Publikum erscheinen sieht Sie sind von

^Nachdruck verboten .)

einer gefährlichen Selbstsicherheit und pedantischer Ge¬
wissenhaftigkeit. während ich gemütlich eine Statue , ein.
Bild „erkläre" , blättert irgend einer von ihnen in seinem
Handbuch und ruft : „Das stimmt nicht!" Der Baedeker
nämlich ist das vertrakteste Buch von der Welt, das es
jedermann ermöglicht, im Handumdrehen mehr zu wissen
als wir. Dazu wurde es in allen Sprachen übersetzt
und brachte uns so in Konflikt mit dem Reisepublikum
sämtlicher Nationen. Der Himmel schütze uns vor denen,
die bereits in der Heimat einen ausreichenden Wissens¬
schah über Rom ansammelten! Sie kümmern sich den
Teufel um unser mühsam einstudiertes Führungsprogramm,
wenden sich verächtlich bei unfern Erklärungen weg und
wollen gerade das alles wissen, was wir ihnen nicht be¬
antworten können. Solange solch ein deutscher Gedächtnis-
Athlet sich damit begnügt, vom Hintergründe auf mich
herabzulächeln, mag er es ruhig tun. Ich bin daran ge¬
wöhnt. Selten jedoch läßt es der deutsche Mann beim
holden Lächeln bewenden. Besonders Namen und Daten
gegenüber versteht er keinen Scherz, sein nordisches
wissen gilt ihm mehr als unsere welsche Höflichkeit. Meinen
schwungvollsten Redestrom unterbricht er mit sachlicher
Trockenheit, die mir die Kehle zuschnürt und meine Stimme
verlegen stottern macht, wo ich just auf ein Relief ein¬
gearbeitet bin, beginnt er lateinische Inschriften zu ent¬
ziffern. Mit unendlicher Bereitwilligkeit — ohne jede Be¬
zahlung — speist er die andern aus seinem Wissensschah,
der die Führerpreise herunterdrückt. Ich stehe schließlich
als nebensächliche Person beiseite wie ein hölzerner Weg¬
weiser, der mit einem Arm auf den Apollo, mit dem
andern stumm auf Laokoon zeigt. Menschlich atmet meine
Brust erst wieder, sobald ich die Honorare in der Band
fühle. Der gelehrte Herr zahlt meist mehr als die andern,
versteht sich, nicht für meine Führung, sondern weil ich
ihm Gelegenheit bot, sein Licht leuchten zu lassen, von
dem sonst vielleicht niemand in der Welt etwas gemerkt
hätte. Me ältlichen hageren Fräulein mit den langen
Bändern am Hute sind selten so gelehrt, aber dafür desto
neugieriger. Sie wollen lauter belanglose Nebensächlich¬
keiten hören, an die ein verständiger Mann niemals denkt.
Möchten sie sich doch stets gegenwärtig halten, daß wir
alles, was wir wissen — mehr sogar — schon von selbst
sagen. Da erzähle ich die Geschichte des schönen Palazzo
Farnese, und solch ein Fräulein unterbricht mich, um zu
erfahren, aus welcher Zeit irgend ein danebenstehendes
altes Haus stammt, Habe ich mir in dem Treppengewirr
der Peterskuppel den Kopf verkrempelt, gleich fragt mich
jedesmal jemand, in welcher Richtung Berlin läge. Und
ich blicke verlegen in zwei weitgeäffnete bebrillte blaue
Mädchenauaen Sie bilden für uns Führer trotz ihres
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Alters dos „enfant terrible “ unb nehmen ein unterschieds¬
loses Interesse an allem, was in den Kreis ihrer glück¬
licherweise meist kurzsichtigen Augen tritt ."

„Sie übertreiben doch wohl" unterbrach ich hier
nceinen freund „wir können uns doch eigentlich nicht
darüber beklagen, daß nur die Auslese deutscher Gelehr¬
samkeit nach Nom käme. Das große Reisepublikum besteht
wohl hauptsächlich aus schaulustigen der wohlhabenden
Berufsschichten, die sich mit der Oberfläche der Eindrücke
zufrieden geben, ja, froh sind, wenn sie schnell durch¬
kommen, nicht mit trockenem Wissen aufgehalten werden,
um dann im bsotel beim Diner in dem erhebenden Gefühl
zu schwelgen, möglichst viel an einem vormittag gesehen
und gehört zu haben."

„Was diesen Punkt anbetrifft" , erwiderte der Fremden¬
führer , „so ist das eine'besondere Bache. Ich sprach bisher
nur von den Unbequemlichkeiten unseres Berufes , es
liegt mir fern, mich über die Masse beklagen zu wollen.
Sie läßt sich stets leichter leiten als der einzelne Stören¬
fried und schließlich füllt sie unsere Tasche. Besonders
das deutsche große Publikum zeigt sich viel bereitwilliger,
dankbarer und idealistischer denn irgend eine andere Nation.
Der Engländer gerät durch keinerlei Eindrücke aus dem
seelischen Gleichgewicht. Er sagt nur ,,0 yes !“ , als
handle es sich um ein gutes Londoner Beefsteak, seine Be¬
gleiterin, eine schöne aschblonde Miß, ruft immer
„beautyfull “, auch wenn sie das Schweißtuch der heiligen
Veronika erblickt. Vollends pietätlos schreitet der
Amerikaner durch die ewige Stadt . Er klopft der kapito¬
linischen Venus vertraulich auf die Schulter und fragt
mich, was sie kostet. Demgegenüber erscheint das deutsche
Reisepublikum idealistisch und respektvoll. Es ist neu-
gierig, aber auch leicht zu befriedigen. Man zeigt ihm
einen alten Mauerrest, beschwört mit halblauter Stimme
den Namen Augustus oder Neros und ein andächtiges
„Ach" antwortet im Kreise. Beim Sonnenuntergang auf
dem pincio sagen sie: „Ganz wie ich mir es vorgestellt!"
Die Villen finden sie wie von poussin gemalt. Den
Schmutz nennen sie malerisch, die Bettler charakteristisch
für Rom, ohne damit die ewige Stadt beleidigen zu wollen.
Während der Sitze atmen sie entzückt „italienische Luft" .
Beim kargen mitgebrachten Frühstück in den Ruinen des
Palatin fühlen sie sich als Gäste des Domitian. Die scham¬
lose Zudringlichkeit des Volkes nennen sie „Naivität" ,
den Gassenbuben, die hinter ihnen herlaufen, streicheln sie
die schmutzigen Wangen und geben ihnen Schokolade.
Den „Mste" reden sie „Signore" an, das Stubenmädchen
„Signorina " und finden deren verschmitzte verblüffte
Gesichter voller natürlicher Liebenswürdigkeit. Die An¬
forderungen, die solch eine Gruppe an uns Fremdenführer
stellt, sind äußerst bescheiden. Ein Esel, der seine Straße
weiß, könnte uns hier ersetzen. Diese Leute verlangen nur
soviel sachliche Anhaltspunkte, um zu Sause behaupten zu
dürfen, sie seien in Rom gewesen. Nie werden unsere Vor¬
träge von ihnen unterbrochen. Sie hören andächtig zu
und sobald sie selbst etwas bemerken, können wir es meist
unverändert einpacken und gegen Sonorar an die „Fliegen¬
den Blätter " senden. Neulich zeigte ich einem Berliner
Millionär die extatische Santa Terese mit dem Amor von
Bernini : die Statue gefiel ihm so gut, daß er mich ersuchte,
die Adresse des Künstlers ausfindig zu »rächen und diesen
in sein Sotel zu schicken. Er wollte ihm einen Auftrag
erteilen. Lin junger frischer Backfisch verlangte ange¬
sichts der bronzenen kapitolinischenWölfin den Verbleib
der kapitolinischen Gänse zu erfahren und ob sie am Ende

von den Wölfen aufgefressen seien? Am neuen Riesen¬
monument Viktore Emanuels fragten mich meine Lands¬
leute oft, ob die imposante Reiterstatue Kaiser Wilhelm
darstelle. Derartige Phrasen , wenn sie unvermittelt in
die Ohren dringen, wirken unterhaltend und schüren die
Munterkeit meiner Klienten, ohne daß ich mich dabei zu
bemühen brauche. Aber leider besteht nur selten der ganze
Zirkel aus so angenehmen Gästen. Einer oder zwei sind
fast immer darunter , die dem Leithammel das harmlose
Verhältnis zu seinen ihm anvertrauten Landsleuten ver¬
salzen."

„Tätet ihr nicht besser" - fragte ich den gesprächigen
Fremdenführer „euch aller wissenschaftlichen Erörte¬
rungen zu enthalten und dafür dem Fremden praktische
Winke über zweckmäßiges Verhalten, Gesundheitsmaß¬
regeln usw. zu erteilen, die ihn vor Betrug , Ausbeutung
und anderen Ungelegenheiten schützen?" „Weit ge¬
fehlt !" rief jener. „Bevor ich Gelegenheit hatte, das
große Publikum in Masse zu beobachten und zu begleiten,
glaubte auch ich, Glück und Unglück hinge auf Reisen von
praktischen Erfahrungen , von Kenntnis der Landessitten,
der Sprache, der gesundheitlichen Zustände, der Temperatur
usw. usw. ab. Ich studierte die allgemeinen Winke der
Reisebücher, erkundigte mich bei ortsverständigenFreunden
nach den kleinsten Einzelheiten. Jetzt weiß ich, daß dies
alles überflüssig ist. Es gibt unter dett Menschen Glücks¬
pilze und Pechvögel. Der Italiener jedoch hat einen ganz
perfiden Instinkt, diese beiden Gruppen mit einen: Blick
herauszuerkennen, und weiß besonders den Pechvogel unter
einer hundertköpfigen Menge zu finden. Sein vorsichtiges
Linherschreiten, seine stets dem Unglück vorbeugende Sorg¬
falt verrät ihn unmittelbar und erscheint den leichtsinnig
dahinlebenden Kindern des Südens von vornherein ver-
abscheuenswürdig. Er , der im kühlen Norden unange¬
fochten durch alle Verhältnisse gleitet, wird im Süden
der Spielball jeglicher Augenblickslaune des Schicksals
und des Volkes. Bereits der Gepäckträger am Bahnhof
merkt es ihm an, daß er sich reichlich mit großem Geld«
versehen hat und wenig Kupfermünzen in der Tasche führt,
will er schnell wechseln, so ist in ganz Rom kein einzelner
Soldo zu finden, und um fein Gepäck nicht im Stiche zu
lassen, zahlt er in der Eile 1 L. statt 25 T. Dasselbe
wiederholt sich mit dem Droschkenkutscher usw. Der
Kellner sucht auf sein bloßes Gesicht hin alle seine falschen
Münzen zusammen. Niemand vermag ihm zu raten , keine
Erfahrungen ihn zu behüten. Denn sämtliche Regeln
machen ihre Ausnahmen, sobald er in Szene tritt . Italien
ist für diesen Typus „Pechvögel" geradezu Treibhaus¬
luft, es züchtet, entwickelt ihn bis in die äußersten Nerven¬
fasern wie kein anderes Land."

Da mein Gewährsmann an dieser Stelle zu einer
neuen Führung abberufen wurde, sei es mir erlaubt, den
deutschen Reisenden in Rom vor einem weiteren Typ
zu warnen, nämlich vor den öffentlichen Fremdenführern.
Er kostet Geld und bringt nichts Rechtes ein. Er hat, wie
wohl aus seinen obigen Erzählungen genügsam hervorgeht,
nicht gerade die idealste Auffassung von seinem Beruf . Die
Art, das seiner Leitung anvertraute Publikum zu kritisieren
und zu spezifizieren, ist wenig sympathisch, vor allem viel
zu allgemein und vom eigenen Berufsstandpunkt aus be¬
trachtet. Bin ich doch überzeugt, daß sich unter den nach
Rom reisenden Deutschen auch viele erfreulichere Typen
befinden, zu denen, hoffe ich, ebenfalls der verehrliche Leser
gehören wird, falls er seinen Kiel einmal in das sonnige
Italien zu lenken beabsichtigt.
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f ortfehritte in der bürgerlichen Wohnung.
Das Lnds von CDufchelmöbel unö piüfcbfauteuil.

Von Paul Weftbeim , Berlin.
(Nachdruck verboten .)

Ölleitungen und Zeitschriften jinö nun ein Jahrzehnt
lang gefüllt gewesen mit Erörterungen über neue
Möglichkeiten der Wohnungskunst. Man hat ge¬

kämpft und gestritten, Leuten wie Olbrich und Lckmann,
van de Velde und Behrens einen Ruhm bereitet, hat
Ausstellungen in Dresden, in München, Darmstadt und
vielen anderen Plätzen gesehen, hört die Einen von einem
modernen Milieu, einem neuen Stil der Möbelkünste
reden, hört vielleicht— wenn auch in der letzten Zeit weniger
laut und gezwungener — die Anderen die Meinung ver¬
treten, daß dieses ganze neue Kunstgewerbe doch nur
eine vorübergehende Marotte der Ästhetiker und Theore-
tikusse wäre und möchte schließlich einmal Klarheit haben
über das, was denn eigentlich Bleibendes, Volkstümliches
aus dem ganzen Spektakel um das neue Kunstgewerbe
hervorgegangen ist. Sind die Wohnungen, in denen wir,
unsere Nachbarn und unsere freunde wohnen, im verlauf
der letzten zehn bis zwanzig Jahre anders geworden oder
sollten jene krächzenden Unglücksraben,, die Muschelmöbel,
Plüschfauteuils und Säulentrume aus für sakrosankt er¬
klärten, am Ende recht behalten haben?

Die Ausstellungen zu befragen, wäre wohl iricht die
rechte Methode. Ihre Bilder sind immer etwas retouschiert.
Das Gewöhnliche, das alltäglich Gangbare , das uns
gerade interessiert, wird selten nur gezeigt. Der Händler
will im allgemeineir von seinem Konkurrenten durch eine
außerordentliche Arbeit abstechen; der Architekt, den er
sich eigens herangeholt hat , möchte durch originale Er¬
findungen vor einem kritischen Kennerpublikum Aufmerk¬
samkeit erregen, weshalb durch derlei Veranstaltungen
Prinzip und Ziel der Entwicklung sichtbarer werden,
weshalb aber auch von ihnen nur zum geringen Teil
Aufklärung geboten wird über die Frage, wie es denn
eigentlich in den Wohnungen aussieht, die die Mehrzahl
der jungen Leute sich in den letzten Semestern einge¬
richtet hat.

Nun denn, wo sind in den neuen Baushalten die
Plüschfauteuils mit fransen und Bommeln ? wo die
Betten mit den gedrechselten Säulen und die Kleider¬
schränke im flämischen oder Danziger Barock? wo ist
der Korns seize Ŝalon , der trotz der kleinen harten Sofas
und der runden, unbequemen Sesielchen das Fracht- und
Staatsstück unserer Mütter gewesen? findet man den
englischen Klubsessel senglisch genannt , auch wenn er in
Berlin , in Stuttgart oder Dresden gebaut worden ist)
nicht schon überall da, wo man sich gestern noch mit
flammendem Pathos altdeutsch, barock oder rokokohaft
gebärdete? Und mit diesem Klubsessel sind eine ganze
Menge Dinge in unseren Uausrat gekommen, die mit
ihrer Bequemlichkeit und ihrer Sachlichkeit nicht weniger
den Stempel unserer Zeit tragen . Ganz unmerklich sind
sie eingedrungen. So unmerklich deshalb, weil sie ganz
natürlichen Bedürfnissen selbstverständlich entgegenkommen.
wer wird statt eines so praktischen und übersichtlichen
Diplomaten-Schreibtisches sich noch ein Rokokodingelchen
schnitzen lasseit, an dem Barone und Marquisen müßig¬
gängerische Berzensergießungen kritzeln konnten? Aber,
so wird uns trotz all solcher kleinen Symptome immer
wieder erklärt, die Louis seize-Einrichtung sei . doch das
einzig ' Richtige für Leute von wirklich gutem Geschmack,
das einzig Standesgemäße für diejenigen, deren Eltern
und Großeltern schon viel Geld und mit dem vielen Geld
schon die Louis seize-Garnituren gehabt haben. Die Möbel¬
händler, die das immer wieder versichern, haben nicht
einmal unrecht. Es ist schon so, daß von zehn jungen
Damen, die mit ihren Bräutigamen die Einrichtungs-
häufer besichtigen, neun nach dem Louis seize-Aimmer

verlangen. Daß acht von ihnen nicht wissen, was sie
damit fordern, und iricht wenig betreten wären, wenn sie
schließlich ihren Worten nach eine richtig nachgeahmte
Louis seize-Einrichtung nehmen müßten , ist eine andere
Sache. Die allerwenigsten haben nämlich kaum eine
Ahnung davon, was Louis seize-Möbel denn überhaupt
für Dinger find. Sie wissen nur , daß Louis seize etwas
besonders Kostbares ist, etwas , was man als vermögender
Mensch eigentlich haben muß , etwas, was die Freundin,
die im vorigen Jahr geheiratet hat , sich ebenfalls ausgesucht
hat und was bei ihr wiederum allgemein bewundert worden
ist. Und am Ende kauft man leidlich modernen Bausrat
mit dem Bewußtsein, seinen Louis seize-Traum verwirklicht
zu haben. Das klingt wie eine Übertreibung und ist doch
etwas ganz Alltägliches.

Zu einem der Führer der modernen Kunstgewerbe¬
bewegung kommt, um nur ein paar Beispiele zu nennen,
ein Mann , läßt sich von ihm ein Landhäuschen im eng¬
lischen Lottagestil bauen und hat plötzlich den Einfall,
er müsse darin ein Louis seize-Speisezimmer haben. Lange
Verhandlungen hin und her; schließlich erklärt der Architekt
sich bereit, diesen wünschen entsprechend ein Speisezimmer
zu machen. Der Besitzer ist glücklich über das exquisite
Louis seize, das ihm der moderne Architekt entworfen hat
und das so wenig ancien regime ist wie das elektrische Licht,
auf das der Bausherr natürlich auch ,nicht verzichten wollte.
Oder in eine von jenen modernen Werkstätten, die die
neuen Künstler-Möbel vertreiben, kommt eine Dame, die
ihre Villa ebenfalls Louis seize ausgestattet haben möchte.
Der prinzipienfeste Verkäufer, der da angestellt ist, sucht
sie mit all den schönen Leitsätzen, die er aus Büchern
und Zeitschriften bezogen hat , von ihrem Begehren ab¬
zubringen, bringt sogar ein Opfer der Überzeugung und
will eine so hoffnungsvolle Kundin fortgehen lassen, als
einer von den Künstlern zufällig von dem Bändel hört,
sich der Dame vorstellt: Professor X, Spezialist für das
neueste  Louisseize , und dieses allcrneuefte Louis seize,
das natürlich mit keiner Geste an das alte Frankreich
erinnert, steht zum Entzücken der Besitzerin in einer Villa
bei Essen, womit nur bewiesen werden sollte, was die
Redensart, daß noch immer die französischen Stilmöbel
am stärksten begehrt werden, auf sich hat . SO Prozent
der Leute nennt eben das, was ihnen gefällt, Louis seize,
und wenn es tausendmal von einem modernen Kunst¬
gewerbler entworfen ist. Und die Ländler , die der großen
Masse derartige Stile anbieten, betrachten es als etwas
Selbstverständliches, sie ihnen bis zur Unkenntlichkeit fast
mundgerecht zu machen. Man sehe daraufhin nur einmal
in den Speisezimmern die Büffets , oder was daraus ge¬
worden ist: die Amichte mit einem kleinen Aufbau an.
Gewiß, es gibt noch Menschen, die ohne einen Riesen¬
kasten mit Ausladungen und Schnitzereien nicht auskommen
zu können glauben. Aber sie bilden schon die Ausnahme,
ichon sagt ihnen der Verkäufer in den Bandlungen , daß
man doch so etwas nicht mehr habe, daß es für den Umzug
sehr unpraktisch sei usw. Und diese Gründe, die er auch
sonst Vorbringen könnte, sind meist durchschlagend. Dieses
Mittelding zwischen Büffet und Anrichte ist eine ganz
charakteristische Zeiterscheinung, ist typisch moderner Stil,
wie für die Biedermeiertage der Birkenholzsekretäroder
die Glasservante typisch waren.

Oder man nehme als noch einleuchtenderes Beispiel
das Schlafzimmer, wo gäbe es da noch den staubfängerischen,
farblosen Tapeziererplunder? wo Betthimmel und bedruckte
Gobelins mit der Raffaelschen' Madonna ? wer,, zöge
nicht an Betten und Kleiderschränkendie glatten, schön
gemaserten Flächen Heller Bölzer vor?. Statt des geschnitzten,
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gedrehte,: und gedrechselten Zierrats werden Intarsien
in die Holzflächen gelegt und bunte Lebhaftigkeit geben
die farbigen Eretonnes. Das alles ist in seiner Nützlichkeit
und seiner hygienischen Selbstverständlichkeit Allgemeingut
geworden, wie vielen, die das als etwas so Selbstverständ¬
liches hinnehmen, wie Marmorwastbtsiche und fließendes
Wasser, kommt zum Bewußtsein, daß sie sich in ihrem
Schlafzimmer zur modernsten Wohnkultur bekennen? wer
zöge nicht statt der schwierigen und umfänglichen Kon¬
struktionen, die die alte Kerzenkrone verlangte, jene bunt¬
farbigen Stoffschirme vor, die wir um die elektrische Birne
spannen, die so viel Stimmung geben und gleichzeitig
das Licht so praktisch nach unten werfen?

All das wären nur die äußeren Anzeichen, Dokumente
eines praktischen Komforts, der sich als eine selbstverständliche
Errungenschaft durchsetzen mußte. Aber hat sich unser
Mobiliar nicht von Grund auf geändert? Suchen wir
nicht nach den Lehren der neuen Möbelkünstler jedem
Raum die einheitliche Stimmungsnote zu geben? Bevor¬
zugen wir nicht mit jedem Tage mehr die kräftigeren
Farben, wählen wir nicht ganz von selbst die neuen, bunt
und lebhaft gemusterten Tapeten und Stoffe? Haben
unsere Handwerker im Banne dieser Strömungen nicht
ganz neue Wege eingeschlagen? Schon längst sehen sie
nicht mehr ihr Heil in einer sinnlosen Häufung von
Ornamentik, die man aus den Musterbüchern abzeichnen
konnte und mußte. Sie haben, wie wir alle, die Schönheit

der Materialien , der Hölzer wie der Textilien wieder entdeckt
und bemühen sich,' durch eine gepflegte Arbeit diese Reize
uns sinnfällig zu machen.

Kein Zweifel, der Durchschnittsdeutsche lebt noch
nicht in Künstlerräumen, wie sie von einem Behrens,
einem Hoffmann, einem Bertsch, Campbell oder sonst
einem gestaltet worden sind. Die Umgebung, die der
große Künstler schafft, setzt mit ihrer Spröde, ihrer aristo¬
kratischen Zurückhaltung einen Bewohner voraus, der sich
dem Gestalter innerlich verwandt fühlt. Die Masse wird
immer bestrebt sein, sich diese Dinge nach ihrem Gusto
zurechtzumachen. Und das tut sie auch heute, wie man
eben auf den drei Berliner Möbelmessen zu beobachten
die beste Gelegenheit hatte . Die Händler, die Tischler¬
meister und Tapezierer, die da ihre Arbeit zeigen, denken
nicht daran, irgend einer Entwicklung Wegweiser zu richten;
sie zeigen nur das, was sie verkaufen wollen, was ihre
Kunden bei ihnen verlangen. Und es stellt sich heraus,
daß dieser Durchschnittskunde einen Hausrat erwünscht,
der das strikte Gegenteil von all den Geschmacksgreueln
ist, die die Gewerbereformer in dem Hausrat der Väter be¬
kämpften. Mag sein, daß er das noch immer Louis seize
benennt, daß er gelegentlich auch noch ein Säulchen oder
ein altbackenes Grnamentchen angebracht haben möchte,
im Grunde genommen istderGeschmackanMöbeln
doch ein anderer , ein wesentlich besserer
geworden.

ßeucbelei.
Von B.

/JEJ? s war gegen sO Uhr abends. Der ernste Herr
Ezechiel blickte mehrmals auf die Uhr, die pocken-
narbige Frau Veronika legte ihr Häkeltuch aus

wolle zusammen, und die wohlgenährte Frau Balbina
gähnte ganz ungeniert. So  sichtbare Zeichen der Lange¬
weile sind imstande, den unaufmerksamsten Hausherrn in
Verlegenheit zu bringen. Kein Wunder, daß Frau und
kjerr Sylvester, deren Gastfreundschaft bekannt war, sich
wie zwei Fliegen im heißen Brei wandten, indem sie
darüber nachdachten, wie sie ihre Gäste unterhalten
sollten.

plötzlich aber, gerade als die Augenbrauen des be¬
sorgten Herrn Sylvester die höchste Lage auf der Stirn
erreicht hatten und das Korallenmündchender Frau Balbina
eine immer größere Ähnlichkeit mit einem Einfahrtstor
aufwies, da wurde der Engel der Stille durch eine Frage
verscheucht, mit der der elegante Herr Fabian wie mit
einer Bombe herausplatzte.

„Ich würde demjenigen sehr dankbar sein", — sagte
Herr Fabian — „der mir für das heute so gebräuchliche
Wort „Heuchelei" eine Erklärung gäbe."

„Nichts leichter als das !" brummte Ezechiel ernst.
„Bin vollständig Ihrer Meinung !" bestätigte der

gastfreundliche Sylvester, der Herr des Hauses.
„A . ach! . . ." gähnte die reizvolle Balbina.
„Gute Nacht, meine Herrschaften! . . ." flüsterte

Mama , das vierzehnjährige, ' prächtige Töchterchen des
Hauses; die Kleine hatte nicht übel Lust, die Erklärung mit
anzuhören, aber auf ein Zeichen, das ihr dis vorsichtige
Mutter gab, mußte sie die muntergewordene Gesellschaft
verlassen und in ihr Zimmer gehen.

„Alle gänzlichen Ausverkäufe, Prämienanleihen,
Wohltätigkeitskonzerte", rneinte Herr Ezechiel — „alle
Klagen über die Ausnutzrrng der Armen durch die
Kapitalisten — das ist alles Mumpitz! . . ."

„Mein lieber Herr" , bemerkte Frau Veronika,
„warum sollen wir so weit suchen, wenn wir in den un-

prus.
(Nachdruck vetbokenI

bekannten nächsten Kreisen so viel Heuchelei finden, daß sie
uns zur Erklärung des Wortes vortrefflich dienen kann."

„Ich empfehle mich Ihnen " , unterbrach Frau
Balbina , die sich mit niemand viel Umstände machte.
„Ich sehe, daß Frau Veronika ihr Lieblingsthema ge¬
funden hat und möchte sie nicht stören."

„Aber liebe Frau ! . . . Aber Gnädige ! . . ." riefen
gleichzeitig Herr und Frau Sylvester, indem sie von ihren
Stühlen aufsprangen, wahrscheinlich, um eine fo angenehme
Person in ihrem gastfreundlichen Hause ^rrückzuhalten.

„Mein Mann wird unruhig sein, außerdem habe ich
Kopfschmerzen!" rechtfertigte sich Frau Balbina , während
sie die Damen küßte und den Herren die Hände zum
Abschied reichte.

„Darf ich der Gnädigen meine Dienste anbieten?"
fragte der ehrwürdige Ezechiel.

„CD, ich danke! danke sehr! ich habe nur einige
Schritte bis nach Hause. Adieu! . . ."

Nach einigen Sekunden war sie verschwunden.
„Immer nur zum Mann und immer beim Mann,

was für eine prächtige Frau !" begann der Herr des Hauses
mit zweideutigem Lächeln.

„Ach Gott !" rief Frau Veronika entrüstet. „Hier
haben wir bereits ein Beispiel der Heuchelei. Sie tut, als
liebe sie ihren Mann , während sie ein Dutzend Lieb¬
haber hat."

„Auch erweckt sie den Eindruck einer sehr vernünftigen
und taktvollen Frau , und doch macht sie unerhörte Aus¬
gaben und Schulden", fügte Ezechiel hinzu.

„Unter dem Vorwand der Aufrichtigkeit sagt sie den
Menschen Grobheiten" , ergänzte Sylvester.

„Ja , wirklich" , bemerkte der sympathische Fabian.
„Frau Balbina hat sehr viel dazu beigetragen, das be¬
rührte Thema zu erklären! . . . Aber, o Gott" , rief er
plötzlich, „es ist schon ein Viertel nach zehn, ich sollte
meine Schwester, die Baronin , vom Theater abholen. Er¬
lauben die Herrschaften also, daß ich mich empfehle! "
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„Wie schade!" seufzte Veronika.
„Ls schickt sich nicht, die Unterhaltung zu unter¬

brechen, deren Seele Sie sind, Lserr Fabian", sagte die
Hausfrau mit dem süßesten Lächeln.

„<Ss ist nicht zu ändern ! — Wenn Herr Fabian
Frau Baronin begleiten soll, dann dürfen wir ihn nicht
aufhalten", meinte der Hausherr.

Als der Gast nach zärtlichem Abschied verschwunden
war, sagte Herr Ezechiel mit feierlicher Miene : „Ich ver¬
stehe wirklich nicht, wie dieser .Jüngling die Stirn hat,
nach der Bedeutung der Heuchelei zu fragen, da er selber
ein so vortrefflicher Llaqueur ist!"

„Wie boshaft Herr Ezechiel ist!" flüsterte die Frau
des Hauses.

„Das ist nicht Bosheit, mein Rind" , sagte ihr Mann,
„Gerechtigkeit. — Freilich erreicht keiner Herrn Fabian
in der Runst der Verstellung, und auch jetzt bin ich nicht
sicher, ob er anstatt zur Schwester . . . nicht wo anders
hingegangen ist . . ."

„Zum Beispiel hinter Frau Balbina her" , bemerkte
Veronika.

„Aber liebste Frau . . . !" entgegnete die Frau des
Hauses.

„Wenn es auch nicht Frau Balbina ist . . ." meinte
Ezechiel, „so bleibt Fabian auch ohne sie ein Tlaqueur.
Ich selber kenne einige Fälle, wo der Bengel sich selber
übertroffen bat .. .

„Sein aristokratischer Stolz ist die erste Heuchelei" ,
unterbrach Veronika. „Es ist doch bekannt, daß sein Vater
Diener war . . ."

„Diener ? . , . Und was bedeutet feine Schwester, die
Baronin ?"

„Das bedeutet, daß sie einen fabrizierten Baron ge¬
heiratet hat, der vor zehn Jahren mit Vieh gehandelt hat."

„Und das vermögen des Fabian ?"
„Wo hat er vermögen ?" ergreift Ezechiel das Wort.

„Er schmeichelt sich bei großen Herren an, leiht anscheinend
für diese Geld von den Wucherern, vergißt aber nicht bei
dieser Gelegenheit, auch an sich zu denken. Das ist alles."

„Um Gottes willen, ist das möglich?" fragte Frau
Sylvester mit klagender Stimme. „Er schien ein so an¬
ständiger Junge zu sein! . . ."

„Liebe Rlotscha" , erinnert sie ihr Mann , „tue doch
nicht so furchtbar erstaunt; ich habe dir doch oft genug
davon" erzählt . . ."

„Aber lieber Rowatschu!" . . ■
„Aber liebe Rlotscha!" . .
Der beginnende Streit des ' Ehepaares wurde durch

den plötzlichen Glockenschlag unterbrochen. Als der Wirt
die Tür öffnete, erkannten die Gäste im Vorzimmer Ezechiels
Diener.

„was ist geschehen?" rief Herr Sylvester mit schlecht¬
gespieltem Staunen.

„Ach, gnädiger Herr, ein Mann kam dreimal wieder
und sagte, daß er Herrn Ezechiel noch heute sprechen müsse."

<3

„Was kann das sein?" . . . sagte Ezechiel. „E- uit
mir furchtbar leid, mich Ihnen empfehlen zu müssen."

„CD, das tut nichts! . . . wenn es nur nichts Un¬
angenehmes ist . . . Gute dkacht!" erwiderten die An¬
wesenden im Thor.

„Na , dann werde ich wohl lieber schlafen gehen",
sagte Frau Veronika und legte ihre Arbeit zusammen.
„Mein Gott, wie verkehrt die Welt jetzt ist! Der alte
Sünder Ezechiel zum Beispiel redet über alle und ist selbst
der schlimmste. . . . Ach !"

„Was hat er denn getan ?" fragte die Frau des
Hauses.

„Als wenn du es nicht wüßtest, liebe Rlotscha!"
erwiderte ihr Mann gereizt.

„Lin Geizhals und Wucherer, liebe Frau !" erklärte
Veronika. „Der Mensch hat schon mehr als einen zu
Grunde gerichtet, und jener Mensch, der ihn nachts holen
ließ, ist jedenfalls ein gehetzter Schuldner oder ein Dumm¬
kopf, der Geld braucht . . . Gute Nacht, meine Herr¬
schaften."

„Großer Gott !" ruft Frau Sylvester aus.
«Ja , ja meine Gute . y . gute Nacht !"
Nach gegenseitiger Umarmung ging die alte Dame.
„Meine Rlotscha!" begann der Hausherr , „du bist

unausstehlich mit deinem fortwährenden Zweifel und
Staunen."

„Und du, wenn du mit Veronika, die so falsch ist,
wie ihre haare und Zähne , um die wette alle beredest."

„Aber Rlotscha, was redest du ? Veronika Hai zwar
ihre Eigentümlichkeiten —"

„Eigentümlichkeiten? So nennst du eine Eigentüm¬
lichkeit, hinter dem Rücken alle zu bereden und Schmeiche¬
leien ins Gesicht zu sagen? . . . Ein unausstehliches Weib
ist sie und basta!" rief die Frau aus und ging ins anders
Zimmer.

Der Mann eilte ihr nach.
„Ich verstehe nicht. Liebste", sagte er zornig, „wieso

du heute plötzlich so moralisch bist! Ich weiß doch, wie
du sonst darüber denkst!"

„Und ich begreife dich nicht!" rief die Frau, „heute
verteidigst du Veronika, und ich weiß doch, was du sonst
über sie redest . . ."

„Unvernünftige Frau ! ich konnte doch nicht anders,
weil Veronika am Fenster horchte."

„Nun , dann konnte auch ich den Rlatsch und die Rlatsch-
basen nicht gut heißen, weil Mania während unserer
ganzen Unterhaltung an der Tür gelauscht hat . . "

,Mania ist doch schlafen gegangen ? . . ."
„Mania macht es immer so, wenn sie etwas hören

will, was man in ihrer Gegenwart nicht sprechen würde."
„Eine vorzügliche Erziehung !" brummte, der Gatte.
„Genug !" entgegnete die Frau.
Beinahe wäre ein ehelicher Streit ausgebrochen. Zum

Glück aber blickten die Gatten einander an und . . ver¬
stummten beide.

Vision.
Von J.

t ch erinnere mich noch an das alte FräuleinIosephine , eine Freundin meiner Mutter ; ich
sehe sie an unserem Tische sitzen, des Abends bei

der Lampe, mit ihren hohlen Wangen, dem unruhig
flackernden Blick der großen schwarzen Augen. So jung
ich damals war , mir schien es stets, als berge sich in diesen
Augen irgend ein Geheimnis, eine grauenvolle Untat,
ein unvergeßlicher Schrecken. Und als sie uns einmal
ihre Geschichte erzählte, war es mir, als hörte ich nur
eine Wiederholung dessen, was ich in schlaflosen Nächten
gedacht und geträumt hatte

Boi ».
(Nachdruck »erbaten . ,

„Sehen Sie", sagte Iosephine mit ihrer schwachen,
etwas heiseren Stimme, „ich habe die Hinrichtung eines
Menschen verschuldet, — jawohl , seine Hinrichtung —"

„Erzählen Sie uns das , meine Liebe", entgegnete
meine Mutter . „Sicherlich ist es nicht so schlimm, ■und
Sie machen sich vielleicht unnötige Vorwürfe."

„Ich war damals ein junges Mädchen", begann
Iosephine, „und wohnte zusamnien mit meiner Rousine.
Ich hatte keine Litern mehr, und eine alte Tante hatte
uns beiden im Erdgeschoß ihres Dauses eine kleine Stube
eingeränmt, während sie selbst im obersten Stockwerk
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wohnte. Sie war mißtrauisch und sehr geizig, und .man
sagte ihr nach, daß sie fast alle ihre Wertsachen in einem
geheimen Schrank in der Wand berge. Des Abends stieg
sie manchmal zu uns hinab, nahm an unserem Nachtmahl
teil und ging stets vor zehn Uhr wieder hinauf.

Eines Nachts war es mir unmöglich, einzuschlafen;
ich fühlte mich ganz aufgeregt, und außerdem störte mich
das hörbare Atmen meiner Kousine. Ich blickte vielleicht
eine Stunde mit offenen Augen in das Dunkel vor mir,
dann, als meine Lider schwer wurden und ich schon hoffte,
Schlaf zu finden, gab es mir einen plötzlichen Nuck. Ich
fuhr auf, als ob man nach mir gerufen hätte. Aber kein
Laut drang in unsere Kammer. Dann vernahm ich ein
leises Geräusch, das von oben zu kommen schien. Ich
hielt meinen Atem an, fest überzeugt, daß da etwas vor¬
ging. Nach einer Weile weckte ich angstverstört meine
Kousine auf, doch sie starrte mich verständnislos an und
drehte sich alsbald auf die andere Seite, um weiterzu¬
schlafen.

Unterdessen hatte das Geräusch zugenommen. Ich
stieg aus dem Bette und schlich zur Tür . Die Angst, daß
der alten Frau vielleicht etwas zugestoßen sei, ließ mich
nicht ruhen. Ich öffnete und trat auf den Korridor hinaus
und ah, wie soll ich Ihnen das schildern? — in dem¬
selben Augenblick spüre ich etwas wie einen elektrischen
Schlag. G, dieser Schauer, der mich plötzlich überlief,
als ob ich geahnt hätte, daß da vor mir, im Dunkel, in
irgend einen Winkel gedrückt, ein böses gefährliches
Wesen mir gegenüberstehe, mich belauere ! Was ging
vor ? Ich sah nichts und doch fühlte ich zwei Augen auf
mich gerichtet, zwei schreckliche Augen, die mir drohten.
Eine Eiseskälte krümmte mir den Rücken, ich glaubte vor
Furcht wahnsinnig zu werden. Doch dies alles dauerte
nur einen Augenblick. Dann hörte ich deutlich ein Geräusch,
das vom Zimmer meiner Tante .herabdrang . Ls glich!
dem Sprudeln eines Wasserhahns, den man geöffnet
hatte. Ich tastete mich hinauf, stieß an die halbgeöffnete
«l-ür und trat in das Zimmer. Ich rief meine Tante beim
Namen, näherte mich ihrem Bette, doch niemand ant¬
wortete. Und immerfort dieses seltsame gurgelnde Geräusch
eines Wasserrohres. - plötzlich griffen meine pände
etwas Feuchtes und gleichzeitig fühlte ich unter meinen
Fingern das Gesicht der Tante — - und in demselben
Augenblick begriff ich alles . — — — Man hatte die
Tante ermordet — — — das Geräusch war ein Röcheln
— — die Flüssigkeit war Blut ! — — Ich stürzte zum
Fenster, riß es auf und schrie aus allen Kräften, ohne
zu bedenken, daß der Mörder vielleicht noch auf der Stiege
sei: „Zu pilfe ! Mörder ! Mörder !"

Als ich mich dann wieder dem Bette zuwandte,
röchelte meine Tante nicht mehr. Ich zündete eine Kerze
an und sah nun das Schreckliche. Der Unglücklichen war
die Kehle durchschnitten, die Augen waren starr, weit
offen, das Gesicht drückte eine grauenvolle Todesfurcht
aus , die Lippen waren weiß, fast unkenntlich. Ich be¬
greife nicht, wie ich damals nicht wahnsinnig wurde. Die
Zähne klapperten mir hörbar , und es schien mir, als greife
von rückwärts eine pand nach meinem Nacken, schleudere
mich an die Seite der Leiche neben das Kopfkissen,
auf dem sich eine Blutlache breitete. Und was meinen
Schrecken noch verstärkte, waren die blutigen Abdrücke
nackter Füße auf dem Bettlaken und der Abdruck der
Mörderfaust an der Wand , wo ein kleiner Schrank offenftand.

Ich hatte so lange und so laut am Fenster geschrien,
daß mich die Nachbarn hören mußten. Ein wirres
Murmeln von Stimmen drang vom pofe herein. Ich
begann abermals zu schreien wie von Sinnen:

„«öffnet nicht das Paustor ' Der Mörder ist im
Pause ! Er ist im Dause!"

Ein Mann faßte mich an , der Schulter und rüttelte
mich. Ls war der Polizeikommissar. Er hielt mich
offenbar für verrückt. Er befragte mich in leisem^
ruhigem Ton. Aber ich hörte nicht auf ihn, sondern
wiederholte nur in einem fort : „Er ist im Dause!"

Der Kommissar drückte mich auf den Sessel nieder
und fragte : „Wie wissen Sie denn, daß er noch im
Pause ist?"

„Ich mußte im Dunkel an ihm aus der Stiege vor
bei", sagte ich, zusammenschaudernd. „Es durchfuhr mich
so seltsam wie ein Blitzschlag—". Dann setzte ich hinzu,
fast gegen meinen willen : „Ich bin sicher, daß ich das¬
selbe wieder empfinden würde, falls ich noch einmal in
seine Nähe käme."

Ich erschrak dann selbst über meine Worte.
„Fassen Sie sich, mein Kind", sprach der Kommissar.

„Wir werden schon Klarheit in diese Sache bringen."
Der Tag begann langsam zu grauen . Es mochte vier

Uhr morgens sein; wir hatten Ende Mai.
„Das paus wurde nicht geöffnet" , fuhr der Kommissar

fort. „Seien Sie mutig und folgen Sie mir hinunter.
Alle, die sich daselbst befinden, werden sich in einer Linie
aufstellen müssen, und wir zwei werden an ihnen vorbei¬
schreiten."

Dieses Ansinnen des Kommissars machte mich ganz
bestürzt. Ach, was ich in diesen Minuten gelitten habe,
kann ich nicht beschreiben! Ich sollte einen Menschen
beschuldigen, aus einen bloßen Schauder hin ! Wer würde
es sein? Trotzdem zögerte ich keine«« Augenblick, den«
Kommissar in den pof zu folgen. Es «var da eine Menge
von Menschen, alle aufs höchste erregt . Dienstmädcheir,
die Pausmeisterleute, einige Arbeiterfamilien. In der
fahlen Dämmerung des Morgens war dieses Spalier,
diese auf mich gerichteten blassen Gesichter etwas so
Seltsames, daß ich einen Augenblick in Furcht gebannt
stehen blieb. Der Kommissar zog mich weiter.

Ich schritt an seiner Seite wie ein Automat, mit ge¬
schlossenen Augen. Ich wagte nicht, sie aufzuschlagen.
Während einiger Minuten, die mir endlos dünkten, wartete
ich auf den verräterischen Schauer -- und er kam!
Dasselbe angstvolle, lähmende Gefühl, wie zwei Stunden
früher im Stiegenhaus ! Ich hielt an und rief : „Sie
siud's ! Sie sind der Mörder !" ohne zu wissen,
wen ich beschuldige.

Dann öffnete ich die Augen und erkannte einen ge¬
wissen Bernard , gegen den meine Tante sich stets hilfreich
gezeigt hatte, da er ein armer Teufel war und oft mit
der Miete im Rückstand blieb.

Bernard starrte mich erblassend an und stammelte:
„Aber, Fräulein — wie können Sie das sagen!

Ich habe vier Kinder! Ich habe vier Kinder!
Ich sah seine tödliche Angst, seine bebenden Lippen,

und gegen meinen willen rief ich noch einmal, so haut
ich konnte: „Ja , Bernard , Sie sind der Mörder !" '

Dann stürzte ich ohnmächtig zusammen.
Erst einige Tage später, nach einem wilde,« Fieber,

kam ich zu mir, konnte mich wieder auf alles besinnen.
Meine Kousine, die mich gepflegt hatte, erzählte mir das
weitere. Man hatte bei Bermard die gestohlenen Wert¬
sachen gefunden und nach einem kurzen"Leugnen hatte er
sich zu einem Geständnis bequemt. Einen Monat' später
wurde er in Roquette hingerichtet - - —"

Noch heute ungeachtet der langen Jahre , die seitden«
verflossen sind, glaube ich die Stimme des alten Fräulein
Zu vernehmen , ihrer grausigen Erzählung zu lauschen.
Sie war , nachdem sie geendigt hatte, in einen Tränen¬
strom ausgebrochen «md es hatte lange gedauert, bis sie
sich auf das Zukeden meiner Mutter hin beruhiat hatte.
Aber eines rvar mir in ihrer Erzählung »««.verständlich
geblieben: die blutigen Abdrücke an dem Bettlaken und
der Mauer . Ich befragte darüber Fräulein Iosexhine.

„Das ist ganz einfach", erwiderte sie, „Bernard war
Tischler und die Tante hatte durch ihn einen kleinen
Wandschrank in der pöhe der Decke anbringen lassen,
den eine Tapetentür verbarg . Er hatte ganz richtig ver¬
mutet, daß da die Wertsachen verborgen wären, und um
sich nach dem Morde des Schatzes zu bemächtigen, mußte
er den weg über das blutbespritzte Bett nehmen."
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